36. Jahrgang. 


20041 die Danziger Zeitung“ erſcheint taglich 2 Mal mit Ausnahme gon Sonnta 
0 * 
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Abonnements-Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bitten 
wir, die Beſtellungen auf die „Danziger Zeitung“ 
für das nächſte Quartal rechtzeitig aufzugeben, 
damit keine Unterbrechung in der Derſendung 
tintritt. Die Poſtanſtalten befördern nur fo viele 
Exemplare, als bei denſelben vor Ablauf des 
Quartals beſtellt find. 

In der Zeitungs-Preisliſte pro 1893 iſt die „Danz. 


dem Ruhme eines Heroſtrat zu geizen. Im Haufe ſelbſt 
herrſchte ein Gewühl, wie es noch nie beobachtet iſt. 
Jeder Abgeordnete wurde mindeſtens zehnmal um eine 
Zribünenkarte gebeten: vergeblich, denn ſchon um ein 
Uhr war nicht ein Platz mehr freil Und wie ſah's auf 
der Journaliſtentribüne aus? Chefredacteure, Corre- 
ſpondenten hieſiger und fremder Blätter nahmen die 
ſonſt, leer ſtehenden Plätze ein und beengten den ohne⸗ 
hin kärglich bemeſſenen Raum der Journaliſten. 

Auch der Sitzungsſaal neben de Anblick. 
Während die Abgeordneten kaum die Ziffer der Be- 
ſchlußfähigkeit erreichten, ſtand an den Tiſchen des 


Der Abonnementspreis beträgt für die mit der 
Poſt zu verſendenden Exemplare pro II. Quartal 
1893 3 Mk. 75 Pf. excl. Beſtellgeld, für Danzig 
durch die Expedition incl. Bringerlohn 4 Mk. 10 Pf. 
Abgeholt kann die Zeitung werden für 3 Mk. 
50 Pf. pro Quartal von der Expedition und den 
uinzelnen Abholeſtellen. 

Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, 
daß für das bevorſtehende Quartal u. a. der 
treffliche humoriſtiſche Roman 

„Der Herr im Kauſe“, 
| aus der Zeder des vortheilhaft bekannt ge- 
| wordenen Romanciers H. B. Schumacher, ferner 
| „Der Preuße vor Danzig“, 
| Erzählung von B. Sturmhöfel (aus der Zeit der 
8 Weſetzung Danzigs durch die Preußen), 
| „Der frieſiſche Graf“, 
0 Novelle von Karl Ludwig, bereits zur Deröffent- 
Achung durch die „Danziger Zeitung“ erworben 
tvorden iſt. 


Expedition der „Danziger Zeitung“. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 23. März. (Privattelegramm.) Der. 
ſocialdemohratiſche Abgeordnete Singer befindet 
ſich wegen hochgradiger nervöſer Erregung in 
einer Heilanſtalt. i 


51 


erſt ſaß Herr v. Bötticher. Es waren fo ziemlich 
alle preußiſchen Miniſter anweſend. Da erhebt ſich der 
Präſident v. Levetzow und läutet. Lautlos hört das 
Haus den Ordnungsruf mit an, den v. Levetzow dem 
Ahlwardt für eine geſirige Aeußerung ertheilt. Unter 
allgemeiner Theilnahmloſigkeit werden einige Rech- 
nungsſachen erledigt. Dann tritt das Haus in die Be- 
rathung des W Der Präſident conſtatirt 
bie Annahme des $ 8, § 9, § 10. — Niemand meldet 
ſich zum Wort. Da tritt Abg. Richter von ſeinem Platz 


verlangt mit ſeiner mächtigen Stimme die von Ahl- 
wardt angekündigten Beweiſe. Jögernd erhebt ſich der 
alſo Interpellirte und meldet ſich um Wort. Er hatte 


dem die Freiconſervativen ihre Plätze haben. Zögernd 
ſchreitet er die Treppe zur Rednertribüne in die Höhe 
und beginnt unter lautloſer Stille zu ſprechen. Die 
Stimme hat etwas Schnarrendes; wenn man die Augen 
ſchließt, glaubt man den Herrn v. Manteuffel ſprechen 
zu hören. Schon nach den erſten Worten Ahlwardts 
begann ſich der Widerſpruch des Haufes zu regen, 
der ſich mitunter zu wahrem Hohngelächter ſteigerte. 
Man kann ohne Ueberkreibung conſtatiren, daß die 
„Heiterkeit“, die heute einen beihe 

genommen 


urtheilung des Ahlwardt'ſchen Vorgehens einig waren, 
Beſonderen Eindruck machte es, als Abg. Rich 
großem Nachdruck die Vernehmung Ahlwardts durch 


gungen verlangte. Originell war es auch mit anzu⸗ 
ſehen, wie die Abſtimmung über den Antrag Balleſtrem 
ſtattfand. Alle ſtanden auf — und alle ſahen ſich über 
all um; eifrige Briefſchreiber, die ſich derart controfi 
fahen, erhoben ſich noch ſchleunigſt und durch das Hau 
ing der Ruf: Einſtimmig. Dann leerte ſich der Saa 
ur einige alte Herren mit weißen Köpfen, den 
3 Blut nicht me | Verb 


Re 
N 


folgendes: Rembold (Gemtr.) 11560, Sauter 
(Bolksp.) 5423, Müller (nat.-lib.) 813, Tauſcher 
(Soc.) 541 Stimmen. Erſterer iſt ſomit gewählt. 
— — By, —— ẽ²ë - u;—— - 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 23. März. 


Im Zeichen Ahlwardts. 


Ueber die äußere Phuſiognomie der geſtrigen 
Reichstagsſitzung ſendet uns unſer Berliner 
8.-Correſpondent noch einen anſchaulichen Bericht, 
den wir zur Ergänzung unſerer hierüber bereits 
in unſerer geſtrigen Abend- und heutigen Morgen- 
Ausgabe telegraphiſch gebrachten Mittheilungen 
nachſtehend wiedergeben: 

Eine derartige Sitzung, wie die heutige, hat der 
Reichstag noch nicht erlebt. Darüber kann kein Zweifel 
— 2 Man hat ſchon zu Bismarcks Zeiten von 
mancher Sitzung gedacht, fie könne in ihrem Keußern 
durch keine nachfolgende übertroffen werden. Aber 
heute hat man den Beweis dafür empfangen. Vor dem 
Reichstagsgebäude ſtaute ſich eine aufgeregte Menge, 
ſo daß es ſchwer ward, den Weg ins Kaus zu finden. 
Welcher Art dieſes Publikum geweſen, konnte man 
aus den Kochs erſehen, die auf den Abgeordneten 
Ahlwardt ausgebracht wurden, als er durch die 
Menge ſchritt. Wer das affectirt beſcheidene Lächeln 
geſehen, mit dem der Mann die Ovation ent- 
gegennahm, wird vielleicht den Schlüſſel zu der 
Räthſelfrage finden, was den Mann von geringer Be- 


Akt der Kom rüber. wogte 
im Joger. Die Abgeordneten holten ihre Angehörigen 
von den Tribünen und ſetzten ſich an die Alge des 
Reſtaurants; überall ſtanden Gruppen von Journaliften 
und Abgeordneten umher und beſprachen den Verlauf 
des erſten Aktes oder tauſchten Vermuthungen über 
den Inhalt der beiden etwa fingerdichen blauen Hefte 
in Folioformat, in denen, wie man von der Tribüne 
aus bemerkt hatte, einzelne Blätter von Briefen zu- 
ſammengeheftet zu fein ſchienen. Sehr bald verbreitete 
ſich die Nachricht, daß es ſich um Sachen aus der 
Gründerzeit handle, man vernahm die Worte: 
Rumänien und Discontobank und Miquel. Wie 
im Fluge verging die Stunde. Um 2¾ Uhr ſaßen 


Plätzen. Geſpannt wartet alles auf die Rückkehr der 
Senioren. Da betritt Ahlwardt den Saal mit hochge⸗ 
röthetem Kopf, aber von den Lippen iſt das Lächeln 
verſchwunden. Er ſchreitet auf den Abg. Liebermann 
v. Sonnenberg zu, der Briefe ſchreibend an feinem 
Platz ſitzt, und beugt ſich zu ihm nieder, um, auf den 
linken Ellbogen geſtützt, ſcheinbar harmlos mit ihm 
zu plaudern. Da ereignet Bi das Unerhörte: Herr 
Liebermann erhebt ſich, ſchiebt den Brief in feine 
Schreibmappe, macht mit beiden Händen eine Geberde, 
die ſehr deutlich ſagt: „Mit Dir will ich nichts zu thun 
haben,“ ſteckt die Hände in die Koſentaſchen und geht 
von dannen. Ahlwardt ſetzt ſich reſignirk auf feinen 
Platz. Da erſcheint ihn zu tröſten Herr Stöcker! 
Wie ein guter Kamerad ſpricht er auf Ahlwardt ein; 
er löffelt ihm deſſin, wie die Studenten jagen, 
das heißt er giebt ihm Verhaltungsmaßregeln. 
Dieſer Schluf war unabweisbar aus dem 
Verhalten Stöckers, der mit dem Rücken feiner ge- 


Der „Malifizſchenk“ von Schwaben. 

Als im vorigen Jahrhundert das Räubermefen in 
Deutſchland immer mehr überhand nahm, ohne daß 
die Schutzmittel der bürgerlichen Geſellſchaft irgendwie 


es, daß der Name des „Malefizſchenk“ alsbald land- 
auf und landab in der Gaunerwelt gefürchtet und 
gehaßt wurde. Einen beſonderen Eindruch auf dieſe 
wie auf die umwohnende Bevölkerung machten natür- 
lich die Kinrichtungen, die bei Oberdiſchingen auf 


ausreichten, als ſich bei der territorialen Zerſplitterung | dem Hochgericht ausgeführt wurden. Bon allen 
immer jlärker der Mangel planmäßigen Vorgehens | Seiten ſtrömte früh Morgens die Bolksmenge 
gegen die Banditen geltend machte, da unternahm es 0 um das grauſe Schauſpiel ſich anzu- 
ein einzelner Mann, aus ritterſchaftlichem Stande ge- ſehen, und in Ehingen durften zu dieſem Zweck 


bürtig, gerade in den Landestheilen des heiligen 
römiſchen Reichs deulſcher Nation, die am buntſcheckigſten 
auf der Landharte prangten, den Kampf gegen das Ber- 
brecherthum einheitlich zu organifiren und durchzuführen. 
Der ſchwäbiſche Kreis hatte, als die Zuchthäuſer zu 
Buchloe und Ravensburg nicht mehr ausreichten, 
ein Schreiben mit der Anfrage erlaſſen, ob ſich nicht 
jemand finde, der auf deſſen Koſten eine Frohnveſte 
bauen und ſodann ihre Verwaltung und Bewachung 
übernehmen wolle. Der Antrag hatte wenig Ver- 
lochendes, niemand ſchien Luft zu feiner Annahme zu 
bezeigen, als Franz Ludwig Schenk zu Caſtel ſich bereit 
erklärte, feine Perſon dem ſchwierigen Unternehmen 
zur Verfügung zu ſtellen. Im Jahre 1788, fo leſen 
wir in einem Aufſatz des „Schwäbiſchen Merkur“, 
wurde zu Oberdiſchingen ein Criminalhaus in 
großem Stil errichtet, das nicht nur als Auf- 
bewahrungsort von Züchtlingen diente, ſondern 
worin auch die ergriffenen Gauner eingeliefert, 
verhört und abgeurtheilt wurden, um ſodann mit 
Staupenſchlag entlaſſen, zur Abbüßung ihrer Strafe in 
die dazu beſtimmten Räume gebracht oder zur Kin- 
richtung geführt zu werden. die neue Anſtalt Ram 
alsbald außerordentlich in Schwung. Der Rittercanton 
Donau trat dem Unternehmen nach einem Jahre bei, 
die ſonſtigen ſchwäbiſchen Reichsſlände und die 
Cantone der 1 verbanden ſich mit dem 
Grafen und ſchichten ihm Arreſtanten zu. Württem⸗ 
bergiſche und öſterreichiſche Behörden, ja felbſt 
Sachſen Coburg lieferten Verbrecher und waren 
froh, fie auf dieſe Weiſe los zu ſein. Schenks 
. durchſtreiften ganz Schwaben mit einem 
equiſitionsſchein in der Taſche, auf deſſen Vor- 
weiſung — allenthalben die Juſtizbeamten die Ber- 
brecher, die in ihre Hände fielen, überließen. So kam 


die Schulkinder die Schule ſchwänzen. Nach- 
dem den Delinquenten ihr Urtheil verleſen worden, 
beſtiegen ſie einzeln die bereitſtehenden Wagen und 
fuhren in Geſellſchaft von zwei Patres auf die Richt- 
ſtätte. Ein ſtattliches Geleite von bewaffneten Bauern 
zog mit ihnen. Dann erfolgte unter athemloſer 
Spannung der Menge die Hinrichtung durch das 
Schwert oder den Strang. Daß zum Tode verurtheilte 
1 noch unter dem Galgen „pardonirt“ werden 
onnten, beweiſt das Beiſpiel der „ſchönen Victor“, 
der ſchon die Haare abgeſchnitten worden waren, als 
die Begnadigung erfolgte, worauf ſie ſpäter ſogar zur 
Leibküchen des „Henkergrafen“ aufgerüchkt fein ſoll. 
Daß dieſer Beruf ſeine Gefahren mit ſich brachte, 
liegt auf der Kand. In der That gehörte ein ganz 
ungewöhnlicher Muth dazu, um in einer ſolchen Stellung 
unbeirrt auszuharren. Denn ſtets lauerte der Tod oder 
Fährlichkeiten aller Art auf den Grafen. Er konnte 
ſich kaum ſicherer fühlen, als die Verbrecher, die er 
durch ſeine Spürhunde hetzen ließ. Einſt lauerten ihm 
Spitzbuben am Galgen ver dem Thor der Reichsſtadt 
Ulm auf, als er auf feinem Vierſpänner von einem 
Balle nach Kauſe fuhr. Einer warf eine brennende 
Kandgranate in ſeine Kutſche, allein der Graf 
ſprang noch rechtzeitig heraus, die ſcheu ge⸗ 
wordenen Pferde wurden wieder gebändigt und 
entführten ihn raſch ſeinen Feinden. Ein ander Mal 
wollten bei Krauchenwies im Sigmaringenſchen drei 
Schelme ſeinen Wagen anhalten. Da riß er den Hirſch⸗ 
fänger von der Seite und trieb ſie ganz allein in die 
Flucht. Wieder ein anderes Mal lieferte er ſogar ein 
2 80 Kleeblatt, das ihn überfallen hatte, gefangen 
n Oberdiſchingen ein. Wie er ſich aber auch tollkühn 
ohne Noth in Gefahr ſtürzte, vi folgender Vorfall. 
In Laupheim wohnten Gpikbuben einer Hoch⸗ 


Abend und Montag früh. — Beftelungen werden in der Expedition, Aetterhagergaſſe Nr. A und 
bei allen haiſerl. Poftenftalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3.50 Ph., durch die Poſt bezogen 3,75 MR. — Inſerate koſten für die ſieben-geſpaltene 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pig. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreiien. 


gabung und noch geringerem Wiſſen dazu treibt, nach 


neitung⸗“ aufgeführt unter Nr. 1523. Bundesraths Kopf an Kopf. Unbeweglich, mit 
dem ruhigen Ernſt, den er noch niemals auf- 

Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. gegeben, ſaf Graf Caprivi auf ſeinem Plat; 
unmittelbar neben ihm Miquel. Als dritter 


in den leeren Raum vor den Tiſch des Kauſes und ü 


bis dahin in der vierten Bank des Keiles geſeſſen, auf 4 


nden Charakter an- 
hatte, auf allen Seiten des Kauſes gleich⸗ 
zeitig ausbrach, wie ja auch alle Parteien in der Der⸗ 
ert mit 


den Seniorenconvent über den Inhalt ſeiner Beſchuldi⸗ 


0 en 


und ſtanden die Journaliſten ſchon wieder auf ihren 
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krümmten rechten Kand in den linken Handteller] wardt damals wegen feines gezwungenen 
klappend augenſcheinlich einige Punkte aufzählt. Die [Verweilens in Plötzenſee nicht perſönlich im 
Wahlkreiſe erſcheinen konnte — beweiſe, 


geblieben, an dem zuerft Fr. Miquel erſchien, freundlich 
lächelnd, wie man es an ihm jtets gewöhnt iſt. Kurz 
nach ihm trat auch Graf Caprivi wieder ein, auch ſeine 
en umſpielte deutlich ſichtbar ein Lächeln, als er 
den preußiſchen Collegen, die zu ihm traten, über den 
Verlauf der Commiſſionsſitzung Mittheilung machte. 
Dann er ern die Senioren langſam, würdevoll; 
aber auch auf ihren Geſichtern war 8 leſen, daß kein 
Anlaß zu düſterem Ernſt vorlag. Nachdem auch Herr 
p. Levetzow kurz nach 3¼ Uhr auf ſeinen Präfidenten- 
zurückgekehrt, erhielt Graf Balleftrem das Wort 
Berichterſtattung. Man hätte keine geeignetere 
rſönlichkeit dazu wählen können. Der mächtige Mann 
dem grauen Haupt- und Barthaar gebietet 
eine ausdrucksvolle Stimme, die bis in 
ie letzten Ecken des Saales ohne Anſtrengung ver- 
ehmbar iſt. Und wie wuchtig und eindringlich lang- 
ſprach Graf Balleſtrem! Jedes Wort erſchien wie 
eulenſchlag. Die lber Hue ſeiner Rede wurden 
einmüthigem Beifall des Kaufes begleitet. Wie dann 
das hochernſte Drama noch das Gatyripiel folgte, 
Ahlwardt von allen Seiten des Hauſes mit dem 
chminkten Ausdruck der Perachtung beehrt, 
er und immer wieder das Wort ergriff, um zu 
en, daß er ſich den Anſchauungen des Hauſes über 
& Ehrenpflicht jedes Bolksvertreters nicht fügen 
le, wie ſchließlich Stöcker und der Antiſemit Zimmer- 
ann ihrem Geſinnungsgenoſſen 1 ver- 
umien, das zu ſchildern würde den Raum dieſes Be- 
Achtes überſteigen. Jedem aber, der der heutigen 
Fung beigewohnt, wird das Gericht über Ahlwardt 
unvergeßlich fein. 
Nun hat alſo der Reichstag mit dem erſten 
Ant der Ahlwardt-Komödie feine Berathungen 
Bis nach Oſtern abgeſchloſſen. Nach Oſtern aber 
Wird Herr Lieber, wie er geſtern ankündigte, 
Ahlwardt Gelegenheit geben, den Beweis für die 
tigkeit feiner Behauptungen, den er durch die 
ern vorgelegten ſogenannten Aktenſtücke in 
er Weiſe geführt hat, vor dem Reichstage 
N; utreten. Vorläufig hat Ahlwardt nur einen 
folg erzielt, nämlich den, daß er von allen 
arteien preisgegeben wurde; ſogar der anti- 
mitifche Abgeordnete 3intermann verſicherte, 
zm und feinen Freunden jei von den Ahlwardt- 
n Enthüllungen nichts bekannt geworden. 
en Verſuch, auf den Gründungsſchwindel der 
ziger Jahre einzugehen, ſchnitt der Präſident 
nicht zur Sache gehörig ab. Graf Balleſtrem 
Dr. Lieber, Frhr. v. Manteuffel, der bei der 
der Judenfrage in das conſervative 


mmendienfte geleiftet hat, machten 
pardt kurzen Prozeß. Nur Herrn Stöcker, 
der das 5 Treiben auf einen Mangel 
des Intellects zurückführte, war es vor- 
behalten, in der Zudenflinten - Broſchüre 
des Herrn Rectors „ein Körnchen Wahrheit“ 
50 entdecken und daraus zu ſchließen, 
10 auch ſeine jetzigen Mittheilungen ein 
ſolches Körnchen enthalten. Nachdem Graf 
Balleſtrem die einſtimmige Erklärung des Senioren- 
convents mitgetheilt, die Ahlwardt'ſchen Papiere 
enthielten nichts, aber auch gar nichts zum Be- 
weiſe ſeiner frechen Behauptungen, klagte Ahl- 
wardt über unerhörte Vergewaltigung, weil man 
ihm nicht Zeit gelaſſen, ſein Material, das er aus 
Zucht. vor Kausſuchungen bei guten Freunden 
verftecht habe, zuſammenzubringen. Vorgeſtern 
waren es Aktenſtücke, von denen eines die Unter- 
ſchrift des Herrn Dr. Miquel trage, geſtern ſprach 
er von zwei Centnern Aktenſtücken. 
Ahlwardt, das iſt die Ueberzeugung des ge- 
ſammten Reichstages, hat ſich mit dem Angebot 
der Beweisſtücke in feiner eigenen Schlinge ge- 
fangen und er hat gleichzeitig ſeine guten, aber 
verſtohlenen Freunde auf der Rechten in heilloſer 
Weiſe compromittirt. Mit einem wahren Galgen- 
humor ſagte er geſtern: je ſchlechter ich bin, deſto 
größer muß die Bedeutung der antiſemitiſchen 
Bewegung ſein. Er hätte beſſer geſagt, ſeine 
Wahl in Arnsmalde-Zriedeberg, für die es nur 
eine Entſchuldigung giebt, nämlich die, daß Ahl- 
zeit bei, und der Schenk erfuhr davon. Er begab 
a mit feinen Hatſchieren nach dem bezeichneten 
rthshaus, überraſchte die Schelme und erblichte 
unter ihnen einen, auf den er ſchon lange ge- 
fahndet hatte. Diefer ſprang in ſeinem Schrecken 
durch's Fenſter! in der Höhe von zwei Stochwerken 
inab. Der Graf aber, damals wohl ein angehender 


daß in Zeiten der unruhe und Verwirrung der 
größte Skandalmacher die Schreier hinter ſich 
hat. Daß Herr Stöcker den Ahlwardt preisgab, 
aber die Judenhetze retten wollte, verſtand ſich 
von ſelbſt; aber Glück hatte er damit nicht; er 
forderte nur Richter heraus, der ihn den höhern 
Ahlwardt nannte. Aber was nun? In der Er- 
klärung, welche Graf v. Balleſtrem im Namen des 
Seniorenconvents vorlas, wird es mit Recht als 
unerhört bezeichnet, daß ein Mitglied des Reichs- 
tages ſo ſchwere Beſchuldigungen gegen Collegen, 
Mitglieder der Regierung u. f. w. erhebt, ohne 
die Beweſſe für feine Behauptungen ſofort zu 
erbringen. Daß Ahlwardt in Zukunft anders 
verfahren werde, iſt nach ſeinen geſtrigen 
Leiſtungen nicht gerade wahrſcheinlich. Wenn 
man ihn reden läßt, wird er das noch oft wieder- 
holen. Soll der Reichstag ſich das bieten laſſen? 
Der einſtimmige Beſchluß des Seniorenconvents 
ſpricht ſich nicht ausdrücklich darüber aus; aber 
aus demſelben ergiebt ſich die einfache Conſequenz. 
daß das Präſidium in Zukunft Ahlwardt'ſche 
Enthüllungen nur dann zuläßt, wenn die Beweiſe 
für die Richtigkeit derſelben vorliegen. Ausreden, 
wie die geſtrigen, die Corruption ſei bereits ſoweit 
fortgeſchritten, daß gewiſſe Sachen nicht mehr 
„geſetzlich“ () zu erweiſen find, weil zu viele 
Dinge ſich dazwiſchen ſchieben, braucht der 
Reichstag nicht gelten zu laſſen — nebenbei be- 
weiſen fie, daß Ahlwardt felbft Beweiſe für feine 
Derdächtigungen nicht hat. Dieſer Mißbrauch der 
parlamentariſchen Tribüne iſt auf die Dauer un- 
erträglich. 4 # 

Ganz nach Stöcker'ſchem Mufter verfährt das 
officielle Fractionsorgan der Conſervativen, die 
„Conſervative Correſpondenz“: es ſucht Ahl- 
wardt abzuſchütteln, aber die Judenhetze zu 
reiten. In einem „Ahlwardt“ überſchriebenen 
Artikel ſchreibt das officielle Fractionsorgan der 
Conſervativen: 

Das Auftreten des Abgeordneten Ahlwardt im 
Reichstage wird von allen ernſthaften Politikern auf 
das ſchärfſte verurtheilt. Die conſervative Fraction 
konnte ſich indeſſen bislang nicht veranlaßt ſehen, 
dieſe Verurtheilung ihrerſeits in deſonders feierlicher 
Weiſe kund zu geben, nachdem vom hräftiafte le 

e 


ai ift auch am Bundesrathstiſch nicht unbemerkt 


aus Herr Ahlwardt auf die denkbar kräftigſte 
abgeſer Are +... Die confervative 
lehnt w olt und ein für 

wortung für das Treiben Ahlwardts ab. 

Das hilft bloß nichts, da die Thatſache doch 
nun einmal feſtſteht, daß die Conſervativen es 
geweſen ſind, die Ahlwardt in den Reichstag ge- 
bracht haben. Das hilft um ſo weniger, als auch 
die Thatſache nun einmal auf der Welt iſt, daß 
die Conſervativen auf ihrem letzten Parteitage 
den Programmpaſſus, der die Ausſchreitungen 
des Antiſemitismus verwarf, ausdrücklich ge- 
ſtrichen haben. Zum Schluſſe des Artikels heißt 
es ſodann: 

Zum Schluß noch eins: die Organe und Redner der 
Einken meinen, durch die „Vernichtung“ Ahlwardts 
zugleich den berechtigten Antiſemitismus zu „vernichten“. 
Das iſt eine arge Täuſchung. Gerade die Wahl eines 
Diannes wie Ahlwardt und die Thatſache, daß eine 
ſolche Perſönlichkeit populär werden konnte, veweiſt, 
daß die antiſemitiſche Bewegung nicht eine künſtlich 
her vorgebrachte, ſondern eine die Volksſeele erfüllende 
iſt, und gerade das Auftreten Ahlwardts lehrt, daß es 
nothwendig iſt, dieſe Bewegung in ruhigere Bahnen zu 
leiten, die berechtigten Forderungen der Judengegner 
zu prüfen und zu berüchkſichtigen und den „reinen“ 
Antiſemiten dadurch die Wege zu verlegen. Dieſes 
Ziel verfolgt die conſervative Partei und fie wird es 
beharrlich weiter verfolgen, als chriſtlich-monarchiſche 
Partei, zum Wohle unſeres Daterlandes und der 
Monarchie. 

Und mit ſolchen Anſchauungen wollen die Confer- 
vativen den „reinen“ Antiſemiten d la Ahlwardt 
„die Wege verlegen“? Ob die Herren das ſelber 


Da 


Leonardo da Vinci, die „Schöne“ von Tizian, der 
„hi. Sebaſtian““ von Perugino, die „Spieſer“ von 
Caravaggio, die „Himmelfahrt der Inngfrau“ von 
Albrecht Dürer, ein Bild aus dem 15. Jahrhundert 
von großer künſtleriſcher Feinheit, das dem Schidone 
re ger wird, der „Evangeliſt Johannes“ von 
820 5 ein Bild von Pouſſin etc. Don den Gculp- 


r, ſprang ihm nach und erwiſchte ihn unten am] turen fehlten unter anderen eine punhtirte Koloſſalſtatue 
Boden. Keiner von Beiden hatte ſich befhädigt. — ] mit antikem Kopfe und die Bronzefigur eines 
Im Jahre 1800 ſetzten die Franzoſen alle ſeine Zücht- | Etruskers mit Porphyrbaſis. Alle dieſe Meifter- 
linge in Zreiheit, vielleicht weil fie feine Anhänglih- | werke find zu fabelhaften Preiſen nach Paris 
keit an das Kaus Oeſterreich und feinen Franzoſen-]Hverkauſt worden. Wie die Kunſtwerke unbemerkt 
haß kannten. Einige derſelben nun gönnten ſich | aus Italien fortgeſchafft werden konnten, darüber 
den Spaß, das Oberdiſchinger Schloß anzuziinden, und | beftehen zwei Berfionen. Nach der einen hatte ſich der 


Fürſt mit dem Director einer franzöſiſchen Operetten- 
geſellſchaft, die im Winter 1891/92 in Nom gaſtirte, 
verſtändigt, und zwiſchen den Theaterdecorationen und 
Garderoben verſteckt, wanderten die Kunſtwerke über 
die Grenze. Nach der andern Verſion ſoll der Haus- 
meiſter ſie in Kiſten mit doppeltem Boden verpackt und 
ihren erfand durch einen Spediteur bemerkftelligt 
aben, der dafür 1500 Lire erhielt. Wie dem auch ſei, 
hatſache iſt, daß am 7. Januar 1892 am Zollamte in 
ae mehrere große Kiſten anlangten, welche die 
unſtwerke enthielten. Die Summe, welche der Fürft 
für die verkauften Kunſtwerke erhalten haben ſoll, wird 
verſchieden angegeben, 2½ bis 5 Millionen Francs. 
Bei ſeiner erſten Vernehmung leugnete der Fürſt, die 
Aunftwerke ins Ausland verkauft zu haben; er habe 
fie an den Marquis filerandre Ribiers und andere 
Franzoſen in Rom veräußert, 8 vor Gericht blieb 
er bei dieſer Behauptung und betonte, daß der 
Marquis Ribiers nichis davon habe verlauten laſſen, 
daß er die Gemälde ins Ausland bringen wolle. Zum 
Derkauf der Bilder ſei er gezwungen geweſen, um 
Ehren- und Wechſelſchulden abzutragen. Ehe er dieſen 
Schritt unternahm, habe er wiederholt dem Staate den 
Ankauf der Gemälde angeboten. Derſelbe habe jedoch 
unannehmbare Angebote Aud Von feiner Berech⸗ 
tigung zum Verkauf der Kunſtwerke je er u er 
geweſen, weil er fie nicht als fideicommiſſariſche anjehe 
Die Verhandlung wurde vertagt. ad 


dieſes brannte vollſtändig nieder, wurde hernach 
auch nicht mehr aufgebaut. der Graf wohnte von da 
an im Zuchthaus ſelbſt, und vor den Fenſtern ſeines 
Schlafzimmers ließ er Gitter anbringen, die heraus- 
genommen werden konnten, damit er bei einer Feuers 
brunſt leichter ſich reiten konnte. Solchen Unbilden 
und Gefahren trotzte der eiſerne Mann, auf ein behag- 
liches Den im Genufje feines Reichthums ver- 
zichtend, aber Genüge findend in dem ſtolzen Gefühle 
der ſouveränen Macht, die er ausübte. 


* [Der ſenſationelle Prozeß gegen den Fürſten 
Stiarra] wegen ungeſeiſlichen Verkaufs von Bildern 
aus der durch Jahrhunderte berühmt geweſenen Ge- 
mäldefammlung im Palazzo Sciarra hat in Rom be- 
gonnen. Wie erinnerlich, hatte der rſt in Folge 
von Bauſpeculation ſein ganzes Vermögen verloren 
und, durch ſeine Gläubiger gedrängt, die werthvollſten 
Kunſtwerhe ſeiner Sammlung heimlich nach dem Aus- 
lande verkauft unter Nichtachtung des Edictes Pacca, 
welches den Verkauf fideicommiſſariſcher Kunſtſamm⸗ 
lungen nach dem Auslande verbietet. Trotzdem dem 
Fürſten ein beſonderes gerichtliches Verbot zugegangen 
war und trotz beſtändiger 1 ang ſeines Palaſtes 
wurde bei einer ne Beſichtigung der Galerie 
feſtgeſtellt, daß 27 Gemälde und 5 Sculpturen von 
großem Kunſtwerthe verſchwunden waren. Die be- 
deutendſten der Bilder waren der berühmte „Violin- 
ſpieler““ Raphaels, „Eitelkeit und Beſcheildenheit“ von 


glauben oder ob fie nicht vielmehr vom Gegentheil 
überzeugt ſind? Solch eine — Naivität, wie ſie zu 
erſterem gehört, möchten wir denn doch niemandem 
zutrauen. 


5 * 
Berlin, 23. März. (Privattelegramm.) Die 


„Kreuzzeitung“ zählt, natürlich unter Ausfällen 
gegen die Liberalen, Ahlwardt den ſchlimmſten 
Derleumdern zu. — Die „Nationalzeitung“ mißt 
conſervativen Reden in der Ahlwardt- Affäre wie 
den geſtrigen Manteuffels nicht die geringſte Be- 
deutung bei, fo lange das thatſächliche Verhalten 
der conſervativen Partei und Preſſe der Rede 
(Sehr richtig. Vergl. die 
oben erwähnten Anſichten der „Conſerv. Corr.“ 

Die Conſervativen in FJriedeberg-Kruswalde 
hielten geſtern eine Derſammlung ab, worin fie 
ſich von Ahlwardt losſagten und ihr Bedauern 
ausſprachen, ihn gewählt zu haben. (Tagt es 


Stöckers entſpricht. 


wirklich endlich?) 
Das neue amilihe Maarenverzeichniß zum 
Zolltarif. 


„ 


In dem gegenwärtig dem Reichstage zur Be- 


rathung vorliegenden neuen amtlichen Waaren- 


verzeichniß zum Zolltarif ſind für die verſchiedenſten 
Poſitionen Aenderungen getroffen worden. Die 
einſchneidende Umgeſtaltung, welche die Poſition 
„Wein“ erfahren hat, haben wir ſchon erwähnt. 
Es giebt aber noch eine ganze Reihe anderer, 
welche, wenn auch nicht in derſelben Weiſe, ſo 
doch immerhin in ganz beträchtlichem Umfange 
umgeſtaltet ſind. Namentlich hat man mehrfach 
die Poſitions-Anmerkungen, in welchen den 3oll- 
beamten Mittel und Wege an die Hand gegeben 
werden, die verſchieden verzollten Waaren bei der 
Einfuhr von einander unterſcheiden zu können, 
abgeändert und ergänzt. Daß durch ſolche Modi- 
fleationen bedeutende Aenderungen in den Ber- 
ollungen entſtehen können, iſt klar. Vornehmlich 
find die Anmerkungen in den Poſitionen für 
Glas und Glaswaaren, Tyonwaaren, Porzellane, 
Felle, Leder u. ſ. w. nach dieſer Richtung er- 
neuert worden. Schon der Umfang, welchen die 
Umgeſtaltungen des Verzeichniſſes angenommen 
haben, würde eine längere Dauer der Be- 
rathungen des Bundesraths über letzteres zur 
Folge haben. Es kommt hinzu, daß von den 
Einzelregierungen die wirthſchaftlichen Vereini- 
gungen, Handelskammern u. |. w. um gutacht⸗ 
liche Keußerungen über die die einzelnen Berufs- 
zweige angehenden Neuerungen aufgefordert ſind. 
Dieſe Gutachten dürften kaum vor Mitte April 
bei den Einzelregierungen eingegangen ſein. Die 
letzteren rden ſich dann an eine Sichtung und 
Prüfung des eingelaufenen Materials machen 
und nach Beendigung derſelben ihre Vertreter 
im Bundesrath mit den nöthigen Inſtructionen 
verſehen. Erſt dann wird der Bundesrath fi 
mit der Angelegenheit endgillig befaſſen können. 
Alle dieſe Borgänge erfordern natürlich Zeit. Es 
iſt deshalb nicht gut möglich, daß das neue 
Waarenverzeichniß vor dem Sommer im Bundes- 
rathe zur Beſchlußfaſſung gelangt. Im Herbſt dürfte 
es dann zuerſt zur Anwendung gelangen. 


Ein ankiſemitiſcher Erfolg im Herrenhauſe. 
Während im Reichstag der Prozeß gegen Ahl⸗ 
wardt ſeinen Gang ging, hatten die Antifemiten, 
die Deutſch- 
geſtern ausdrücklich bekannte — die Benugtkuung, 
daß das Ferrenhaus auf Antrag feiner Petitions- 
commiſſion der Staatsregierung die antiſemitiſche 
Petition um ſtaatliche Prüfung der jüdiſchen Ge- 
heimgeſetze ohne jeden Widerspruch der Ne⸗ 
gierung annahm. Minifter Boſſe war anmefend, 
hüllte ſich aber in Schweigen gegen die Ausfüh- 
rungen des Berichterſtatters der Commiſſion, 
Grafen v. Pfeil-Jausdorff, der die alten Scherze 
der „Antiſemitiſchen Correſpondenz“ und ähnliche 
Beröffentlihungen als hochpolitiſche Weisheit aus- 
kramte und den Chriſten und dem Reichstage 
vorwarf, daß ſie ſich durch die Einigkeit der 
Juden in Schatten ſetzen ließen. Herr Graf Pfeil 
hatte die Kühnheit, die Judenemancipation durch 
das Geſetz von 1869 als den größten focial- 
feet Fehler zu bezeichnen — ohne auf Wider- 


pruch ſeitens der Regierung zu ſtoßen! Was foll 
as bedeuten? 


Vorkehrungen gegen die Cholera in Nußland. 
Nan ſchreibt uns aus Petersburg, 18. März: 
Es muß mit Anerkennung conſtatürt werden, 

daß die ruſſiſche Regierung beftrebt ift, mit dem 

herannahenden Frühling eine hinreichende und 
ins Einzelne gehende Borforge für die Abwehr der 

Choleragefahr zu treffen. So wurden ſämmtliche 

Bezirksvorſteher des Warſchauer Gouvernements 

angewieſen, mit allem Nachdrucke ſich darüber 

Gewißheit zu verſchaffen, daß die Gemeinden im 

allgemeinen, insbefondere aber jene, welche im 

vorigen Jahre von der Epidemie betroffen wur- 

den, mit gutem Trinkwaſſer verſorgt werden. 

Wo es nothwendig erſcheint, iſt die Einrichtung 

neuer Brunnen auf Gemeindekoſten zu veranlaſſen. 

Unter anderem wurden die Bezirksvorſteher ange- 

wieſen, mit den Desinſicirungsmitteln überall 

gründlich, namentlich aber dort vorzugehen, wo 
irgend ein Grund zur Befürchtung obmaltet, daß 
die im Dorſahre diesfalls getroffenen Vorkehrungen 
nur unvollſtändig den beabſichtigten Erfolg erzielt 
haben. — Zwei Aerjte des Miniſteriums des 

Innern haben ſich nach Baku begeben, um da⸗ 

ſelbſt die Durchführung der von der Regierung 

angeordneten A Vorkehrungen 
gegenüber der Choleragefahr zu controliren. — 

Das Communications-Miniſterium hat im Hinblick 

auf die Cyoleragefahr die Vornahme einer ſani⸗ 

tären Inſpicirung auf allen ruſſiſchen Eiſenbahnen 
angeordnet, 


Die Frage des allgemeinen Stimmrechts in 
Schweden. ie 

In der zweiten ſchwediſchen Kammer erklärte 
geſtern der Staatsminiſter Boſtröm in Beantwor- 
tung einer an ihn gerichteten Interpellation be- 
züglich der Stellungnahme der Regierung zu dem 
allgemeinen Stimmrechte, die Frage ſei jo wichtig, 
daß fie nicht verfehlen konnte, die Aufmerkfam- 
keit der Regierung auf ſich zu lenken. Selbſt in 
der erſten Kammer würden die Stimmen immer 
zahlreicher, die verlangten, daß in der Frage 
etwas geſchehe. Indeß hätten zunächſt die 
Kammern ſich darüber zu einigen. Die Regie- 
rung müſſe ernſtlich unterſuchen, wie man die 
Forderung der Ausdehnung des Stimmrechts 
mit den erforderlichen Garantien vereinigen 
könne; jetzt ſei die Frage noch nicht genügend 
geklärt; die Regierung habe nicht geglaubt, einen 
bezüglichen Antrag einbringen zu ſollen. Der 
Intervellant Dr. v. Frießen ſprach fein Bedauern 


Socialen — zu denen ſich Stöcker 


darüber aus, daß die Reglerung nicht ſchon in 
der gegenwärtigen Seſſion die Initiative in dieſer 
Frage ergriffen habe. 


Die Ueberführung der Leiche Ferrys. 

Unter überaus zahlreicher Betheiligung der Be⸗ 
völkerung hat geſtern die Ueberführung der Leiche 
Jules Ferrys von dem Palais du Luxembourg 
nach dem Oſtbahnhofe ſtattgefunden. Gegen 
Mittag rückte das zur Trauerfeier befohlene 
Militär heran und nahm vor dem Palais du 
Luxembourg Aufſtellung. Gegen 1 Uhr wurde 
der Sarg aus der Kapelle herausgetragen und 
auf dem daſelbſt errichteten monumentalen Kata- 
fall aufgebahrt. die Mitglieder der oberſien 
Staatskörperſchaften, Vertreter der Civil- und 
Militärbehörden, das diplomatiſche Corps und 
zahlreiche dem Verſtorbenen naheſtehende Per- 
ſonen wohnten der Trauerfeier bei. In den am 
Sarge gehaltenen Gedächtnißreden wurden die 
ſtaatsmänniſchen Tugenden Ferrys, fein unbeug- 
ſamer Charakter und ſein unerſchütterlicher 
Patriotismus hervorgehoben. Caſimir Perier führte 
aus, Zerrn habe feiner Partei gedient, aber er habe 
auch verſtanden, ihr Widerftand zu leiſten. Er habe 
nicht zu den Zurchtſamen gehört und habe Zurdt- 
ſamkeit niemals für Weisheit gehalten. Meline 
rühmte vor allem den Patriotismus Ferrys. 
Ribot hob hervor, Jerry habe ſich durch einen 
klaren Blick für die Situationen, wohlerwogene 
Eniſchlüſſe, nie wankende Entſchloſſenheit und 
Zähigkeit in der Verfolgung ſeiner Ziele ebenſo 
wie durch die Verachtung kleinlicher Mittel aus- 
gezeichnet. Ferry fei mit ſeltener Geringſchätzung 
entgegenftehender Schwierlgneiten auf das einmal 
ins Auge gefaßte Ziel zugeſchritten. 

Eine dicht gedrängte Menſchenmenge hatte ſich 
zu beiden Seiten der Straßen angeſammelt, 
welche der Trauerzug von dem Palais du Luxem- 
bourg nach dem Oſtbahnhofe zu paffiren hatte, 
auch die Balkons waren dicht beſetzt. Beim Her- 
annahen des Leichenwagens mit dem Sarge 
entblößte die Menge das Haupt. Die Ankunft 
des Zuges am Bahnhofe erfolgte ohne Zwischenfall. 


Das Uriheil im Panamabeſtechungsprozeſſe. 


Andrieux und der Deputirte Delahane er⸗ 
klärten gegenüber Berichterſtattern der Blätter 
fie glaubten nicht, daß der urtheilsſpruch der 
Panama-Angeiegenheit ein Ende bereiten werde. 

Die republikaniſchen Blätter billigen den 
Urtheilsſpruch, welcher zeige, daß die Republik 
vollkommen unbetheiligt ſei und der Legenden 
bildung ein Ziel ſetze. Mehrere Blätter geben 
jedoch der Meinung Ausdruck, daß die Frei⸗ 
ſprechung der angeklagten Mitglieder des Parla- 
ments der Regierung eine gewiſſe Verant- 
wortung für die Einleitung des Verfahrens 
gegen dieſelben auferlege. die Regierung werde 
Erklärungen darüber abgeden müſſen, weshalb 
fie alsdann die Ermächügung zur gerichtlichen 
Berfolgung der Mitglieder des Parlaments 
nachgeſucht habe. Die radicalen Organe meinen, 
daß es jetzt den Wählern zukomme, ſich zu 
äußern. Die confero=tiven Blätter ſprechen ſich 
über die Entſcheidung des Gerichtes im allge- 
meinen tadelnd aus, erkennen gleichwohl an, daß 
dieſelbe einen Erfolg der Regierung bedeute. 

Das „Journal des Débats“ ſchreibt 
auf den Wahrſpruch der Geſchworenen im 
nama -Beſtechungsprozeß: 


Die Ugandafrage im engliſchen Unterhaufe, 

Wie aus London telegraphiſch gemeldet wird, 
hob geſtern im engliſchen Unterhauſe im Laufe 
der Debatte der Niniſterpräſident Gladſtone her⸗ 
vor, daß die Ugandafrage von ſchwierigen 
Punkten ſtrotze, über welche die Regierung heine 
genügenden Informationen beſitze, um ſich eine 
Anſicht bilden zu können. Dahin gehörten 
namentlich folgende Punkte: die Verträge mit 
eingeborenen Häuptlingen und deren allgemeine 
Wirkung, die Frage des Zuganges zu Uganda, 
ſowie der Ausführbarkeit und der Koſten 
für die Eiſenbahn, welche die vorige 
Regierung als Baſis ihrer Politik aufgeſtellt 
habe, für die er jedoch bis jetzt keine 
hinlänglichen Gründe gejehen babe; ferner die 
Natur der Gegenden um Uganda, mit denen 
mehr oder minder Beziehungen angeknüpft worden 
ſeien, die Möglichkeiten, welche Uganda für einen 
vortheilhaften Handel bieten oder nicht bieten 
dürfte, ferner, wie weit die Arbeit der Weißen, 
in Uganda nützlich verwendbar ſei, die Frage des 
Shlavenhandels, hinſichtlich deren er noch keine 
poſitive Behauptung aufſtellen könne, die even⸗ 
tuellen Einkünfte und Ausgaben Ugandas, die 
Beziehungen Ugandas zu Zanzibar und zu den 
Küstengebieten, von denen es durch eine große 
Strecke Landes getrennt ſei. 


Franzöſiſch-ſtameſiſcher Grenzconflict. 

Nach einem Telegramm des „Standard“ aus 
Bangkok hat die Regierung von Siam alle Forde 
rungen des franzöſiſchen Geſandten in Betreff der 
Grenze, namentlich bezüglich der Jeſtſetzung der⸗ 
ſelben am Mekong, endgiltig zurückgewieſen. 
Die Lage werde in Folge deſſen dort für ernſt 
gehalten. | 
— — — — —ää— P 

Deutſchland. 


Berlin, 22. März. Am heutigen Geburtstage 
des Kaiſers Wilhelm J. prangte das Maufoleum 
zu Charlottenburg in reichem Blumenſchmuck, in 
dem Azaleen und Schneebälle vorherrſchten. 
Rechts und links vom Altar der Kapelle ſind ſeit 
einigen Tagen zwei bunte Marmorſäulen aufge- 
ſtellt, die in Pompeji ausgegraben wurden und 
letzt hier als Kandelaber dienen. Um 9½ Uhr 
kam das Kaiſerpaar und legte am Sarge des 
Derewigten einen aus Lorbeer, Deilchen, Rofen 
und Camelien beſtehenden Kranz nieder; einen 
zweiten, gleichfalls aus Lorbeer, mit Camelien 
und Roſen unterbunden, brachte fpäter der Erb- 
großherzog von Baden. 

* [Die Kaiſerin] beſucht ſeit einiger Zeit regel; 
mäßig an jedem Montag Dormittag mit einigen 
Damen und Herren ihres Kofſtaates die könig- 
lichen Mufeen, um unter Führung der Directoren 
Geh. Raty Kekulé und Geh. Rat) Bode die 
Sammlungen eingehend kennen zu lernen. Einer 
der erſten Vorträge, welcher von den genannten 
Kerren vor der hohen Frau gehalten wurde, 
behandelte die Topographie des altrömiſchen 
Reiches und die Kunſiſchätze deſſelben. Wie die 


mit B 1 4 


„N. A. 3.“ hört, wird auch Profeſſor Hermann 
Grimm an dieſen Montag-Vormittagen vortragen. 

* [Des Einſchreiten des Reichskanzlers gegen 
den anhaltiſchen Staatsminiſter v. Aoferik], 
der ſich bei der Landtagseröffnung in Defjau ab- 
fähig über Reichsgeſeße ausſprach, denen er 
ſelbſt im Bundesrath ohne Widerſpruch zu- 
geſtimmt hatte, iſt von den „Famb. Nachr.“ des 
Fürſten Bismarck mißfällig bemerkt worden. 
Dagegen führen die Officiöfen nunmehr Folgendes 


an: „Daß ſich in ſolchen Fällen auch der frühere 


Reichskanzler zu Beſchwerden berechtigt gehalten hat, 
dafür ſprechen verſchiedene Vorgänge aus früherer 
Zeik. Wir möchten in dieſer Beziehung an den Fall 
des Kerrn v. Rudhardt erinnern, dem wegen 
Keußerungen im Bundesrath gegen die 3oll- 
einverleibung von Hamburg von dem damaligen 
Reichskanzler öffentlich Vorwürfe gemacht wurden. 
Man erinnert ſich der begleitenden Umſtände, die 
f. 3. ſehr viel von ſich reden machten. Be- 
kanntlich haben jene Keußerungen ſchließlich 
Herrn v. Rudhardt feine Stellung als bairiſcher 
Geſandter in Berlin gekoſtet. Uebrigens iſt das 
nicht der einzige Fall, in welchem gegen Einzel- 
regierungen unter dem früheren Reichskanzler 
Beſchwerden erhoben wurden.“ 


Zur conſervativen Parteiorganifation] 
theilt die „Conſerv. Correſp.“ Folgendes mit: 

Am 20. d. M. hat eine Sitzung des Gefammt- 
vorſtandes des Wahlvereins der deutſchen Con- 
ſervativen ftattgefunden, um u. a. auch zur Orga- 
nifationsfrage auf Grund der vom allgemeinen 
Parteitage angenommenen Refolution des Herrn 
Dr. Mehnert Stellung zu nehmen. Nachdem den 
Grundzügen dieſer Reſolution ſeitens des Vor- 
ſtandes zugeſtimmt war, wurde beſchloſſen, eine 
Commiſſion von drei Mitgliedern zu ernennen, 
die ſich mit der Borberathung dieſes Gegenſtandes 
beſchäftigen und das Ergebniß ihrer Berathungen 
einer nach den Ferien einzuberufenden Vorſtands⸗ 
ſitzung vorlegen wird. Mitglieder der Commiſſion 
find die Herren Freiherr v. Manteuffel, Graf 
v. Limburg-Stirum und Dr. Mehnert. 
I[Pflichiſtunden der wiſſenſchaftlichen 
Lehrer.] Im Einverſtändniß mit dem Finanz- 
miniſter hat der Cultusminiſter in einem an 
ſämmtliche Provinzial-Schulcollegien gerichteten 
Entſcheide beſtimmt, daß bei der Berechnung der 
von den wiſſenſchaftlichen Lehrern an höheren 
Unterrichtsanſtalten zu ertheilenden Pflichtſtunden 
davon auszugehen iſt, daß diejenigen Lehrer, 
welche in Zukunft die feſte penſionsfähige Zulage 
von jährlich 900 Mark erhalten, in der Regel im 
Maximum 22, alle übrigen wiſſenſchafklichen 
Lehrer aber 24 Unterrichtsſtunden zu ertheilen 
aben. 
* [Unterflügungen für ältere Gerichtsſchreiber⸗ 
gehilfen.] Zu dem Antrage in dem vierten Be- 
richte der Juſtizcommiſſion des Abgeordneten- 
haufes hat der freiſinnige Abgeordnete Lerche 
folgenden Antrag eingebracht: 
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 
Den Kerrn Jufligminifter zu erſuchen, die Herren 
Borftandsbeamten der hal. Oberlandesgerichte anzu- 
weiſen, die Reſtbeſtände des Fonds zu außerordenk⸗ 
lichen Unterſtützungen für Gubaltern- und Unterbeamte 
bei den Land- und Amtsgerichten, welche am Schluſſe 
der Rechnungsjahre 1892/93 und 1893/94 vorhanden 
in werden, in erſter Linie zu Unterſtützungen für 
ltere Gerichtsſchreibergehilfen und Aſſiſtenten zu ver- 


wanderung von Juden.] Der dem 
0 — —— vorliegende Antrag Frieſen-Fammer⸗ 
Mehnert gegen die Einwanderung von 


wenden. 


| Sfraeliten entipricht einer im Zahre 1880 an den 


damaligen Reichskanzler und Miniſterpraſidenten 
gerichteten Petition, die der Abg. Hänel im Abge- 
ordnetenhaufe zum Gegenſtande einer Inter 
pellation machte. Die Petition erhob die An- 
forderungen: 

„]) daß die Einwanderung ausländiſcher Juden, 
wenn nicht gänzlich verhindert, fo doch wenigſtens ein- 

efchränkt werde; 2) daß die Juden von allen obrig- 
keltlichen Siellungen ausgeſchloſſen werden und daß 
Be Verwendung im Juftizdienfie, namentlich als 
zelrichter, eine angemeſſene * ände; 
3) daß der christliche Charahter der Volksſchule, auch 
wenn ſie von jüdiſchen Schülern beſucht wird, ſtreng 
gewahrt bleibe und in derſelben nur chriſiliche Lehrer 
zugelaſſen werden; 4) daß die Wiederaufnahme der 
amtlichen Statiſtin über die jüdiſche Bevölkerung an- 
geordnet werde.“ 

In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 
21. November 1 richtete der Abg. Hänel an 
die Staatsregierung die Anfrage: 

„Welche Stellung aimmt die Regierung dieſen An- 
forderungen gegenüber ein, die auf Beſeitigung der 
vollen verfaſſungsmäßigen zGleichberechtigung der jüdi⸗ 
ſchen Staatsbürger zielen?“ ; 

Dieſe Anfrage beantwortete der damalige Bice- 

räſident des Staatsminiſteriums Graf zu Gtol- 
er dahin, „daß die befteljende Geſetzgebung die 
Gleichberechtigung der religiöfen Bekenntniſſe in 
ſtaats bürgerlicher Beziehung ausſpricht und daß 
das Staatsminiſterim nicht beabſichtigt eine Aen- 
derung dieſes Rechtszuſtandes eintreten zu laſſen“ 

* [Der echte heilige Nock. ] Ein großer Streit war 
im Jahre 1891 zwiſchen den beiden katholifdyen Kirchen 
von Argenteuil und Trier entſtanden. Jeder glaubte, 
den echten Noch Chriſti zu beſitzen. Der Verſailler 
Biſchof Goug wurde damals beauftragt, dieſen Streit 
u entſcheiden. Wie Pariſer Blätter melden, hat der 

iſchof jetzt feinen Bericht ſertiggeſtellt. Danach wäre 
der Trierer Rock echt. der von Argenteuil w re es 
in nicht geringerem Grade, jedoch mit dem Unterſchied, 
daß er unter den Kleidern getragen wurde. Er iſt von 
Wolle und gleicht jenen Gewändern, die in den erſten 
Zeiten des Chriſtenthums von den Kopten hergeſtellt 
wurden. Dieſes Urtheil des biſchöflichen Salomo von 
Verſailles dürfte wohl beide Parteien befriedigen. 

Noſtock, 22. März. Nach einer Meldung der Llond- 
Direclion werden die Nachtfahrten der Boftdampier 

ifgen Warnemünde und Gjedfer in der Nacht vom 
25 zum 26. März wieder aufgenommen. 

Bremerhaven, 21. März. Zürft Bismarck 
hat am Sonntag dem hieſigen Rheder Peter 
Nickmers verſprochen, wenn ſeine Geſundgheit es 
geſtatte, zur Kirſchenblüthezeit den 19. hannover- 
fhen Wahlkreis zu beſuchen. 

Dresden, Mär. Die internationale 
Ganitätsconferenz erledigte in fünf Plenar- 
ſitzungen die Generaldebatte über das vorgelegte 
Programm. Behufs raſcherer Erledigung der 
Arbeiten wurden drei Commiſſionen gebildet, 
weiche ſich mit den Einzelfragen zu beſchäfligen 
haben. Unter allen hauptjählih in Frage 
kommenden Staaten herrſcht völlige Weberein- 
ſtiimmung. Graf Szecſen, erſter Gecretär der 
hiefigen öſterreichiſch- ungariſchen Geſandtſchaft, 
wurde zum Mitglied des Secretariats ernannt. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Lemberg, 22. März. Von der ruſſiſchen Grenze 
werden heftige Zuſammenſtöße zwiſchen galizi⸗ 
ſchen Bauern und der ruſſiſchen Grenzwache 
gemeldet. Letztere wies vorgeſtern bei Szezucin 
galiziſche Auswanderer zurück, welche die Grenze 
überſchreiten wollten, wobei ein blutiger Kampf 


ftattfand. Mehrere Auswanderer ertranken in 
der Weichſel. (Boff. Zig.) 
Frankreich. 


Paris, 22. März. Vor dem Suchtpolizeigericht 
begann heute der Prozeß gegen die Adminiftra- 
toren der Société des depots, Donon, Gautier 
und Baron Poiſſon, wegen Vertheilung fictiver 
Dividenden und Betrugs. Eine Anzahl Actionäre 
hatte auch gegen die übrigen Adminiſtratoren, 
darunter gegen Charles Leſſeps Klage erhoben, 
dieſelbe jedoch beim Beginn der Verhandlungen 
zurückgezogen. 

Die Arbeiter von drei ſtaatlichen Zündholz- 
fabriken in der Provinz haben ſich dem Strike 
der Arbeiter der Fabrik im Vororte Pantin an- 


geſchloſſen. 9 (W. T.) 


London, 22. März. Nach einer Meldung des 
Reuter'ſchen Bureaus aus Calcutta beauftragte 
die Regierung von Indien den ehemaligen Com- 
miſſar für die Grenzregulirung in Afghaniften, 
Oberſten Jate, an Ort und Stelle mit dem 
ruſſiſchen Commiſſar die rage zwiſchen 
Afghanen und Ruſſen betreffend das Be- 
nußungsrecht des Waſſers vom Kuſhfluß zu 
regeln. Oberſt Yate werde ſich unverzüglich nach 
der Grenze begeben. (W. T.) 

Italien. 

Rom, 22. März. Die „Agenzia Stefani“ ver- 
öffentlicht folgendes nunmehr definitiv feſtgeſtelltes 
Programm für die Feſtlichzeiten während des 
Aufenthaltes des Kaiſers Wilhelm und der 
Kaiſerin Augufte Victoria in Italien: Am 
20. April Ankunſt in Rom; am 21. Wettrennen 
und Abends Galavorſtellung im Argentina- 
Theater; am 22. Galadiner im Quirinal; am 23. 
Hof-Concert; am 24. Parade auf den Prati di 
Caſtello; am 25. Reiterfeft und Abends Ball bei 
dem Bürgermeifter von Rom, Duca di Germoneta; 
am 26. Gartenfeſt im Quirinal; am 27. Abreiſe 
nach Neapel; am 28. Rundfahrt im Golf; am 
29. Ausflug nach Pompeji; am 30. Nachmittags 
Abreiſe von Neapel nach Spezia; am 1. Mai An- 
kunft in Spezia und Frühſtück an Bord der 
„Savoia“. (W. T.) 

Rußland, 

Petersburg, 22. März. Nach einer weiteren 
Meldung der „Nomoje Wremja“ war die Ver⸗ 
wundung des Moskauer Gtadthauptes Alerejeff 
von den Aerzten fofort als eine ſchwere und ge- 
fährlihe erkannt worden. Die Kugel konnte 
nicht gefunden werden, weshalb man mit Ge- 
nehmigung des Patienten um 7 Uhr Abends — 
das Attentat war kurz nach 12 uhr Mittags er- 
folgt — zur Operation ſchritt. Bei derſelben 
erwies ſich, daß die Kugel die Blaſe berührt und 
die Nieren beſchädigt hatte. Seit den Nach- 
mittagsſtunden hatte ſich vor dem Nathhauſe, in 
welchem ſich der Kranke befand, eine große 
Bolksmenge angeſammelt. Die Zugänge zum 
Rathhaufe wurden polizeilich beſetzt; es durften 
nur obrigkeitliche Perſonen und Aerzte paſſiren. 

Im Widerſpruch mit einer Meldung der 
„Nowoje Wremja“, wonach Klexeſeff bereits ge- 
ſtorben ſein ſollte, verlautet, daß er die Opera- 
tion glücklich überſtanden habe, und daß Hoffnung 
auf Erhaltung des Lebens des Verletzten vor- 
handen ſei. Uebrigens liege keinerlei Racheakt, 
8 eine That des Wahnſinns vor. Andrianow 
ei bereits wegen Wahnſinns im Irrenhauſe in 
Petersburg detinirt geweſen. 

Amerika. 

Newnork, 21. März. Der Schnelldampfer 
„Lahn“, welcher heute nach Europa in See ging, 
hat ½ Millionen Dollars Gold an Bord 
nommen. ; (W. T. 

* die Prinzeſſin Kaiulani und das ameri- 
kaniſche Volk.] Die junge hawaiiſche Prinzeffin 
Kaiulani hat eine Proclamation von ihrem Hotel 
in Remnork erlaſſen, welche folgendermaßen lautet: 

„Ehe ich das Land verlaſſe, wünſche ich allen denen 
zu danken, die meinen Aufenthalt hier zu einem fo 
glücklichen gemacht haben. t die Hunderte von 

änden, welche die meinigen gedrückt, nicht die freund 
lichen Geſichter die mich überall begrüßt, ſondern die 
geſchriebenen Worte, voll von Sympathie für mid, 
die mir von ſo vielen geſandt wurden, laſſen mich 
fühlen, daß — was auch immer mein Geſchick ſein 
mag — ich niemals wieder in Euren Augen eine 
Fremde ſein werde. Daß Gott Euch alle ſegnen mag 
— von dem ſchönen Heim, in welchem die erſte Frau 
des Landes lebt, bis zu dem armen, kleinen Krüppel 
herab, welcher mir einen ſympathiſchen Brief ſandte 
— iſt mein innigſtes Gebet.“ 


Danzig, 23. März. 
Am 24. Mär:: G.-A. 556, S.-U. 6.18; N.-A. bei 
Tage, M.-U. (Erites Biertel.) 
Detterausfichten für Freitag, 24. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Deränderlich, windig, feuchtkalt. Sturm- 
warnung f. d. Küſten. 
Für Sonnabend, 25. März: 
Abwechſelnd, naßkalt, ſtarke Winde. 
b Für Sonntag, 26. März: 
Jeuchtkalt. Niederſchläge, jtacke Winde. Strich 
weiſe Gewitter, Hagel. 
5 Für Montag, 27. März: 
Wärmer, wolkig, veränderlich, theils heiler; 


windig. 
Für Dienstag, 28. März: 
Wolkig, bedeckt, Niederſchläge; lebhaft windig: 
normale Temperatur. 


* [Gemwerbe-Inipechion für Westpreußen.] 
Dem Regierungs- und Gewerderath Trilling in 
Oppeln ift vom 1. April d. J. ab die Stelle eines 
gewerbetechniſchen Raths bei den königl. Regie- 
rungen in Danzig und Marienwerder und des 
KAufſichtsbeamten im Sinne des $ 139 b der Ge- 
werbeordnung für den Bezirk der genannten 
Regierungen mit der Anweiſung feines Amts- 
fies in Danzig übertragen worden. Die bis- 
herige Zuſtändigkeit des Regierungs- und Ge- 
werberaths Sack in Königsberg für den Der- 
waltungsbezirk Marienwerder hört mit dem 
1. April d. J. auf. = 

* [Bon der Weichſel.] Bei Warfchaw fällt das 
Waſſer jetzt weiter. Das heutige Telegramm von 
dort meidet 2.85 Meter Waſſerſtand. In der 
preußiſchen Weichſel anhaltendes langſames 
Steigen, wie aus folgenden Telegrammen von 

eute Mittag hervorgeht: Thorn geſtern Morgen 

10, heute 4.27 N noch mäßig. Kulm 
geſtern 3.68, heute Meter, ebenfalls noch 


eigend. 

’ ITromholt'ſche Borträge.] Die geſtern durch das 
Ausbleiben von Apparaten für den Vortrag über den 
Sigfternhimmel verurſachte unliebfame Störung des 
Bortragsprogramms hat eine Verſchiebung der beiden 
noch zu haltenden Vorträge nothwendig gemacht. Es 
wird daher auch der heutige Vortrag ausfallen 
und demgemäß am Sonnabend der dritte Vortrag 
über die Fixſternwelt, am Montag der vierte über 
die Reife nach dem Nordcap nachgeholt werden. 
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» [irdenfteuern.] In der St. Katharinen-Ge- 
meinde wird jetzt zum erſten Male eine Kirchenſteuer, und 
zwar von 1 Proc. der Staats-Einkommenſteuer, zur Ab- 
löſung der bisherigen Gtolgebühren erhoben. Die St. 
Barbara Gemeinde hat ebenfalls die Einführung der 
Kirchenſteuer beſchloſſen, deren Veranlagung 3. It. ftait- 
findet. Sie wird dort aber 10 Proc. der Einkommen- 
ſteuer bekragen. ; 

* [Gtädt. Gyumnaflum] Die durch Beförderung 
des wiſſenſchaflichen Kilfstehrers Dr. Rosbund zum 
Oberlehrer mit dem 1. April cr. frei werdende Hilfs⸗ 
lehrerſtelle am ſtädtiſchen Gymnaſium iſt dem Candi⸗ 
daten des höheren Schulamts Herrn MWittſtock über- 
tragen worden. 

2 Realgumnaſium zu St. Johann. Dem ſoeben 
erſchienenen Jahresbericht über das Realgymnaſium 
zu St. Johann für Oſtern 1892/93 entnehmen wir 
Folgendes: Die Frequenz betrug am Anfang des Schul- 
jahres 379 Schüler, zu Anfang des Winterſemeſters 
371 und am 1. Februar d. J. 366. Was die Religions- 
und Keimalhsverhältniſſe der Schüler anbetrifft, fo 
waren zu Anfang des Sommerſemeſters 299 Ein- 
heimiſche, 77 Auswärtige und 3 Ausländer, am An- 
fang des Winterſemeſters 296 Einh., 75 Ausm. und 
1 Ausl., am 1. Februar 1893 290 Einh., 75 Aus. und 
1 Ausl., darunter befanden ſich am 1. Februar d. J. 
333 Proteſtanten, 22 Katholiken und 11 Juden. Das 
Zeugniß für den einjährigen Dienſt haben erhalten 
20 Schüler. Mit dem Zeugniß der Reife ſind entlaſſen 

u Michaelis 1892 1 Abiturient und ju Oſtern d. J. 
J Abiturienten, An der Anſtalt unterrichteten außer 
dem Director 12 Oberlehrer, 5 wiſſenſchaſtl. Hilfslehrer 
und 7 techniſche und Religionslehrer. Das neue Schul- 
jahr beginnt bei allen höheren Lehranſtalten am 
11. April. 

[Empfang beim Sultan.] Unſer Landsmann, der 
Kunſtmaler Oscar Mener aus Elbing, der ſich feit 
einigen Jahren Studiums halber in der Türkei und 
Kleinaſien aufhält, hat dem Sultan der Türkei ein 
Gemälde überreicht, welches die Orabftätte des 
Gründers der Osmanen in Sögond darſtellt. Der 
Sultan hat dieſes Gemälde huldvollſt angenommen und 
einige Tage darauf (am 21. d. Mis.) Herrn Meyer in 
Audienz empfangen, wobei er denſelben durch Ber- 
teihung eines Ordens auszeichnete. 

* Stadttheater. ] Am Sonnabend findet wiederum 
ein Opernbeneſiz ſtatt. Daſſelbe gilt unſerm erſten 
Baſſiſten Herrn Ernſt George. Mozarts „Zauberflöte“ 
wird dabei zum erſten Male in dieſer Saiſon in Scene 
gehen. Die Pamira ſingt Frl. Sedlmair, die Königin 
der Nacht Frl. v. Peſſic, die Papagena Fr. Prucha, 
den Saraſtro Herr George, den Tamino Herr Lunde, 
den Papageno Kerr Miller, den Sprecher Ferr Sitzau. 

8. IBerufsgenoſſenſchaftliches Schiedsgericht. ] In 
der heute unter dem Vorſitze des Herrn Regierungs- 
Raths Meyer abgehaltenen Sitzung des Schieds- 
gerichts für die Section I. der norddeutſchen Holz- 
berufsgenoſſenſchaft kamen u. a. folgende Berufungs- 
klagen zu Verhandlung: 

1. Der im Betriebe der Firma D. M. Zacharias in 
Königsberg als Laufburſche beſchäftigte Karl Richard 
Scherwath war einem Zuhrwerk als Begleitmann bei- 
gegeben. Nachdem der Wagen und die Geräthſchaften 
an Ort und Stelle gebracht worden waren, er bot ſich 
Scherwath, ein ausgeſpanntes Arbeitspferd nach dem 
in der Turnerhalle belegenen Stalle zu reiten. Kierbei 
ſtürzte das Pferd und Scherwath erlitt einen Arm- 
bruch, woran er längere Zeit im Krankenhauſe ärzilich 
behandelt wurde. Die von demſelben in Folge deſſen 
erhobenen Eniſchädigungsanſprüche lehnte die Genoffen- 
ſchaft ab, weil Scherwath ſich zur Zeit des Unfalles 
nicht mehr in Ausübung feiner dienſilichen Thätigkeit 
bejunden habe, dieſelbe vielmehr mit Unterbringung 
der Geräthſchaften beendet geweſen ſei. Hiergegen 
legte der Vater des noch unmündigen Scherwath Be⸗ 
rufung ein und beantragte, feinem Sohn 66 Proc. 

Rente zu bewilligen, da es nicht in Abrede zu ftellen 
ei, daß ſich der Unfall im Betriebe ereignet habe. 
af der Principal den Befehl gebe, die Pferde 
ach a bringe mme ſelten vor, i 
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gegen 
ſchloß neue Beweiserhebung. 

2. 6. Juni v. J. verſtarb der Zifclerg elle 
Iſidor Trieder aus Zoppot in Folge einer Bauchfell⸗ 
und Blinddarmentzündung. Da die Wittwe deſſelben, 
Pauline Trieder- geb. Hoppe, aus Zoppot als Urſache 
der Krankheit bezw. des eingetretenen Todes ihres 
Mannes das > reſp. Umwenden einer ſchweren 
Flügelthür anführte, beanſpruchte fie eine Wittmen- 
rente. Ihr Anſpruch wurde aber abgelehnt, weil ein 
entſchädigungspflichtiger Unfall nicht vorliege. Hiergegen 
legte die Klägerin Berufung ein, indem fie bei ihrer 
Behauptung verbleibt und ſich auf die Gutachten der 
Aerzte Dr. Wagner in Zoppot und Dr. Schröter in 
Danzig beruft, während die Genoſſenſchaft in ihrer 
Gegenerklärung ſich auf das Gutachten des Privat- 
docenten der Chirurgie Dr. Fehleiſen in Berlin bezieht 
und Abweifung der Berufung beantragte. In dem ſchon 
einmal dieſerhalb angeſtandenen Termin beſchloß das 

i cht in feiner Sitzung am 12. Januar d. J. 
Nückſicht auf die ſich widerſprechenden ärztlichen 
Gutachten den Kreisphnſicus Dr. Farne in Danzig 
einem Gutachten über den Zuſammenhang der Arank- 
heit bezw. des Todes des Trieder mit dem behaupteten 
Unfall zu veranlaſſen. Klägerin wurde abgewieſen. 

In Folge einerz erlittenen Quetſchung des rechten 
Jußes bezog der Plankenträger Michael Kedeinis in 
Memel urfprüngtic) roc. Rente, die vom 1. No- 
vember v. J. ab auf 33½ Proc. herabgeſeiſt wurde, 
weil nach kreisphyſicatlichem Gutachten eine weſentliche 

jeflerung des verletzten Fußes eingetreten ſei. Gegen 
dieſe Nentenherabſetzung legte Kedeinis Berufung ein 
mit dem Antrage, auf Bewilligung der bisherigen Rente 
bezw. Feſtſteuung feines Zuftandes durch eine ärzt- 
liche Commiſſion, da er nach wie vor Schmerzen habe, 
nicht arbeiten und auch keine Stiefel anziehen könne, 
ſondern ftels auf Schuhen gehen müffe. Die Genoſſen⸗ 
ſchaft hat Abweiſung beantragt, da fie ihn für aus- 
reichend entſchädigt hält. In dem ſchon einmal dieſer⸗ 
halb angeſtandenen Termin beſchloß das Gericht, über 
die Behauptung des Klägers, daß er auf den rechten 
Juß keinen Stiefel ni nen könne, ſowie über die Art 
ſeiner gegenwärtigen Beſchäftigung und die Höhe ſeines 
Arbeitsverdienſtes nähere Ermittelungen anzuſtellen. 
Die beklagte Genoſſenſchaft wurde * erachtet, 
dem Kläger eine Rente in Höhe von 40 Procent der 
Bollrente zu gewähren. 

4, Die Mutter des durch einen Betriebsunfall 
am 12. Juni v. J. ums Leben gekommenen 
Arbeiters Ernſt Bieber aus Johannisburg. Wittwe 
Katharine Bieber, erhob Anſpruch auf Bewilligung 
von Aſcendentenrente. indem ſie angiebt, daß der 
Verſtorbene 0 einiger Ernährer geweſen fei. Die Ge⸗ 

e 
i 


noſſenſchaft lehnte indeſſen die Anſprüche ab, da es an 
dem Nachweise fehle, daß ihr verſtorbener Sohn ihr 
einziger Ernährer geweſen ſei. Die Wittwe Bieber 
legte dagegen Berufung ein; fie bleibt bei ihrer Be- 
tung und beantragt unter Ueberreichung einer Be⸗ 
ene des Magiſtrats in Johannisburg die Zu- 
illigung der Aſcendentenrente. Die Genoſſenſchaft be- 
antragte Abweiſung der Klägerin und wendet zur Be- 
gründung ihres Antrages noch ein, daß der Ver⸗ 
ſtorbene bei ſeinem bisher bejogenen geringen Cohn 
nicht der einzige Ernährer ſeiner Mutter habe fein 
können; eine in Zukunft vielleicht zu erwartende Lohn⸗ 
Agen Jau deſgleß d zu Er 0 ſei. Auch in 
eſem as Schiedsgeri unächſt no 
neue Beweiserhebung. ä 5 
Von den im ganzen verhandelten 11 Berufungsklagen 
wurden in 6 Fällen Kläger abgewieſen, in 2 Fällen die 
beklagte Senoſſenſchaft zur Rentenzahlung verurtheilt 
und in 3 Fällen neue Beweiserhebung beſchloſſen. 
* [Schulgeld-Erhöhung.] Wir erinnern daran, daß 


vom 1. April ab das Schulgeld bei dem hieſigen 


ſtädtiſchen Gymnafium und den beiden Real i 
für . Schüler auf 108 Mk,, für — — 


Abweifung der Berufung, d nicht für 
eniſchädigungsverbindlich Eee. Der Al Ber ee 


auf 126, in der Realſchule zu St. Petri für ein- 
heimiſche Schüler auf 84, für auswärtige auf 108 Mk. 
pro Jahr nach Vorſchrift des bezüglichen Geſetzes und 
den ſ. 3. mitgetheilten Beſchlüſſen der Stadtverordneken⸗ 
Berfammlung erhöht wird. An den Staatsanſtalten ift 
dieſe Erhöhung bekanntlich ſchon ein Jahr früher erfolgt. 

Zur Invaliditäts- und altersverſicherung. ] In 
einem Specialfalle hat der Miniſter für Handel und 
Gewerbe dahin entſchieden, daß nach § 75 des Reichs- 
gejeiges betreffend die Invaliditäts- und Alters - Ver- 
fiherung die untere Verwaltungsbehörde ſich über 
die Anträge auf Bewilligung von Invaliden- oder 
Altersrenten nur gutachtlich zu äußern und, ſofern 
es ſich um Bewilligung einer Invalidenrente handelt, 
die zuſtändigen Berirauensmänner und den Vorſtand 
der betreffenden Krankenkaſſe zu hören hat. Die hier- 
durch eniftehenden Koſten fallen der unteren Der- 
waltungsbehörde zur Laſt. Eine Verpflichtung zur 
Uebernahme weiterer Ermittelungen, insbeſondere 
über die Richtigkeit der von dem Antragſteller beige- 
brachten Arbeitsnachweiſe und anderer Beweisſtücke 
legt das Geſetz den unteren Verwaltungsbehörden nicht 
auf, vielmehr iſt es Sache der den Antrag prüfenden 
Verſicherungsanſtalt, ſolche Ermittelungen nöthigen- 
falls zu veranlaffen und die entſtehenden Koſten zu 
tragen. Demnach haben die unteren Verwaltungs- 
behörden von einer Beweiserhebung über den Inhalt 
der Unterlagen des Antrages abzuſehen und es den 
Verſicherungsanſtalten zu überlaſſen, unter Uebernahme 
der Koſten ſolche Erhebungen vornehmen zu laſſen. 

* [Präamiirung. ] Herrn Lehrer Staroſt aus Aant- 
ſchin (Kr. Reuftadt) iſt von der königl. Regierung zu 
Danzig eine Remuneration von 65 Mh. für erfolgreiche 
1 des deutſchen Sprachunterrichts bewilligt 
worden. 

* THaus- und Grundbefiher-Berein.} In der 
geftrigen Generalverſammlung erfolgte zunächſt Red- 
nungslegung. Das Vereinsvermögen beträgt danach 
ca. 3000 Mk. Kerr Kawalki gab ſodann ein Bild 
von der Thätigkeit im verfloſſenen Jahre. Es fanden 
9 Vorſtandsſitzungen, 6 Generalverfammlungen und 
7 Commiſſionsſitzungen ſtatt. Was die ſtatiſtiſchen Auf- 


nahmen der hieſigen Wohnungsverhältniſſe anb 5055 


ſo iſt als beſonders intereſſant hervorzuheben, daß bei 

bewohnten Häuſern in danzig im durchſcht 11 bewohnbare 
Räume auf ein Haus zu rechnen find. Die Stadt ent- 
Ian aber 63668 bewohnbare Räume mit einem durch- 
chnittlichen Miethserirag von 1350 Mark pro Haus 
und einem durchſchnittlichen Miethspreis von 123 Mk. 
pro Auer o daß der geſammte Nutzungswerth 
der Käuſer Danzigs die Summe von 7813800 Mk, er- 
giebt. Was das Bureau des Vereins anbetrifft, das 


ferner zu 
O. Bartſch, Wilh. Gablewski, Karl 


erren 


[Diebficht.] rterin Johan fa 
geſtern Nachmiftag von dem Boden des Kauf 
Schwarzes Meer 8 eine Menge naſſer Wäſche, welche 
um . ausgehängt war, wurde aber dabei er: 


ft genommen. 2 
[Polizei- Bericht vom 23. März.] Verhaſtet: 
10 Perſonen, darunter 1 Bierverleger wegen Brand- 
ſtiftung, 1 Mädchen wegen Diebftahls, 7 Obdachloſe, 


1 Bettler. — Geſtohlen: 1 Beutel, enthaltend 6 MR., 


1 kupferner Keſſel. — Gefunden: 3 kleine Schtüſſel 
am Riemen, 1 großer Schlüſſel, 3 wollene Handſchuhe, 
1 Brille mit Fuiteral, 1 Portemonnaie mit Inhalt. 


Abzuholen im Fundbureau der ey + Polizei- eine, 


Direction. 1 Korallenkette, abzuholen im 


eſchäft Ge- 


brüder Lange, Gr. Wollwebergaſte 9, von der Ber- | 


käuferin Kreft. 


Aus der Provinz. 

IN Reuftadt, 23. März. Da in dieſem Frühjahr für 
das Weichſelgebiet die Einſchleppung der Cholera be- 
fürchtet wird, beabſichtigt die Polizez-Berwalkung, auch 
e en e zu treffen, um die Epidemie 
ofort bei ihrem Ausbruch mit allen Mitteln zu be- 


hämpfen, unter anderem auch die Ermittelung und 
Ausbildung zuverläſſiger Perfonen zu Arankenträgern, | 


Krankenwärtern und Desinfectoren herbeizuführen. Auf 
Veranlaſſung des Herrn Regierungs-Präfidenten hat 
fa deshalb der Nagiſtrat an den Vorftand des hiefigen 

riegervereins mit der Bitte gewandt, geeignete 
Männer zur Verfügung zu ſtellen. Diefem Verlangen ift 
entſprochen und haben ſich bereits 7 Kameraden zu 
dem in Rede ſtehenden Zwecke gemeldet, die demnächſt 
ihre Ausbildung erhalten werden. — Nach dem jetzt 
erſchienenen Bericht des königliden Gymnaftums 
hierjelbft für die Zeit von Oſtern 1892 bis dahin 1893 
betrug die Frequenz am Anfang des Schuljahres 1892,93 
155 Scküler, außerdem 7 in der Vorschule und am 
1. Februar d. J. 138 und in der Borfdjule 10; davon 
66 evangeliſcher, 72 hatholiſcher und 10 füdiſcher 
Conſeſſion, in der Vorſchule ſämmtliche evangelif 
Einheimiſche zuſammen 60, auswärtige 88. d 
Maturitätsprüfung beſtanden im Michaelistermin 6, 
m Oſtertermine 9 Oberpriman’r, 

°C Eibing, 22. März. Nachdem der Schnee von den 
Feldern verſchwunden iſt, muß leider conſtatirt werden, 
daß die Winterſaaten theilweiſe ganz bedeutend ge- 
litten haben. Mahrſcheinlich werden verſchiedene Land- 
wirthe unſerer Umgegend es vorziehen müſſen, ganze 
Felder umzupflügen. — da das Nogatwaffer in der 
letzten Woche ganz bedeutend gefallen iſt, ſo ſind die 
Ueberfälle ſchon trochen, und hat man ſich bereits 
e geſehen, mit Schließung der Ueberfälle zu 

eginnen. b 

7 Bon der Thiene, 22. März. Diel Schaden richten 
an unſeren Saaten die in der letzten Zeit herrſchenden 
ſtarken Nachtfröſte namenklich auf kalten Bobenarien an, 
die noch gar nicht abgetrocknet ſind. Fehlſtellen werden 
alſo wohl in der Winterung nicht ausbleiben. — In 
der geſtern in Lichtfelde abgehaltenen gut beſuchten 
Vereinsſitzung des freien Lehrer -VBereins des Kleinen 
Marienburger Werders und der angrenzenden Höhe 
hielt Kerr Bergien einen Vortrag über „Invaliditäts- 


und Altersverſicherungs Geſeß in der Volks- 
ſchule“, und Herr Lehrer Hermann Pr. Rofen- 
gart ſprach über das Thema: „Zur Umge- 


ſtaltung des Unterrichts in der deutſchen Sprach- 
lehre.“ Eine am Schluſſe der Sitzung veranftaltete 
Sammlung zum Beſten des Lehrerheims in Schreiber 
hau ergab einen verhältnißmäßig reichen Ertrag. — 
In einer lebensgefährlichen Lage befand ſich unlängſt 
der Geſelle des Mühlenbeſitzers P. in Poſilge. Als 
derſelbe etwas an den Windmühlenflügeln in Ordnung 
brachte, jehte ſich plötzlich die Mühle in Bewegung, 
und drei Umdrehungen mußte der in Todesangſt 
Schwebende, welcher ſich krampfhaft feſthielt, mit- 
machen, ehe der Beſitzer der Mühle durch das Schreien 


abe, Rob. Krebs, 


eines Gehilfen auf die gefährliche Luftſchiffahrt feines 
Geſellen aufſmerkſam wurde, die Mühle anhielt und 
den armen Menſchen aus ſeiner bedenklichen Lage 
befreite 

K. Thorn, 22. März. Wie gemeldet, iſt dem Oberft- 
lieutenant 3. D. eiederwald unter Entbindung von 
der Stellung als Commandeur des Landwehr-Bezirks 
Braunsberg mit Penſion und der Uniform des 
Grenadier-Regiments Nr. A der Abſchied bewilligt 
worden. Mit Herrn L. ſcheidet wieder einer jener 
Offiziere aus der Armee aus, die aus dem Unter- 
offiziersftande hervorgegangen find. Jür manchen 
alten Soldaten in unſerer Gegend wird der genannte 
Offizier unvergeſſen bleiben. Im Jahre 1878 war eine 
kriegsſtarke Candwehr-Compagnie nach Kulm einge- 
zogen und Commandeur derfelben war der damalige 
Kauptmann Liederwald. Alle die Leute, die damals 
ſeinem Commando unterftellt waren, wußten das 
humane Auftreten dieſes Dffiziers nicht genug zu loben. 
„Mit dem gehen wir gerne wieder durch Dick und 
Dünn“, ſagten einfache Landwehrleute, welche die 
Schlachten bei Metz und bei Belfort mitgefochten 
hatten. Herr L. beſitzt das eiſerne Kreuz I. Klaſſe, er 
wurde in der Schlacht bei Amiens durch einen Schuß 
durch den Hals ſchwer verwundet. — Wir berichteten 
vor einiger Zeit, daß die hiefige Handelskammer beim 
Jinanzminiſter um Aufhebung des Brückenzolles auf 
der Eiſenbahnbrücke vorftellig geworden iſt. Der 
Miniſter hat dieſes Geſuch abgelehnt; hebt in ſeiner 
Verfügung aber hervor, daß der Provinzial-Gteuer- 
Director in Danzig ermächtigt ſei, mit den Beſitzern 
von Droſchgen und Omnibuſſen Brückengeld- 
Abonnementsverträge unter den gleichen Bedingungen 
abzuschließen, wie ſolche ſeitens der ſtädtiſchen Behörde 
ſeiner Zeit für die Benutzung der früheren ſtädtiſchen 
Holzbrücke zugeſtanden waren. Von dieſem Abonnements 
vertrage iſt hier bereits von allen Intereſſenten Ge- 
brauch gemacht. 

Allenſtein, 20. März. Ein bei dem hieſigen 4. Gre- 

nadier-Regiment dienender Einjährig-Freiwilliger, 
welcher wegen eines Vergehens eine Arreftftrafe zu 
gewärkigen hatte, verſuchte ſeinem Leben durch Er- 
hängen ein Ende zu machen. Glüchlicherweiſe wurde 
er noch rechtzeitig dabei betroffen und, nachdem man 
i us ſeiner verhängnißvollen Lage befreit hatte, 
em Lazareih gebracht. 
Bon der ruffifhen Grenze, 21. März, wird der 
„Kgsb. Allgem. Ztg.“ berichtet: Ein ſchrecklicher Un- 
glu ereignete ſich in voriger Woche auf dem 
ute Gr. in Ruf land. In Abweſenheit des Kinder- 
mädchens ſpielte das zweijährige Söhnchen mit dem 
im Zimmer liegenden großen Wolfshunde. Durch das 
Hin- und Kerzerren am Schwanze war das Thier fo 
wü > geworden, daß es das Kind bei der Kehle 
und auf der Stelle tödtete. Als das Kinder- 
wieder das Zimmer betrat und das Kind in 
Blute liegen ſah, ſtürzte es ſich aus Furcht in 
ahegelegenen Teich und ertrännte ſich. 


Vermiſchtes. 


n und bemerkte, daß ſein Vater mehr als 
war, ehe er Rußland kributpflichtig wurde. 
ſeine Wanderungen, he er Berlangen 


en no 

5 Der ruſſiſche Conſul fand es 
g, den jungen Abenteurer zur Rückkehr nach 
eimath zu bewegen. 


zuten Appetit.] Die Erregung über die Präfi- 
entenwahl hat den Appetit der Amerikaner keines- 
egs afſicirt. Auf dem Inaugurationsball am . d. M. 
wurden nämlich verzehrt: 6500 Auftern, 600 Gallonen- 
10 000 Hühner, 7000 Sandwiches, 150 Gallonen 
erſalat, Gallonen andere Salate, 300 Gallonen 
zachte Früchte, 150 Truthähne, 600 Quart. (1 Qu. 
— 1/, Gall.) Rum-Punſch, 800 Pfd. Gänſeleberpaſtete, 
0 Gall. Gefrorenes. 


ſtiſcher Richtung. Das Ende vom Liede war, 
Stadtverordnete Bedyon Jacob ohrfeigte und 
Luft ſetzte. 3 Jacob ſoll zudem gerichtlich 


Schiffs-Nachrichten. 
don, 21. März. Der engliſche Dampfer „Je- 
a, nach Hamburg, iſt in Shields nach Stoß gegen 


ta, (Tel.) Der Schnelldampfer 
rſt Bismarck!“ iſt geſtern Abend nach Syrakus 
ergegangen. Das Wetter iſt ſchön. 
nork, 22. März. (Tel.) Der Bremer Poft- 
off „Amerika“, von Bremen kommend, iſt hier 
en. 


Briefkaſten der Redaction. 
P. und N. hier: Wie wir hören, enthält der Kammer- 
80 über die Rede des Kerrn Dr. Baumbach im 
Herrenhauſe eine in mehreren Punkten etwas in- 
correcte Wiedergabe des Inhalls derſelben. Bei der 

ö a des Gegenſtandes werden wir die Rede 
ft im Wortlaut nach dem amtlichen fteno- 
chen Bericht bringen, ſobald uns letzterer zu- 
en ſein wird. 


Danziger Börſe. 
5 Amtliche Nottrungen am 22, März. 
en loco flau, Tonne von 1000 Kilogr 
feinglaſig u. weiß 745—799 Gr. 33— 150 M Br. 
4 u 745—7398r.132—14I.MM Br. 
hellbunt 745—7396r. 131—149.AM Br.| 122-136 
bunt 7145—7888r.130—148.M Br. M bez. 
9 745—821 Gr. 128148. UN Br. 
-ordinär .113—7668r.120— 143 11 Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar kranſit 745 Gr. 122 M. 
zum freien Verkehr 756 Gr. 143 fl. 8 
74 ril-Mai zum 


ieferung r. bunt E Ap 
Biden Berkehr 146 M Br., 145 AM Gd., tranſit 
24 M * per Mai-Juni zum freien Verkehr 
141% M Pr., 146% M Gd., traniit 126 M Br. 
125 M 6d., per Juni-Zuli iranfit 128 M Br.. 
127 M Gd., per Auguft eg! tranfit 128 M bez., 
ver Sepkbr.-Oktbr. 130 M Br., 129 M Gd. 
en loco niedriger, per Tonne von 1900 Kilogr. 
wrobhörnig ver 714 Gr. inländiſch 116—116 M,. 
tranfit 102 M bez. 2 8 
Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländiſch 116 M. 
unterpolniſch 102 M. TE RE 
Auf Lieferung per April-Mai inländiſch 118 M bez. 
unterpoln. 103 r., per Mai-Juni inländiſch 
119½ A bez., do. unterpoln. 103½ M Br., per 
Juni-Juli inländ. 121 ½—121 IM bez., unterpoln. 
— = 3 per Septbr.-Okibr. inland. 123,2 M 
e 1 
* 2 Tonne von 1000 Kilogr. große 608 Gr. 
Wirken per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſiſche 86 M. bey. 
Hafer ner Tonne von 1000 Kilogr, inländ. 128 M 
Kleeſaat 5 170 Kilogr. weiß 144 M bez., roth 
110—124 M b 


ei. 
Kleie per 50 Kilogr. Gum See-Export) Weizen- 3,20 
bis 3.60 M ben * 5 


8 


Bork und 


N nd 3 Pu 2 
eine Wanderungen wieder 


Spiritus per, 16000 % Liter conting. loco 53 M Gd. 
März. April, 53 M Gd. nicht contingentirt 38 M 
Gd., Marz April 33 N Gd. 

Borfteberamt der Kaufmannſckaft. 


ER Danzig 23. Närz. 

Getreidebörſe. (5. v. Noritem.) Wetter: Trübe. — 
Temperatur: +6 Gr. R. Wind: W. 

Weiten war heute weiter verflauend und verlor fo- 
wohl inländiſcher wie Tranſitweizen 1 M im Werthe. 
Bezahlt wurde für inländiſchen weiß 774 Gr. 142 * 
783 Gr. 143½ . fein hochbunt glaſig 789 Sr. 145 M. 
Sommer- 804 Gr. 146 KM, für voin. zum Tranſit hell⸗ 
bunt beiogen Roggen beſetzt 750 Gr. 122 Al, hellbunt 
754 Gr. 135 M., hochbunt 772 Gr. 127½ M per Tonne. 
Termine: April-Mai zum freien Verkehr 146 M Br., 
145 AL Gd. tranfit_ 124 l bez. Mai-Juni zum freien 
Verkehr 147% SA Br., 146%, M Gd., tranfit 128 N 
Br., 125 M Gd., Juni-Juli tranfit 128 t Br., 127 M 
d., Auguft-Geptbr. tranſit 128 M bez., Gept.-Oktober 
tranſit 130 M Br., 123 Gd. Negulirungspreis jum 
freien Verkehr 143 AR, tranſtt 122 Al. 

Asaıgen niedriger. Bezahlt iſt inländi 723 Gr. 
u. 732 Gr. 116½¼ J, 708 Gr., 738 Ex., u. 747 116 N 
der ere, 720 Or. u. 747 Or. 102 


A ber, unterpolniſch 103) 
Br., Sept.-Oktbr. inländiſch 123½ N ae Pr M 
unterpolniſch 


2 Mul. 

Verte. iſt gehandelt inländ. große weiß 698 Gr. 131 
M per Tonne. — Hafer inſändiſcher 128 AA per 
Tonne bez. — Micken polniſche zum Tranſit bunt 86 

per Tonne gehandelt. — Lupinen blaue bei flarkem 
Angebot flau und weichend, geſtern noch polniſche zum 
Zranfit 78 M per Tonne bezahlt, zu welchen Preifen 
157 Käufer ſehlten. — Senf poln. zum Tranſit gelb 
41 M ver 50 Kilegr. gehande 

Kleeſaaten weiß 68, 72 M, roih 58, 59, 62 M per 
50 Kilogr. bezahlt. — Weizenkleie flau und niedriger. 
Bezahlt iſt zum 55 grobe 3,40 M, extra grobe 
3,60 Al, mittel 3,35 M, feıne 3,20 Al per 50 Kilogr. 
— Spiritus contingentirter loco 53 M Gd. März. April 
53 Ju Gd. nicht contingentirter loco 33 M Gd., März 
April 33 M Gd. 


Dörſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
3 März. 
5 


N x Ers. v. 22. 
Denen, geld | 5% do. Rente 93,50, 93,40 
April-Mai | 150,20 150,70) 3% rm. Gold- 

Juni-Juli 152,70 153,00 Rente 84,70 
ogsen 5% Anat. Ob 91,70 21,70 
April-Mai 130,70 131,70) Ung. 4 rd 97 97,80 
Juni-Juli . 134.00 134,70 2. Ortent.-A.| 68,40 68,30 
Hafer 1 „13% ruf. A. 80 88,20 98,20 
April-Mai 143.30 143,50 Combarden | 51,70 51,70 
Juni-Juli . 143,00 142,70] Ered.-Actien | 190,50, 190,10 
Betroleum Disc.-Com.. 193.50 133, 
per 200 % Deutiche_Bh. 188.70 165 60 
loco... 139,20 19,20 Caurabütte. |112,80: 112,30 
Rüböl Deitr. Roten |163,40 158,5 
April-Mai 50,00) 50,30) Ruff. Noten | 215,20 214,65 
Gept.-Dkt. | 51,10) 51,30] Warſch. kurz | 214,65 214,25 
Spiritus London kurz 


4 r 20.42 20,425 
April-Mai | 3430) 34,20 Condon lang 20,335 20,335 
Juli-Auguft 35,50 35,59 Kufliſche 5% | 

0 zB A. 77,90 — 


do. 87. ank . | — 
2 Conſols 1 107,501 d. Delmühle | 89.50 90,09 


32% do 1.29 101,30) do. Prior. 100.00 106,00 
3% d 87.30 87.40 Mlav. S.-B. 111.80 111,50 
3% pm. Pfd. 98,80 99.00 do. S. 1 70,00 69,70 
3½j * meitpt. ! Oftpr. Südb. 

Bfandbr. 38,00 97,801 Stamm.-A. 78.00 77,25 
do. neue. 97,80 87.70 Dam. ©.-A.| — — 
3 ital. g. Br.! 58,20 58.30 5 Trk. A.-A] 93,001 92,70 


„FJondsbörſe: feſt. . 

London, 22. März. An der Küſte 2 Weizenladungen 
angeboten. — Wetter: Schön. 

Remnsrh, 22. März. Weciet auf London i. G. 4,856. 
Rother Weiten loco 0,51 2, per März C, Tü, per 
April —, per Nai 0,76, per Juli 0,77%“. — Me 
loco 2,40, — Mais per Mär: 52½. — Fracht 1½.— 


Zucker 3. 
Schiffsliſte. 
abrmafler, 21. März. Wind: 
ie Yortone (CD), Dävies, Gran 


D.), mil 


23. 1. Wind: m. 
Nichts in Sicht. 
Plehnendorfer Kanalliſte. 
22. März. 


iffsgefahe, 
Stromauf: 1 Hamster mit div. Gütern, 3 Kähne mit 
div. Gütern, 6 Kähne mit Kohlen, 1 Kahn mit Schlemm- 
kreide, 1 Kahn mit Theer. 


Meteorologiſche Depeihe vom 23, März. 
Morgens 8 Ubr. 
(Telesraphiſche Depeſche der „Dans. 3ta.”). 


Bar. 


Stationen. Bl. Wind wee 72 
Bellmullet 165 M 3 wolkig n 
Aberdeen 767 1 heiter 4 
Ehriftianiund 761 Em 8 Regen 6 
Kopenhagen 766 /|® 3 2 11) 
Stockholm 762 Sw 2 wolkenlos 4 
Haparanda 752 (> 2 nee — 0 
Betersburg 759 N 1 | Rebel —6 
Moskau 1 768 8 1lbevekt —11 
CorhQueenstomn! 767 S 1|mwolkig 9 
Cherbourg 67 SSd 1 {R 6 
Helder 112 SSS 1 bel 3 
—.— 4 B 3 

r 
ne | Tu ja 3 i 

rwafſer 
Memel 284 8 3 8 

ri 769 NNW 1 os 

Drünfter 710 Des 2 Dunft 2 
Karlsruhe 2711 0 2 wolkenlos 4 
Wiesbaden 21 2 2 wolkenlos 3 
München 779 Sed 3 wolkenlos 0 
Chemnitz 271 3 wolkig 4 
Berlin 763 W 3|bededit 3 
Wien — | 770 |m 2 wolkenlos 2 
Breslau 768 W 2 bedecht 5 
Ile d' Aix 766 SS 2 wolkenlos 8 
Ri 768 ffn — wolkig 9 
Trieſt 770 fill — halb bed. 8 


1) Dunit. 2) Reif. 3) Nachts Reif. 5 
Scala für die Windſtärke: 1 — leiler Zug. 2 — leicht, 
= ſchwach, 4 = mäßig, 5 = früd, 6 = ſtark, 7 = 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm. 10 = 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orhan. 
Ueberſicht der Witterung. s 
Die Luftdruckvertheilung hat ſich ſeit geſtern nicht 


land iſt es im Weſten m z „im Oſten 
meiſt wärmer geworden, im Süden iſt es allenthalben 
etwas zu halt, während im Norden nahezu normale 
Wärmeverhältniſſe herrſchen; in Süd deutſchland fanden 
Nachtfröſte ſtatt. In Weſtfrankreich erreichten die Nach- 
mittagstemperaturen geſtern ſtellenweiſe 20 Grad. Das 
ſtille, theils heitere, theils neblige Wetter dürfte in 
unſeren Gegenden zunächſt noch fortdauern. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


3 :... 
258 Stand | Therm. Wind und Wetter. 

RES mm | Ce lſius. 

228 2866.3 2.8 W., flau; bedeckt u. neblig. 
2 = 767,0 5.3 „ 2 Er 


— Nedacteure: int den poſttiſchen 
Dactichten: Dr. B. Herrmann. ullketon a 
F. Nee — dm — — — Warine- 
a — A. 


Gelegenheitsgedichte werden atı- 
gefertigt Hühnerberg 1516 part, 


PET 


“ai se Oo Ho ii | 
* 


wee defend enen gern Städtiſches Gpmnaflum. Seefahrer Jer. 
Gambrinus⸗Hall, 
rn 3, 


Gottesdienft. und Keulen Das Sommerhalbjahr beginnt Pienſtag, den 11. April, umlrein. iſitzi 1 n 
1 et ee nene 1105 S ade . (ein- u. zweifikig zu fahren und geſchaͤft betrieben wird, für 1800 
a 
feine oberen Gäle und 
Reftaurations - Räume 


r. 
r. = 25. Märt, pünktlih um 10 Uhr f 
Sonnabend. den 25. März, J. M. Kutsce Ke. Schüler in die übrigen Alaffen 2 t Montag, den 10. April, 9. 


Vormittags 9 Uhr. le Zunmbzoug [um 9 Uhr. Zaufihein oder Geburtsurkunde, Impfihein undl tr Hohe Geigen 27. 
Uhr, Morgens 7 Uhr, (7851 Echte Frankfurter Abaangszeuaniß find vorzulegen. dir eine falt neue Doppelhalefte 


eine ganze Wirthſchaft, Möbel, 
Betten ıc. wegen Fortzugs zum 
Berhauf. Händler verbeten. 


In Zoppot wird zum April d. J. 


und einen bequemen gut er- 


6 Uhr, Morgens 7 Uhr. K „er : h 
5 x . ahle. haltenen Kalbverbeckwagen billig eine Wohn. von 8--10 Zimm., N 
eee e e Wür ſtchen ent Sun N n verhaufen ? F. Anker, pal 1. Benſtonaf. 1 miahe gef. einem hochgeehrten Pub- 
B  Geitern Arend : empfiehlt J. MN. Kutſchkke. 2 ) Borit. Graben 25, | Offerten unter Nr. 7592 in der likum zu Feſtlichkeiten 
15 N 535 ie en R N b IE Un k K all . M F Exped. dieſer Zeitung erbeten. aller Art 
e ner, men Ba Wi. Die Bank beleiht ſtädtiſche Grundftüce an Plätzen von aſtvieh, 5 


nungsvoller Sohn, mein & 
inniggeliebter Bruder, der 
Einjähr. Freiwillige 


[Waldemar Henke: 


Goupers, Diners auch 
einzelne Schüſſeln wer⸗ 
den ſorgfältig u. billigſt 


N 


& mindeſtens 6000 Einwohnern a 4½ Z incl. Amortifation unkündbar. Ochſen und Lämmer verkäufli 
aluta baar und ebenfo rüchzahlbar. Anträge nimmt entgegen derlin Saskozin. 766 


Erste 
Danziger 


ar EN 


= | General-Agent für Weſtpreußen Ein Bauplatz in Joppot, in 


(5208 
i 5 ilh. W ig. der Seeſtraße gelegen, ü 
0 im, 20. Sebensiahre, wan N A EM | _ Be Wilh. hut Sul. Danzig. kaufe, e d 8 2 
in tiefem Schmerze anzeigen 3 .. aanwa awro aſelbſt. rühſtücksti 
Ai. Wen 24 Mär 1888. argarıne IE P. P 4 Ein alter gut erh., leichter zu 18 in | 
© Die tiefgebeugten Eltern.“ SIE lerdurch beehre ich mich Ihnen ergebenft mitzuteilen, 7 
Der trauernde Bruder. Fabrik daß 9% mein am 9 lade befinblihes Gerren-Garz möglichſt Droſchke wird zu kau | M i t t a 8 st i j ch | 
cc 8 ik ki FE ET get a 1 käuflich überlaſſen I geluat, FE ä in u. außer dem Haufe | 
5 ii „welcher daſſelbe unter der Firma: . mit Preisangab. unter Nr. 10 T 5 
Denne Senn Fischer Bern Id WSI J. H. Loormann Nachfolger 1090 1.0. bes. . Jen er. 15e ä 
in fi itag, 24. Inhaber: E. Zei j rdenkliche 5 17 
ni N 8 ee & weiterführen wird. ar das mir während meiner Thätig- | gut erhalt, Slag igel Generalverſamm- eihh bendſpeiſenkart 
U 5 5 2 0 keit geſchenkte Vertrauen danke ich beitens und bitte list für den Preis von 300 N zu lung. 0 halb : 
hr, vom Trauerhauſe, Lang- ) Gie, daffelbe gütigft auf meinen Herrn Nachfolger über- Wlverhaufen, Pfefferftadt 21° Be, 4 7 ; auch in halben Portionen, 
garten 25 ftatt. ; anziger tragen zu wollen, 5 8 h Bi Nictisung p. 3-7 Uhr Rahm. | Wahl der Wahl Gonmiſſton Beſte Getränke, 
ren 8 ochachtungsvo 5 


des Unterftühungs-Comitees, der 
Haffen- und Bibliothek-Reviforen, 
Streichung von Mitgliedern. 


. Ein hohes, vorzüglich erhaltenes 
=) ” Bianino ift billig zu verkaufen 
Heil. Geiſtgaſſe 118. 


Nach Liverpool 
ladet dieſe Woche „Valhal“ 8. S., 0 


J. H. Loormann. 


T... A 


offerirt und empfiehlt 
als 


— 


2 REED ZT EEE TEL un 
Beruäniehmend auf obige Anzeige, bitte ich das Herrn 
t. t U 77 Er 2 2 2 — 7 
Ereenock — Glasgow vollſtändigen a Aerenuen su6 au tie |j| sermmcmnmenmnennn | na Apollo-Gaal. 
Dampfergelegenheit dieſen Mongt Ersatz pie rleten n een akernedmen 2 Stellenvei Mittelung. 4 . 5 „ Sophus Tromholt 
2 5. für Naturbutter a ** Danziger Seſangverein. aus Chriſtiania. 


Wilh. Ganswindt.“ 


und zeichne 


ihre Marken Nächſte Aufführung 


Populäre aſtronomiſche 


Wir ſuchen für unſer 


5 i durch Ihre werthen Anträge gütigſt unterſtützen zu wein 


Zeit in der Homann-MWeber’ 


ar 


e 1a m: = mit vorzüglicher Hochachtung 5 5 
Nach Leith-Greenock Extrafein“ E. Lels E15 Serren-Garderoben-Daafi- MAIER? A bei . A 
d een Langgasse 30, I. Etage. % Geihäft einen brauche. Matthäus Passion Vorträge. 
und Umla ung nach 5 cc 9 .. migen, flotten Ber. 88 Wegen ausbleibens wichtiger 
Glasgow E „Krone ace ui 2 Häufer. % Joh. Seb. Bach. Apparate werden der III. und 
Er 8 2 di Be: g M. Lövinſohn & Co. se Anmeldungen palfiver der IV, Bortrag wie folgt ver- 
ladet hier: 0 ISS ahm-Tafel- 2 x Mitalieder werden jeder legt: 


„III. Vortrag: 
Die Sternenwelt 
am Sonnabenb, 25. März cr. 
Abends 7½ Uhr. 
2 IV. Bortrag: 
Eine Nordkapreise. 
Erſte Nordlandsfahrt des 


S. S. „Zamora“, 
Capt. Ne. Bicar, 


8 
1 0 
am 2/27. März er. 5 Margarine. 
Güter-Anmeldungenerbeten bei! Beide Marken find 


5 ergiebiger wie Natur- 
F. G. Reinhold. butter, bräunen bei 


Theodor Wagner 
vorm. Wilh. Falk, > 
f 14 Breitgaſſe 14. 


Suche von fofort oder ſpäter ſchen Buchhandlung, Langen 
für mein Colonial- und delika- Markt 10 entgegen genom- 
teſſen-Geſchäft einen men. Statuten u. Jahres- 

N berichte werden auf Wunſch 
Lehrling ebendafelbſt verabfolgt. 
Der Borftand, 
anſtändiger Eltern. . 


Nac wen 0. etwas längerem Bra- b a oe deutſchen Kaifers, 
Nach Memel l. Lübeck) N aich u 5 Fürherei nit Dnmpfbetrich oe Gonniag, den hin er, 0 wi oe) 


a 7 
‚Abends 7½ Uhr. 
5 a 15 und 13 M. 
Stehplätze a ‚fü ül 
a 50 bei f 600105 


Eine anſpruchsloſe, geprüfte ev. 
Erzieherin, wird von Oſtern 
. 
ungen un „E. . ag. 
Martenburg. (75933 
ehrere gutempf.junge Leute 
M für 


jede Branche u. e 
weiſt koſtenfrei nach (746 
+ Raikomski, 


Frauengaite 29. 


Volksunterhaltungs⸗Abend 
. 
vom Zoppoter Gewerbeverein. 


Programm: 
1. Anſprache des Vorſitzenden. 
2. Geſang von einem gemiſchten 
nat unter Leitung des Herrn 
. Oberlehrer Schwarz. 
3. Vortrag des Rabbiner Herrn 
Dr. Werner. 
4. Geſangsvorträge. 
5. Deklamatoriſche Vorträge von 
Sri. R. Hagedorn. 
6. Geſangs vorträge. 
Entree 15 Pfg. pro 525 5 
Billets nur an der Kaſſe. 


e a nt 
Cine fücht. Nindergürtn. AR 

wünſcht Stellung. Nähere Aus- Sr 

homsht Aechehn enz 9 2 8 3 
garten 64. Er 7 ( Restaurant A. Penquitt. 


und chemische Reinigung 
Damen- und Herren-Kleidern, 
Möbelſtoffen in Wolle u. Seide, 
Tapiſſerie, Smyrna Belours- 
u. Brüſſeler Teppichen, 
Gardinen⸗Wiſcherki auf „Neu“ 


verbunden mit 


Cr&me-Färberei, 


Lieferung, wenn gewünſcht, in 24 Stunden. 


Desinfettions⸗Auſtg 


K 
Apollo-Gaal. 
Freitag, den 24. März er., 
Abends 7½ Uhr: 


Concert. 
Frau Marie Schmidt⸗Nähne 


Piano: Kerr Hans Bruning. 
Geſangs-Programm: 

1. a) Sior dani, Caro mio, b) 
3338 10 5 5 
ce oıar iegenlied, 
Furſchrtann, An Noſe. 


IS 


3 Adler » Drogerie 
Langgaſſe 73 


Lehrling geiuht. Antritt 
ſofort. (7477 


Robert Laaser. 


aber geman, BE 
Atelier für künſtl. 
Zähne, Plomben, a 
ſchmerzl. Zahnope rationen. 
Langgaſſe 83, II. Haus vom 


8 — * 71 75 
Dir. „Sladt Lübeg ‚ 154 Raturbutter zu unter- 
Capt. Krauſe, ſcheiden. ö 
ladet hier am 25. März er. 5 
Güter-Anmeldungen erbeten bei} 2 105 8 f 2 
. 5 u aben in allen 5 
F. G. Reinhold. beſſeren delicateß- und 
Loose . Colonial Waaren- Wi 
. Geſchäften. (6387 ® 
Bube 8 3 EEE re | 
uhmeshalle-Görlitz a ; mai — 
Marienburger Schlebau ag. A, „ir 1 
Schneidemützler Pferdelotterie Hälften 1,40 M, im Aufſchnitt aß 
al Al, K | 8 
Gtettiner pferde. gott, a 1 ful, Buche 0 . Sardellen u 88.9, 
Exved . d Bee bei 5 58 Abnahme nur 60 72 
SEEN 9 „geräucherte Lachsheringe, Stüch 
Looſe zur Ruhmeshallen-Lotterielg, 10—15 8. 07 
a 1 M. _ 2 He Cohn, Fiihmarkt 12, 
Cooie zur Treptower Gilber-| gerings- und Käfe-Handlung. 
Lotterie a 1 l. T 
Looie zur Königsberger, Stet-⸗ 
tiner und Schneidemühler 
Pferdelotterie a M 1, hs 
Cooſe zur Marienburger Geld 
Lotterie a 3 M. 
zu haben bei 


E Bertling. Langgaffer Zeus fete die uiem. b) FR j 
Wieler ' ſche en - n e Junger Mann, | Güeibenrittergaffe Rr. 4. rien Sole ed. 
a i Bett en, Kleider, Wä Sabre ul, hit zum Sen Donnerſtag, d. 23. März, Abends: Ja. Rob. 11 5 a) Grinnerung, 
Borbereitungsfchufe Ir Dei e ee | Be > früher da er jur igarren-Brande etzte Wien. meine Kofen, cd Dlöchte 


®lübergehen will, geeignetes En⸗ willen, d) Weif m noch? e) 


aagement. 
. Gef. Offerten unter Nr. 7597 
lin der Exed. dieſer Ita. erbeten. 
i Ein ält, m. d. dopp. Buchführ. 
E u. m. d. engl. u. franz Corres. 
ponden: vertr. Buchh. 1. Stellung. 
Adreſſen unt, Nr. 7492 in der 


sarben ud Chemiaie, 


Erd- und Metallfarben, trocken und in 


für Sexta, 
Heil. Geiſtgaſſe Nr. 58. 25 
as Sommerſemeſter beginnt. 
Dienſtag, den 11. April. Auf⸗ 


empfehle ich meine aner 
kannt vorzügliche x — — 
Räucherei 

für Lachs und Fleisch- 
waaren ic. zu ſoliden 
Preiſen zu gefl. Benutzung. 


* 
muſikaliſche Unterhaltun Je 


5 Wurſt- Picknick. (7625 
Frischer Anſtich von ff. Bockbier. 


Heute Abend 


von 6 Uhr an: 


Der Concertflügel von Jul. 


ben e . ben dee Mlerander Heilmann f del gerieben, Zirniffe, Oel- und Spiritus e ee Fftiſiſt fartaffeipufer. ese zen Fee eee 
Eliſe Thiele, Dorfteherin. Nachfolger. 15 lacke, Leim, Schellack, Pinſel, ſowie 1 r feinen englischen Freitag Abend: en 3, 2 unb 150 MR bei 
Fröbel'ſcher 2 techniiche Artikel für alle Branchen der min Familie ift vom 1. April Friſch Goullaſch, Husten ens Janine Hang. 
; aägalich friſchen = Gewerbe-Induſtrie ; eine Penſion N »  |Nunbeaafle36,3oppot, ai Markt. 
Volks-Kindergarten, Rä N jomie - 
Hohe Seigen 25 Oſtſee - äucher achs, 8 empfiehlt 2 Be ein bis zwei Schüler zu Pökel -Rinderbruft Wil ‚ch 
Das Cniiketpeiefe r beginnt 22 foiate . 5 die Drogen- und Farben-Handlung 85 Nachhilfeſtunden im Haufe, mit Mee tti x | klll⸗Thegter. 
Nontag, den 10. Apel 1885. diesjährigen Caviar = Adr. u. 76451. b. Exp. d. J. erb. kerettig Eigenth. u. Dir. Hugo Meyer. 
Anmeldungen neuer Zöglinge empfiehlt 5 x empfiehlt Wochentage, täglich Abends 


Donneritag, den 6., und Frei- 
tag, den 7. April, Nachmittags 
4—6 Uhr, im Kindergarten. 


Der Vorſtand. 
; „Höhere 
„ 5 N 
Privat⸗Augbenſchule. 
(Gegründet 1873.) 
Anmeldungen für meine am 
Sande 2 gelegene Privatſchule, 
in welcher Knaben bis zur Auarta 


vorbereitet werden, nehme wäh- 
rend der Ferien Vormittags in 


F. Rudath vorm. Carl Paetzold, 


Emil Schreiber, 
Hundegaſſe 38. (7684 


Junkergaſſe 3, gie We 
platz. 
Nuſik. Abend- Unterhaltung 


Bi 
v9 ER j 


Wilh. Görtz, 


Frauengaſſe 46. (7712 = 


Zur Gaat: 


frühen weißen Sommer⸗ 


Weizen, 
hochfein, offeriren (7653 


Alex. Wilde & Co., 


Comtoir: Jopengaſſe 7. 


die Holz⸗Jalouſienfahrik 


Eine ſehr gute Penſion für junge 
Mädchen wird empfohlen 
Jopengaſſe 25 Näheres 3. Etage. 
1-2 Schül. d, h. Lehranſt. f. in 
geb. Fam. g. Penſ. m. gewiſſenh. 
i Benfions- 
5 jährlich. 
Abreſfen unter Nr. 6880 in der 
Expedition d. Zeitung erb. 
In gebildeter Familie finden 2 
Schüler höherer Lehranſtalten 
gut empfohlene 


Penſion 
bei mäßigen Bedingungen. 


Adreſſen unter Nr. 7644 in d. 
Expedition d. Ztg. erbeten. 


Penſionat in Danzig. 


Brill Specalt Lori, 
Groß Ropilät⸗Progt. 
Skuſations⸗ Pitt. 


Serpentin Tänzerin 


E. de Vasellari, 


Sämmtl. Artiſten nur 1. Nang. 
Berf.-Berz. u. all. Weit. lag. 
Dienftag, den 28. Mär; cr.: 


Benefiz 


des ſo allgemein beliebten 
Sulviar-Terzett 
und zugleich 


Letzte Vorſtellung 


1 vor den Qſter- Feiertagen. 


Janziger Stadtthenter. 


R. F. Anger, vorm. C. Berkatı, 
3. Damm Nr. 3, 
Bronce-Woaren-Fabrik. 


Bronce-Kronen,-Kandelaber,-Wandarme. 
Galvanische Anstalt. 
Bronciren aller Metall-Gegenſtände in Gold, 
Silber, Nickel, Kupfer, Meſſing 2c. 
Sarmmafierheisungs-, Guse. Baſerelang lagen 


ollſtändige Bade- Einrichtungen, Badewannen, Badeftühle, 
Rinderbadewannen, Bidets, Simmer-Glofets, Wafchtoiletten 1c. 


meiner Privatwohnung Hi. Geift- 
gaſſe 86 entgegen. — 3 Schüler 
nehme gegen mäßige Zahlung in 
Benfior. 


Sri. Nil gene 


reitag, 24. März: 


Letztes 


W. Euler. 

Schul -Dorſteher. 

Ich ertheile Privatunterricht 

im allen Lehrfächern der höh. 

Töchterſchule, ſowohl jüngeren 

wie älteren Schülerinnen. Schul- 
preiſe. Meld. 11—1 Uhr, 


M. Drewke, 


empf. ihre 
beſtbekannt. 


2 


geprüfte Lehrerin, _ Reparatur. i r Abonnements - vor- 

vom le ger Jie 88 dale H. Wandel ene en elk 
om J. April Breitgafle 65“ gratis und ° 7 eiii ngen. want . 
franco. 2 Comtoir: Frauengaſſe Nr. 15. Sonnabend Auher Abonnement 


Zähne & Plomben 
Frau L. Ruppel 


arl Bodenburg. 
7706) Königl. Hoflieferant. 


Steinkohlen u. Brennholz. ; 0 


e eee Rudol Mi le 2 g : 5 a Nach naar 3 Uhr: 
Feinſte Tiſchhutter h i miha Au Lichtbilder e deen en ak. 


8 Schauſpiel. 
Ab 1a Uhr: Ab — 
aus dem Leben Jeſu 7 Nen spes nung, 560006 


nach Prof. Hofmann-Dresden Teufel. 


1 

Il 

2 
1 


per Pfund 1.20 M, 
empfiehlt 


Carl Köhn, 


Vorſt. Graben 45, Ecke Melzerg. 


bchle Kieler Sproften 


empfing und empfiehlt 
Albert Gross, 
— Hl. Geiſtgaſſe 29. (7681 
Näucherlachs, Aal, Zlundern, 
Heubuder Stremellachs, mar. 
Lachs Kieler u. Ditfee-Gprotten, 
Bücklinge, Delikateß-Bratheringe 
und Rollmo * empfiehit 


‚Beim 8 

Melzergaſſe 10. = 
ochfeine Zafelbutter 
e , A f 120 MM, 
einſten Limburg. Gahnenkäfe 
ett und weich ser u empfihlt 


ehring Nachflg. 
Röpergaſſe 7. 


verz. Milehsatten, 


— 


ab Lager und frei Haus. 


HN 2 


1 


verz. Milehkühler, 
verz. Milchsiebe, 
verz. Messkannen 

mit Glas-Scala 
verz.Eimer,Schüsseln 
zu billigsten Preisen, 


Rudolph Miſchle, 


Langgasse 5. 


1000 Schock gutes Dachtoht 
F. Ai Ströhm 

bei Elbing. (7662 

Eiſerner Geldſchrank mit Stahl- 


E feuerfeit, bill. zu 
verk. Kopf, Matzkauſchegaffe 10. 


Zu Feſtlichkeiten mm 
2 empfiehlt leihweiſe: 

Tiſche, Stühle, Tiſchgedecke, Garderobenhalter, dekorirte 
Tafel -Services, Alfenidpeſtecke, ſämmiliche Glas- und 
Porzellangeſchirre, ſowie Beleuchtungsgegenſtände 
zu billigſten Preiſen. 

Therese Kühl, 

Nr. 38, Langenmarkt Nr. 38, Ecke der Kürſchnergaſſe. 


— — 


90 wäſcht, färbt, moderniſirt billig 
Strohhüte e 
—t_£ Sirobbutfabrik, Heil. Geiſtg. 26. 


en ee 
ichtigung von 11— r. 
Boggenpfuhl 78. Mäh. part. 


l 2 
Rickertſtr. 20 ob. Winterwohn. v. 

Zimmern, 2 Berand,, allem Zu- 
behör und Garten, ſofort zu ver- 
miethen. Näh. daſelbſt part. 
„In feinſter Gegend der Stadt 
ein gut möblirtes Zimmer nach 
vorne mit ſeparatem er 7898 zu 
vermiethen. Adr. unter 7646 in 
der Exp. d. Ztg. erbeten. 


Der Laden 


in der belebten Gr. Scharmacher⸗ 
gaſſe im Hauſe Nr. 7 iſt ſofort 
zu vermiethen. Näheres in der 
Expedition der Danziger Zeitung. 


Möbl. Zimmer m. Kabinett 


zu vermiethen Heil. Geiſtg. 61. 


Mär 1893, um 6 und 
8 Uhr abends. 
Billets: Sitzplatz a 1 U 


Siehplaß d 75 J find bei 
Hrn. Aug. Memel, Lang- 
der Kirchenthür zu haben. 


uzust Hoffmann, 
Strohhutfabrik, Heil. Geiſig. 26. 
Tafelwein, roth, mild und ſchön, 
à Flaſche 1 Mark offerirt (7696 


J. Claassen, Weidengaſſe 4 d. > 
Friſche Radischen |,2gm. Farin bei Zucau ver- 
3. N. Aafſche. (891 Efi- u. Saatkartoffeln. 


Confirmanden- u. Schüler⸗ 
billets a 50 in der 
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Reichstag. 
73. Sitzung vom 22. März, 1 Uhr. 
am Bundesrathstifhe: Graf v. Caprivi, Miquel, 
v. Bötticher, v. Maltzahn. g 7 

Präſident v. Levehom: Es war nicht ganz leicht, den 
geſtrigen Ausführungen des Abg. Ahlwardt in allen 
ihren Einzelheiten zu folgen. Ich habe deshalb mich 
für verpflichtet erachtet, das uncorrigirte Stenogramm 
feiner Reden einer Durchſicht zu unterwerfen und hier- 

bei eine Aeußerung gefunden, welche mich nöthigt, dem 
| Abg. Ahlwardt nachträglich einen Ordnungsruf zu er- 
i theilen, was hiermit geſchehen ſei. Der Abg. Ahl- 
wardt hat nämlich geſagt: „Ja, meine Herren! Wenn 
f es ſich darum handelt, die Juden in ihrer Ausbeutung 
zu ſchützen, dann finden wir auf allen Seiten des 
Hauſes hier und da, nicht durchweg, auf allen Seiten 
des Hauſes Freunde des Judenthums. Es find das 
alles Leute, welche ihr eigenes Volk verrathen in der 
J Hoffnung, bei den Juden einen Brocken abzubekommen, 
reſp. Ceute, die nicht ſelbſt geben, die aber aus Furcht, 
daß ihnen eine Hypothek gekündigt wird oder ein 
— große Bewegung“ — hierbei hat der Abgeordnete 
abgebrochen. Dieſe Keußerung enthält einen ſo unzwei⸗ 
deutigen Vorwurf des Baterlandsverraths gegen zeitige 
Mitglieder bes Kaufes, die allerdings nicht genannt 
werden, daß dieſer Ausdruck nicht ſcharf genug gerügt 
werden kann. (Beifall.) Was der Abg. — ran 
weiter geäußert hat über den Inhalt von Actenſtücken, 
die er uns demnächſt vorlegen will, ſo iſt das ſo und 
beſtimmt und verhüllt geweſen, daß ich hierin eine 
direct erkennbare unzweideutige Beleidigung eines 
Mitgliedes des Hauſes, der Reichsregierung oder einer 
beſtimmten Perſon außerhalb dieſer beiden Körper- 
ſchaften nicht erkennen kann, obwohl ich die Aeufße- 
rung lebhaft bedauere. 

Abg. Richter: Wir erwarten, daß Abg. Ahlwardt 
heute den Verſuch macht, den Beweis zu erbringen, 
den er geſtern ſchuldig geblieben iſt. ; 

Präſident: Ich kann ihm doch das Wort nicht geben, 
wenn er ſich nicht meldet. j 

Abg. Richter: Ich wollte nur conftatiren, daß Kerr 
Ahlwardt ausbleibt. (Rufe: Er iſt da!) Dann möge er 
verſuchen, den Beweis zu erbringen. 

Abg. Khlwardt: Ich wurde geſtern in Folge wieder- 
halter Provocation veranlaßt, von Acten zu ſprechen, 
die allerdings von der maßgebendſten Bedeutung find, 
die ich aber nicht im Augenblick, ſondern erſt nach 
Wiedereröffnung des Reichstags nach den Oſterferien 
vorzulegen und dann meine Anträge zu ſtellen mir 
vorgenommen hatte. Ich habe 3 verpflichtet, 
dieſe Acten nach Beendigung der Ferien hier vorzu- 
legen. Bei der Lage, in der ich mich befinde, ſind 
dieſe Acten, welche über zwei Gentner wiegen, in 
meiner Wohnung nicht vorhanden. (Große Heiterkeit.) 
Ein Theil befindet ſich bei meinen Freunden außer- 


halb Berlins. Gleichwohl iſt es mir gelungen, einige 


davon heute ſchon ju beſchaffen. Ueber den zweiten 
Theil erhalte ich ſoeben eine Depeſche, daß der Mann 


verreiſt iſt. der Derlagsbuchhändler Glöß, der einen 


großen Theil hat, theilt mir mit, daß, da er wieder⸗ 
holt von Hausſuchungen bedroht wird, er die Acten 
einem Bekannten übergeben hätte. (Ruf links: Wir 
verlangen nur Abſchriften!) Zu verlangen haben Sie 
jetzt gar nichts, ſondern erſt nach den Oſterferien, wozu 
ich mich verpflichtet habe. Damit die Sache aber ein- 
mal in Fluß kommt, habe ich denjenigen Theil, den 
ich heute erhalten konnte, mitgebracht und lege ihn 
hier nieder mit der Bitte, nach den Oſterferien Ein⸗ 
ſicht in dieſe Stüche zu nehmen; denn ſie ergänzen ſich 
mit vielen anderen 3 einem Ganzen, das 
i h nach den Ferien zu einer ausführlichen Dar- 


Ein erganzt 
trag nur aus dem 


Die Kunſtausſtellung im Stadt- 
Muſeum. 


IV. 

Kuf keinem Gebiet der Malerei ſind die 
Modernen mit jo entſchiedenem Recht aufgetreten, 
wie auf dem der Marine und Landſchaft. Hier 
wird ihr Ausgangspunkt, die Nachahmung der 
Natur und die Dernachläſſigung der ſchöpferiſchen 
Phantaſte ohne jede Erklärung verſtändlich, weil 
dieſe Gebiete an und für ſich das jubjective 
Element des Schaſſens in die engſten Grenzen 
bannen; hier treten ihre Dorzüge in das hellſte 
Licht. Dreifacher Art aber ſind dieſe Vorzüge. 
Erſtens hat man den Darſtellungsſtoff erweitert, 
indem man Momentbilder von einer ſolchen Fülle 
von Licht und Farbencontraften ſchildert, wie man 
es früher nie gewagt hätte. Zweitens hat man 
den Blick für Farbe und Licht verfeinert und den 
coloriſtiſchen Sinn vertieft und erhöht beim Maler 
wie beim Publikum. Endlich find die Maler mit 
einer großen Liebe für diejenigen Theile der Natur 
erfüllt worden, die bislang als dürftig, unſchein⸗ 
bar, verkommen unbeachtet blieben, ohne jedoch 
des maleriſchen Reizes zu entbehren. Gerade 
dieſer letzte Umſtand iſt es hauptſächlich, der die 
Künſtler befähigt hat, auch in den engſten Grenzen 
ihres Vaterlandes, in der nordiſchen Flachland- 
ſchaft, im kleinen Oſtſeedorf, in der unſcheinbaren 
Haide Schönheiten zu beobachten, die man früher 
nicht kannte, weil man ſie nicht ſuchte. Der zerriſſent 
herbſtliche Wolkenhimmel unſerer Heimath biete 
dieſelben maleriſchen Reize wie Italiens ſüdlich 
gebläuter Himmel, die lehmige Architektur der 
märkiſchen Sandlandſchaft hat dieſelbe Berück- 
ſichtigung erhalten wie die Trümmerhaufen einer 
vergangenen römiſchen und griechiſchen Cultur- 
epoche, und unſere wettergebräunten Theerjacken- 
geſichter und ſtarkknochigen Bauerngeſtalten ent- 
halten ebenſo viel maleriſch Intereſſantes wie die 
groteske ſüdländiſche Staffage. Ein beſonderer 
Liebling aber der zeitgenöſſiſchen Künſtler iſt das 
Meer und die Landſchaft, die ſich ans Meer an- 
ſchließt. Wohl zu jeder Zeit hat es Menſchen ge- 
geben, die von der majeſtätiſchen Größe und Ge- 
walt dieſes Elementes ergriffen wurden, ſtets 
werden ſich übelgelaunte Mode- Exiſtenzen gefunden 
haben, die ſich bei einem Blick auf fein friedlich 
geglättetes Geſicht, über das nur hie und da ein 
leichtes Kräuſeln geht, der Langeweile übergeben 
wähnten. Aber noch niemals hat man unter 
den deutſchen Künſtlern ſo viele kräftige Talente 
gezählt, die mit inniger Liebe dem Studium des 
Meeres und der Beobachtung des Lebens an und 
auf ihm ſich hingaben, um uns mit ſeiner 
monumentalen Erſcheinung, mit feiner zermal- 
menden Kraft, mit ſeiner Friſche und Erholung 
ſpendenden Atmoſphäre bekannt zu machen, um 
uns den Humor, die Freude und das Leid zu 
ſchildern, die wie auf- und abſteigende Eimer 
im Leben und in den Gemüthern der 
Seeleute abwechſeln. Unſere Ausſtellung, die 


zuſammen; ein einzelnes 
a 


auf dieſem Gebiete ſehr gut beſchickt At, 


>: Ihnen kein wichtiges Stück aus dem Inhalte der 
geſammten Acten. Das Vorleſen wird erfolgen, es 
wird alles zu einem großen Ganzen werden. (Unruhe.) 

Abg. Graf Balleftrem (Centr.): Ich beontrage, zu- 
nächſt die Sitzung jetzt für eine Stunde zu vertagen, 
und daß während dieſer Stunde der Seniorenconvent 
unter dem Vorſitz unſeres Präſidenten zuſammentritt, 
um die Actenſtücke, welche der Abg. Ahlwardt auf 
den Tiſch des Hauſes niedergelegt hat, 7 prüfen; 
ferner daß ein Berichterftatter ſofort über dieſe Acten- 
ſtücke referirt. 

Abg. Richter (zur Geſchäftsordnung): Wir haben 
den AbgeordnetenfAhlmwardt nicht provocirt, ſondern 
er hat uns bei der Debatte über das Militärpenfions- 
geſez durch Anſchuldigungen ungeheuerliher Art 
gegen die Reichsverwaltung provocirt. Wegen folder 
Provocation waren wir verpflichtet. von ihm eine 
Beweisſtellung zu verlangen. Herrn Ahlwardt be- 
gegnet, was ihm in ſeinen beiden Prozeſſen begegnet 
iſt, daß er in dem Augenblick, wo er den Beweis 
führen ſoll ... (Präſident: Das gehört nicht zur Ge- 
ſchäftsordnung!) Ich will dem Antrag Balleſtrem zu- 
ſtimmen, ſehe aber heine Beranlafjung, die Sitzung 
des Hauſes deswegen auszuſetzen, weil während der 
Berathung der Commiſſion die übrigen Gegenſtände 
der Tagesordnung erledigt werden können. Die Frage 
der Vertagung kann erſt dannppraktiſch werden, wenn 
die Commiſſion am Schluſſe der Erledigung der 
fertig i Tagesordnung nicht bereits mit ihrer Arbeit 
ertig iſt. 

Abg. Ahlwardt: Die Unterſuchung durch diefe Ver- 
trauensmänner, um die ich dringend gebeten habe, 
hat nur einen Zweck, wenn alle Acten zur Stelle 
find. Wenn die Acten aus Leipzig von Herrn Glöß 
kommen, werden dieſe ein weſentliches Stück bilden 
und kommt dann die Sendung, in Betreff deren ich 
die Depeſche bekommen habe, dann hat das Ganze 
einen Zweck. Dieſe Acten hier, fo hochwichtig fie find, 
find allein ganz unverſtändlich. Ich bitte, mir ſoviel 
Zeit zu laſſen, um die Acten herbeizuſchaffen. Ich er- 
kläre, daß die geſammten Acten zur Stelle kommen, 
ſo ſchnell es möglich iſt; auf weiteres kann ich mich 
abſolut nicht einlaſſen. ; 

Abg. v. Manteuffel (conſ.) hält die jofortige Unter- 
ſuchung der Actenſtückhe für nothwendig, ebenſo aber 
auch die Suspendirung der Sitzung, weil die beiden 
erſten Präſidenten zu der Commiſſion gehören. Der 
Abg. Ahlwardt hat unerhörte Beſchuldigungen ausge⸗ 
ſprochen, die er nicht oder wenigſtens nicht ſofort zu 
beweiſen in der Lage iſt. (Allſeitiger Beifall.) 

Abg. Rickert: Ich halte es für abſolut nothwendig, 
daß dieſe Actenſtücke ſofort unterſucht werden. Wenn 
der Abg. Ahlwardt das nicht wollte, dann ſollte er 
ſeine Zunge geſtern im Zaume halten. (Sehr K an 
Derartige Beſchuldigungen der Regierung undſpon „Reichs ⸗ 
tagsmitgliedern in hoher Stellung“ hier vor dem Lande 
öffentlich ausſprechen, heißt etwas Anderes, als in | 
Volksverſammlungen Unwahrheiten dem Volke vorzu- 
erzählen. (Sehr richtig.) Ich bitte aber die Sitzung zu 
unterbrechen auf 1 Stunde, damit wir im Senioren- 
convent in Anweſenheit des Präsidenten die Sache ver ⸗ 
handeln können. Guſtimmung links.) ER 

Abg. Ahlwardt: Ich habe geſtern mit vollem Be- 
mußtfein dieſe Angriffe ausgeſprochen und erklärt, daß 
die actenmäßigen Beweiſe in einem beſtimmten Zeit- 
raum vorgelegt werden. Dieſen Zeitraum habe ich mir 
921 0 und werde ihn innehalten. Weil indeſſen ge 
der Wunſch ausgeſprochen wurde, daß die Acten 
vorgelegt würden, habe ich mir Mühe gegeben, 
Acten ſämmtlich zu l Sie gehören ſär 

tück hat keinen Zwech 
Anzahl nieder, die N 
S 


egte ein 


einlaufenden Actenſtü e. einen Brief, der dies 
anlaßt, werde ich gleichfalls niederlegen — vorleg 
bis dahin muß die Sache vertagt werden. (Lebhafter 
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macht uns mit vielen Künſtlern bekannt, 
die mit glücklichem Wollen und ſchönem 
Gelingen dieſe maleriſchen Vorwürfe zu ver⸗ 
wenden wiſſen. An erſter Stelle iſt wohl Pro- 
feſſor Carlos Grethe) aus Karlsruhe zu 
nennen. Er iſt mit 11 größeren und kleineren 
Bildern vertreten, denen ſich noch 14 Blätter 
Gouachezeichnungen und 20 Blätter Zeichnungen 
anſchließen, die unter dem Titel „An Bord 
eines Segelſchiffes“ zuſammengefaßt ſind. 
Carlos Grethe iſt noch ein junger Profeſſor von 
29 Jahren, ſein Lebensweg hat ihm von früher 
Jugend die Bahnen vorgeſchrieben, in denen er 
jetzt wandelt. 1864 in Montevideo in Uruguan 
von deutſchen Eltern geboren, machte er 
ſchon im 6. Lebensjahre die große Reiſe nach 
Hamburg, deſſen maſtenreicher Wald im Hafen, 
deſſen buntbewegtes Bild einen nachhaltigen Ein- 
druch auf den Knaben machten und feine Ge⸗ 
ftaltungskraft jo mächtig belebten, daß er ſich 
bald über ſeinen hkünſtleriſchen Beruf klar war. 
Nach einer kurzen Epiſode bei einem Kaufmann 
— ſein Vater beſtimmte ihn für dieſen Beruf, 
und nach ſchweren Jahren der Entbehrung — 
fein Bater verweigerte ihm die Unterſtützung, 
hatte er genügend Mittel erworben, um in Karls- 
ruhe bei Keller und in Paris zu lernen. Nach 
Karlsruhe zurückgekehrt, faßte er den Entſchluß, 
eine längere Seereiſe anzutreten, um ausführliches 
Material für ſeine Darſtellungsweiſe zu gewinnen. 
Und in der That ſchiffte er ſich an Bord eines 
Segelſchiffes nach Vera Cruz ein, das er nach 
einer Ueberfahrt von 75 Tagen erreichte. Auf dieſer 
Reiſe und auf der Rückfahrt, die er ebenfalls 
auf einem Segelſchiff bewerkſtelligte, hatte er 
Gelegenheit, alles, was an todtem und lebendigem 
Inventar mit einem Schiff zuſammenhängt, zu 
ſtudiren und zu ſkiziren, jo daß es ſein bleiben- 
des Eigenthum wurde. Er lernte das Meer in 
allen ſeinen Weiſen kennen, er hörte ſein 
ſanftes Plätſchern am Kiel des Schiffes, er ver- 
dieser den mächtig donnernden Orkan. Früchte 
dieſer Studien bietet uns der Künſtler in ſeinen 
hier ausgeſtellten Werken. Grethes hohe Künſtler- 
ſchaft geht ſchon daraus hervor, daß er ein 
Specialiſt in engen Grenzen, doch immer neu in 
ſeinen Ideen iſt und von Schematismus und Ver- 
flachung nichts an ſich hat. Wer feine Gouache- und 
Blätterzeichnungen ſtudirt, wird erſtaunt ſein 
über des Künſtlers eminenten Fleiß und über 
ſeine lebendige, ſich nie wiederholende Schilderung. 
Mir ſteht in dieſer Richtung ſein Können ſo hoch 
wie das der begabten Hohſchnitzer der gothiſchen 
Kunſt, die ſich bei ihrem unerſchöpflichen Reich- 
thum der Formen ſich nie ein und deſſelben 
Muſters zweimal bedienten. Humor und Trauer, 
Dergnügen und ſchwere Arbeit, Behaglichkeit und 
entfeſſelte Wuth der Elemente, das ſind die Töne, 
die Grethe in ſeinen Zeichnungen angeſchlagen 


) Die Lebensdaten entſtammen einer Mittheilung 
des Kerrn Paul Schultze-Naumburg in Karlsruhe. 


was gegenwärt 
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Widerſpruch auf allen Seiten des Haufes.) So lange 
ich das nicht 
ſoll ich plötzlich Alles bekommen, wo ich Knall und 
Fall (Oho l)) Ich ſtehe dafür ein, daß die Acten- 
ſtücke zu der verſprochenen Zeit hier ſind. Vorher 
kann ich keine Auskunft geben, und ich kann die 
Actenſtüche auch nicht aus meinen Känden für den 
Herrn Präſidenten herauslaſſen. Ich habe darüber 
Bedenken, die ich nicht ausſprechen will. 

Ab. v. Marquardſen (nat.-lib.): Auch meine Freunde 
ſchließen ſich dem Antrage Balleſtrem an. Wir konnen 
nicht zugeben, daß der Abg. Ahlwardt ſeine angeblichen 
Beweiſe dann führt, wann es ihm gefällt. 

Abg. Rickert bittet den Antrag des Grafen Balleſtrem 
dahin zu ergänzen, daß der Abg. Ahlwardt zugezogen 
und darüber gehört, was denn in den Actenſtücken, 
die er noch nicht hat, ſteht, um eine fo unerhörte Be- 
ſchuldigung zu rechtfertigen. 

Abg. Merbach: Auch die Reichspartei tritt dem An- 
trage bei. Wir verlangen unbedingt nach den uner- 
hörten Beſchuldigungen von geſtern ſchleunige Unter- 
ſuchung. Das ſind wir uns und der Regierung ſchuldig. 
Im Reichstag wird anders verfahren als in Volks- 
verſammlungen. (Sehr richtig.) 

Nachdem der Präſident den Antrag des Grafen 
Balleſtrem recapitulirt hat, macht Abg. Wiſſer darauf 
aufmerkfam, daß Ahlwardt die Schriftſtücke zurück⸗ 
gezogen habe. Er habe ausdrücklich erklärt, daß er 
dem Präſidenten die Erlaubniß nicht gebe, dieſe Schrift- 
ſtücke der Commijfion zu unterbreiten. (Widerſpruch.) 

Präſident v. Levetzow: Wenn Jemand ein Acten- 
ſtück auf den Tiſch des Kauſes niederlegt, dann kann 
Pag diefe Actenſtücke disponiren, fo wie es mir 
gefällt, 

Abg. Wiſſer: Ich danke ſchön für die Belehrung. 
( Heiterkeit.) 

Hierauf wird dem Antrage des Grafen Balleſtrem 
gemäß die Sitzung für eine Stunde ausgeſetzt. Der 
Beſchluß war ſo gut wie einſtimmig gefaßt. 


Um 3½ Uhr wird die Sitzung wieder eröffnet. 
Abg. Graf Balleſtrem referirt im Namen und Auf- 
trag der Dertrauenscommiſſion: Ihre Vertrauens- 
männer ſind unter dem Vorſitze des Präſidenten des 
Reichstages zuſammengetreten, um Ihrem Auf- 
trage gemäß die von dem Abg. Ahlwardt 
überreichten Actenſtüche zu prüfen, und haben von 
denſelben eingehende Kenntniß genommen. Die 
Actenſtücke find von einigen Mitgliedern der Commif- 
10 Stück für Stück durchgeſehen worden. Auch andere 
itglieder der Commiſſion haben ſich überzeugt, daß 
das Urtheil dieſer Herren über die Actenftüce das 
richtige war. Der Abg. Ahlwardt, welcher behufs Er- 
theilung von Erklärungen zugezogen war, wurde auf- 
gefordert, einzelne Schriftſtüche in dieſen Actenſtücken 
u bezeichnen, welche ſeine Angaben vom geſtrigen 
age zu gbeſtätigen geeignet wären. Er hat 
dies nicht vermocht, er erklärte nur, daß die vorge- 
legten Actenftücke allein nicht geeignet wären, die ſe 
feine Angaben zu beſtätigen, daß fie erſt in Ver- 
bindung mit anderen Actenſtücken, welche herbeizu- 
chaffen er noch nicht in der Lage geweſen, die er aber 
in einer näher oder ferner liegenden Zeit herbeiſchaffen 
wolle und könne, geeignet wären, ſeine Behauptungen 
zu unterſtützen. Hierauf hat Ihre Vertrauenscommiſſion 
einſtimmig beſchloſſen, zu erklären (der Referent ver- 
lieſt das Folgende): „Daß die von dem Abg. Ahlwardt 
vorgelegten Actenſtücke durchaus nichts enthalten, was 
die Behauptungen des Abg. Ahlwardt in der geftrigen 
Sitzung irgendwie unterſtützen, und nichts enthalten, 
ärtige oder frühere Mitglieder des Reichs- 
ulſchen Landtages, be 


hervorgehoben: der Abg. wa 5 
ern, in der vorausſichtlich letzten Sitzung vor den 
erferien, Behauptungen vor verſammeltem Reichs- 
tage aufgeſtellt, welche geeignet waren, die ſchwerſten 
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hat. Selbſtverſtändlich geht es über den Rahmen 
dieſer Beſprechungen hinaus, alle ſeine Schöpfungen 
eingehend zu würdigen, darum will ich mich auf die 
beſchränken, die ich für die bedeutendſten halte. 
Ueber feine Studienköpfe habe ich mich ſchon ge- 
äußert. dem Umfang nach am größten iſt das 
Bild, welches den Titel führt „Luſtige See- 
leute an Bord eines Wallfiſchfängers“, 


ein Ausſchnitt aus dem Leben ſolcher Leute, wie 


er naturgetreuer nicht gedacht werden kann. 
In einem Raume des Schiffes, welches in Be- 
wegung iſt — die Bewegung wird durch die 
nach links ſich ſenkende Lage der Decksbalken 
angedeutet —, finden wir ſieben Seeleute in 
luſtiger Unterhaltung, zwei tanzen, zwei ſpielen 
die Begleitung auf einer KFarmonika und einem 
als Pauke benutzten Kupferkeſſel, am Kochofen 
iſt ein Mann beſchäftigt, ein Zuſchauer iſt im 
Bordergrund links und giebt feine Freude durch 
Schnalzen der Zinger zu erkennen, ein zweiter Zu- 
ſchauer ſteht im Hintergrund und hält ſich an 
eine Leiter. Noch tiefer im Hintergrunde ſieht 
man eine Cajüte mit einer perſon an einem 
Tiſche ſitzend. In der ganzen Compoſition iſt das 
Bild höchſt lebendig, man beachte doch die 
tanzenden Männer, den paukenden Matrojen und 
den Zuſchauer links vorn, mit welchem Wohl- 
behagen folgt er nicht dem Tanz der Kameraden! 
In der Naturbeobachtung iſt Grethe Realijt, und 
zwar mit vollem Recht, denn ſolch einen Vor- 
wurf mit überſchminkter Wahrheit darſtellen zu 
wollen, wäre einfach eine Unwahrheit. Das Loch 
im Kemde des Matroſen iſt wahr, ebenſo wahr 
iſt das ſchmierige Geſicht des TPaukers. 
Was die Handhabung der Technik anbetrifft, ſo be- 
kundet der Künſtler eine Meiſterſchaft, diestaunener- 
regen muß. Wie handgreiflich tritt der Matroſe 
mit der Harmonika hervor trotz des Dunkels, 
in dem er ſich befindet, wie natürlich iſt die 
Färbung des Schiffsbodens, aller Geräthe rings- 
herum, wie lebenswahr die Farbe der Menſchen 
in ihren einzeln Partien? So müſſen in Wahr- 
heit Walfiſchfahrer ausſehen. Und doch wie oft 
hörte ich das Wort Schmiererei, wenn ich vor 
dem Bilde ſtand, wie oft ſah ich ein mitleidiges 
Achſelzucken. Glücklich der Menſch, der auf einen 
einzigen Blick hin dem Bild anſieht, daß nichts 
an ihm iſt! Aber auch bemitleidenswerth 
der Künſtler, über den ſo ſchnell das Urtheil 
fertig iſt! und in Wahrheit niemand wird 
ſo ſchlecht behandelt vom Publikum wie der 
Maler. Ein wiſſenſchaftliches Werk wird zu Ende 
geleſen, ehe man darüber urtheilt, ein Roman 
wird wenigſtens diagonal durchblättert, ehe man 
darüber ſpricht, nur ein Kunſtwerk wird auf 
einen Blick hin verdammt oder anerkannt. In 
das Werk vertiefen kann man ſich nicht, das 
würde am Durchraſen der Ausſtellung hindern, 
man will es auch gar nicht, denn nur das mühe- 


los Dargebotene wird genoſſen, eine Caricatur 


wird eher betrachtet, als ein edles Kunſtwerk. 
Und doch verdient gerade ein Kunſtwerk mehr 
denn alles andere ſtudirt zu werden, denn nur 


habe, laſſe ich mich auf nichts ein. Wie 


Beſchuldigungen gegen gegenwärtige oder frühere Mit- 
glieder des Reichstags und gegen Mitglieder der 
Reichsregierung und Candesregierungen glaubhaft er- 
ſcheinen zu laſſen. Aufgefordert, ſeine Beweiſe hierfür 
beizubringen, hat er dies nicht gekonnt und erklärt, 
daß er auch nicht im Stande ſei, dies gleich zu thun. 
Der Reichstag hat geglaubt, daß er nicht 24 Stunden 
ins Land gehen laſſen dürfe, wo dieſe Beſchuldigung 
unerwidert und undewieſen geblieben wäre, und des- 
halb hat er, alle anderen Rückfichten bei Seite ſetzend, 
beſchloſſen, heute noch eine Sitzung abzuhalten, um 
dem Abg. Ahlwardt Gelegenheit zu geben, feine Be- 
ſchuldigungen zu beweiſen. Wie dies gelungen iſt, hat 
der von mir eben verleſene Beſchluß der Tommiſſion 
Ihnen bewieſen. Meine Herren! Wenn Jemand, 
wenn insbeſondere ein Mitglied des Keichstages 
ſolche Beſchuldigungen gegen Mitglieder des Reichs- 
tages oder der Regierungen vorbringt, fo kann er 
dies nur thun, wenn er die Beweismittel ſofort zur 
Stelle hat und auf den Tiſch des Hauſes niederlegt. 
Wenn er dies aber thut in einer Sitzung, auf welche 
eine längere Pauſe folgt, wodurch Wochen hindurch 
dieſe Beſchuldigungen unerwidert uud unwiderlegt 
durch das Land gehen, ſo iſt das ein Benehmen, 
welches im deutſchen Reichstag bis jetzt, Gott ſei 
Dank, noch nie vorgekommen iſt (Lebhafte Zuſtimmung 
auf allen Seiten des Kauſes), und weiches richtig zu 
qualificiren in parlamentariſchen Ausdrücken äußerſt 
ſchwer ſein wird. (Beifall.) dieſen Gefühlen wurde 
Ausdruck gegeben in der Commiſſion, und dem iſt die 
Commiſſion einſtimmig beigetreten. (Lebhafter all- 
ſeitiger Beifall.) 
Abg. Ahlwardt: Als ich geſtern durch den Abg. 
Richter provocirt wurde bezüglich meiner Aeuferungen 
über den Invalidenfonds, da antwortete ich, daß ich 
unter Beweis ſtellen könne, daß nicht nur bezüglich 
des Invalidenfonds, ſondern auch bezüglich vieler 
anderer Dinge Schlimmes vorgekommen ſei, und daß 
das deutſche Volk ſchwer geſchädigt ſei; daß in den 
Acten, die ich beſäße, Perſonen dieſes Hauſes und 
auch ein Mitglied der jetzigen Regierung durch ihre 
Unterſchriſten reſp. durch Briefe über fie gekennzeichnet 
werden, und daß von dieſen Perſonen auch etwas 
nicht Gutes geſagt ſei. (Gelächter.) Ich erklärte, daß 
ich unter Beweis ſtellen werde, daß durch Mani⸗ 
pulationen, mit denen auch dieſe Perſonen zufammen- 
hängen, daß deutſche Volk um Hunderte von Millionen 
Mark ſchwer geſchädigt ſei (Rufe links: Betrogen! ), 
oder betrogen, das iſt daſſelbe. Ich glaube nicht, daß 
ich das geſagt habe, (Rufe links: Ja wohll), aber es 
würde auch dem entſprechen, was ich ſagen wollte. Ich 
wollte die Aclenſtücke nach Oſtern als Beweis vorlegen. 
Unter den Verhältniſſen, in denen ich jetzt lebe, kann 
ich nicht 24 Stunden lang in meinem Haufe Acten- 
ſtücke dieſer Art behalten, und habe ſie deshalb 
bei guten Freunden und Bekannten untergebracht. 
In der Commiſſion habe ich Namen und Wohnung 
ſämmtlicher Perſonen mitgetheilt, bei denen die Acten- 
ſtücke liegen, und habe auch zwei Depeſchen vorgelegt, 
aus denen hervorgeht, wann die Actenftüke kommen 
würden und daß ſie kommen würden. da es mir 
trotzdem nicht möglich war, auch nur einige Stunden 
Aufſchub zu erhalten, und da es die Commiſſion ab- 
gelehnt hat, ſich in Permanenz zu erklären (Heiter- 
keit), damit ich die Actenſtüche vorlegen kann, da 
trotzdem hier über mich gerichtet wird, obwohl ich er- 
klärt habe, die Acten kommen in nächſter Zeit; da 
mir alſo die Möglichkeit abgeſchnitten iſt, weil die 
Commiſſion ſich wieder getrennt hat, meine Angaben 
u bemeifen, jo muß ich allerdings dem Gefühl Aus- 
ruck geben, 0 mir die Möglichkeit genommen iſt, 
lernächſter Zeit zu beweiſen, was 5 9 unler 
habe. Es find nicht leichte Sachen. 
einzige ache, die ich auch in der Commiſſion vo 
brachte: es liegt in dieſen Acten ein Brief, ein 
Originalbrief des Präſidenten eines Senatsgerichts- 
hofes eines auswärtigen Staates; in diefem Briefe be- 
EE Acc c / ES EEE 
dadurch kann man des Künſtlers Abſichten 
kennen lernen, was unbedingt nöthig iſt zur Be- 
urtheilung ſeiner Leiſtungen. Freilich kann und 
muß man dabei verlangen, daß des Künſtlers 
Abſichten von einem Können unterſtützt werden, 
weil jeder ſonſt auf ſeine Abſichten nur ſich be- 
rufen könnte, und wir nur Stümpereien zu ſehen 
bekämen. Tout comprendre — c'est tout par- 
donner, fest der Franzoſe. Und dieſes tout 
comprendre iſt nicht nur gut, nein, es ift nöthig, 
damit wir gerecht bleiben und auch da An- 
erkennung zollen, wo der Tagesgeſchmach nur 
Achſelzucken und Verachtung kennt. Die Wirkung 
des Tagesgeſchmacks iſt mir jo recht klar geworden, 
wenn ich Grethes Bild „Beſtattung an Bord“ be- 
urtheilen hörte. Wenn ich auch das nicht ernſt 
nahm, Wenzels (Danzig) Bild mit demfelben 
Vorwurf ſtehe höher als Grethes, jo wußten 
doch viele gar nichts aus ihm zu machen. Und 
wie viel bietet es doch! Wie fein iſt das Thema, 
das an Bord ſich abspielt, in der Natur varlirt, 
auf den Himmel und auf die See übertragen! 
Alles ſtimmt in harmoniſchen Tönen ein Klage- 
lied an, Trauer iſt allenthalben, ſelbſt aus den 
ſcheinbar lebloſen Perjonen an Bord ſpricht 
Leben, und dies Leben iſt Trauer. Und wie 
herrlich dazu wirkt im fernen Horizont der 
Streifen blauen Himmels, der die Hoffnung aus- 
drückt! Das ganze Bild iſt eine weihevolle Todten- 
klage, ein Gedicht, das in ſeiner menſchlichen 
Einfachheit von Kerzen kommt und zum Herzen 
geht. In Bezug auf die Technik ſteht auch hier 
Grethe auf modernem Boden und zwar auf der 
Höhe der Klexmalerei, denn mit breiten Farben- 
anhäufungen iſt alles auf die Leinwand getragen, 
aber in ſo feiner Abſtimmung, daß ein plaſtiſches 
Gebilde von dem Hintergrund ſich abhebt. Und 
noch ein drittes Bild von Grethe möchte ich 
nennen, betitelt iſt es „Auf der Wache“. Ein 
Matroſe fit auf dem Kinterdeck und vertreibt 
ſich die Zeit mit Singen und Harmonika- 
ſpielen. dies Bild vertritt in vollendeter 
Weiſe das, was man unter Impreſſionis- 
mus zu verſtehen hat. Es iſt die Wieder- 
gabe einer Erſcheinung, wie fie flüchtig vorüber- 
zieht an unſerem Auge. Des Künſtlers Streben 
iſt darauf gerichtet, dieſen flüchtigen, ſchnell vor- 
übergehenden Reiz, der die Netzhaut trifft, wieder⸗ 
zugeben. Wollte dies ein Stümper unternehmen, 
dann würde es etwas Unverſtändliches, eine 
Skizze, eine Momentphotographie werden. Unter- 
zieht ſich aber dieſer Aufgabe ein echter Künſtler, 
weiß er dem Momentanen etwas Bleibendes zu 
verleigen, dann wird es ein Kunſtwerk. Daß dies 
der Fall iſt, lehrt ein Blick auf das Bild. Der 
Mund iſt nicht etwa nur geöffnet, nein, er fingt, 
er iſt in Bewegung, der ganze Körper iſt es mit 
Man vergleiche doch mit dieſem Bild jenes, das 
uns ſingende Kinder im Grünen zeigt. Da ein 
ſtarres Offenhalten des Mundes, bei Grethe Leben, 
friſches pulſirendes Leben im ganzen Körper, durch 
den Mund mit zum Ausdruck gebracht. —＋ 


. 


danht ſich der 


für die ſchöne Geldzuwendung, und bitte auch für ſein 
Collegen im Senat um uwendungen. 
v. Levetzow: Was in den Acten fteht, 

nicht vorgelegt haben, geht 
ſondern nur das aus den 
gelegt haben.) Nun, ſchön! 


die Sie un 


Acten, die Sie uns vor 


recht geweſen, 
ſo iſt es mir unmöglich, zu beweiſen, 
weiſen vorhatte. 


Abg. Richter (freiſ.): Der Abg. Ahlwardt hat von 
einer Provocation meinerſeits geſprochen. Niemand an- 


ders hat hier provocirt wie er, indem er am Sonnaben 
bei der Berathung der Novelle zum Invalidenpenſions 


geſetz die Behauptung aufſtellte, daß durch Verhand- 
lungen hinter den Couliſſen zwiſchen der Regierung und 
reichen Börſenjuden, wie er ſich ausdrückte, die Regie- 
gegen das Reichsintereſſe den 
als es an ſich 
Darauf hin habe ich den 
den Ver- 
Ich conſtatire noch 
was bereits mitgetheilt iſt, daß ſelbſt in 
den vorgelegten Actenſtücken über den Invalidenfonds 
überhaupt nicht das Mindeſte enthalten geweſen iſt 
(Hört, hört! links), nichts, was irgendwie auf das 


rung veranlaßt ſei, 
Invalidenfonds knapper zu bemeſſen, 
vernünftig geweſen wäre. 
Herrn Abg. Ahlwardt geſtern aufgefordert, 
ſuch zu machen, dies zu beweiſen. 
zuzüglich dem, 


Verhalten der Reichsregierung jetzt oder früher irgend 
wie einen Bezug haben konnte. Alles, 


vorbrachte, war die Ueberreichung eines Pamphlets 
das vor 15 Jahren erſchienen iſt und von dem be 
kannten, 


Pamphlet ähnlich anderen Pamphleten, 
Zeit über den Inpalidenfonds 
damals 


Commiſſion angehört und es 
tage öffentlich ausgeſprochen, 
mals ſchon erhobenen Anſchuldigungen, 


Thatſachen. Wenn Sie Nä 


mit dem Verha 
thun hat, und für die 
bringen im Stande war. 
unerwieſene he aufs neue behauptet, 
ift ja immer dieſelbe Methode, die diefer 

dritten Mal verübt: zum erften Mal in dem bekannten 


Das 


Prozeß, worin er die Stadtverwaltung von Berlin der 


Corruption beſchuldigte, wofür er zu 4 Monaten Ge- 
fängniß verurtheilt wurde, und dann in dem Prozeß 
wegen Beleidigung der Militärverwaltung und der 
Juma Cöwe. Ueberall hat er die ſchwerſten Beſchul- 
digungen gegen Beamte und Privatperſonen ausge- 
ſprochen, und nirgends war er in der Lage, auch nur 
den Anfang eines Beweiſes zu geben. Immer ve uchte 
er, dieſe Prozeſſe zu verſchleppen, genau wie er jetzt 
auch wieder hinweiſt auf ſpätere Termine. Immer, 
wenn ſich feine Zeugen und Veweiſe als abſolut halt. 
los erwieſen hatten, vertröſtele er, daß er in einer 
entfernteren Zeit beſſere Zeugen und Beweiſe vorbringen 
könnte. In einem Prozeß, wo es ſich um Privatper- 
onen und techniſch complicirte Sachen handelt und um 
orgänge in Privatwerkſtätten, iſt es ja überaus 
7 für alle Welt erkennbar den Thatbeſtand gegen- 
ber den Anſchuldigungen N 


handelt es fl richt um Privatperfo 


arlamentarismus, daß wir nicht gebunden 
lange Friſten und an die Prozeßformen, 
Prozeß mit Herrn Ahlwardt zu machen im Stande ſind 
Kebhafter Beifall und Heiterheit), und daß das ein- 
ſtimmige Verdict dieſes Reichstages den Herrn Ahl- 
wardt in feiner ganzen Kaltloſigkeit und ganzen mora- 
liſchen Beſchaſſenheif vor dem Lande klargeſtellt hat. 
v. Mankeuffel (conſ.): Als ich geſtern der Dertagung 
zuſtimmte, that ich es im Intereſſe des Haufes, der Re- 
gierung und des ganzen Landes; aber 10 hielt auch 
dafür, daß dieſer Schritt auch im Intereſſe des Herrn 
Ahlwardt war. Denn nachdem er Beſchuldigungen un- 
erhörter Art gegen Mitglieder der verbündeten Regie- 
rungen erhoben hat ohne Beweismittel, mußte er 
letztere ſo ſchnell als möglich herbeiſchaffen. Kerr Ahl- 
mwardt hat dem Erſuchen des Reichstages nicht ent- 
ſprochen, er hat die Beweismittel nicht zur Stelle 
bringen können. Wenn Herr Ahlwardt, von feinem 
Gewiſſen gedrungen, den Vorſtoß glaubte machen zu 
müſſen, durfte er ihn wenigſtens nicht geftern machen, 
ohne die Beweismittel zur Stelle zu haben, ſondern 
| mußte warten, bis feine Beweismittel da waren, und 
. zwar unzweideutigere als ſeine heutigen. Ich vertrete 
dieſe Meinung einem ſocialdemokratiſchen und jedem 
andern Abgeordneten gegenüber. Kerr Ahlwardt hat 
nicht die Spur eines Beweiſes bis jetzt erbracht. Wenn 
etwas faul iſt im Staate Dänemark, dann haben die 
Parteien ausnahmslos das größte Intereſſe, dieſe 
faulen Punkte aufzudecken, aber auch das Intereſſe, 
daß derartige Anſchuldigungen nicht ins Land hinaus- 
gehen dürfen. Solche Ausftreuungen von Verdacht 
ſind der faulſte Punkt, den es im deutſchen Reiche 
geben kann. (Lebhafter Beifall.) Herr Ahlwardt ſtellt 
Behauptungen auf und hält ſie für erwieſen, wenn er 
fie wiederholt hat. (Heiterkeit und Gehr gut!) Ein 
derartiges Vorgehen müſſen wir Conſervativen aufs 
allerentſchiedenſte verwerfen; ein ſolches Vorgehen iſt 
bisher in dieſem Hauſe unerhört geweſen! Cebhafte 
und allſeitige Zuſtimmung.) 
Abg. Ahlwardt: Als plötzlich und unerwartet dieſe 
Schickung hier über mich hereinbrach (Ruf: Sie haben 
es ja ſelbſt gemacht! Langanhaltende See, S 
Es wird hier ſo oft von Dolksverſammlungen ge- 
ſprochen, dort kann man do wenigſtens zum Worte 
kommen. Ich kam geſtern nicht mit der Abſicht hier- 
her, die Angelegenheit . der Debatte 
hat ſich eben dieſe Geſchichte plötzlich entwickelt. Nach- 
dem dies geschehen, habe ich mir die denkbarſte Mühe 
gegeben, um das Material herbeizuſchaffen, dafür rufe 
ich mehrere der anweſenden Collegen zu Zeugen auf. 
Während des ganzen Nachmittags und eines großen 
Theiles der Nacht bin ich danach herumgefahren. Ich 
konnte gar nicht annehmen, daß meine Erklärung, die 
Acten nach einiger Zeit vorzulegen, als ungenügend 
angeſehen werden würde. Das Kaus mußte bereits 
geſtern, daß ich es Er nicht konnte. Wenn gleich- 
wohl die Sache ſich jo entwickelt, als ob eine Unter ⸗ 
ſuchung von ausreichend vorgelegten Actenftücken ſtatt⸗ 
gefunden hat, ſo iſt die Sache doch nicht ganz ſo, wie 
es den Anſchein gewinnt. Als ich heute ewas vortragen 
wollte, was ungefähr über den Inhalt der Acten Klar- 
heit giebt, iſt es mir hier unmöglich gemacht, und auch 
die Commiſſion iſt nicht bereit, dieſe Acten ſich ferner- 
= noch anzuſehen reſp. fernerhin zuſammenzutreten. 
enn die Commiſſion mir nicht einmal eine kurze Zeit 
von einigen Stunden gab, um die Thatſachen zu 
beweiſen, ſo kann ich dieſe Sache kaum als durch 
und durch ernſt anſehen. Faule Punkte müſſen aufge- 
deckt werden! Ja, das iſt mein Beſtreben und meine 
Abſicht geweſen, und zwar nicht deshalb, um einen 
Einzelnen zu ſchädigen, ſondern weil ich ar daß über- 
aupt die Zeitentwickelung eine ſolche ift, in der diefe 
ee Punkte leider bedeutend anwachſen und bedeu- 
tenden S Bert P Ich 
meiner vollen Ueberzeugung nur 
reine Wahrheit. (Lachen. Abg. Träger: Für 


nen, 


egen e 
find an 
daß wir 41 


abe gekämpft na 
r die ar 78 Pf er 
75 Pfennige 


Entrée! Langandauernde Heiterkeit.) Ich kann ja warten.“ 


Herr bei einem hervorragenden deutſchen 
Staatsbürger, den ich auch in der Commiſſion nannte, 


(Präſident 
uns heute gar nichts an, 


Da mir nicht die Möglich- 
keit gewährt iſt, auch nur einige Stunden zu warten, 
um die Acten herbeizuſchaffen — es wäre wohl ge- 
mir einige Tage dafür zu gewähren —, 
was ich zu be- 


was der Abg. 
Ahlwardt in Bezug auf den Invalidenfonds — und 
das war der Ausgangspunkt ſeiner Anſchuldigungen — 


allerdings ihm verwandten Rudolf Meyer 
herrührt. Diefer Rudolf Meyer hatte in dem Buch 
verſchiedene Stellen angeſtrichen. Es ift dies ein 
die in jener 
erſchienen find. Die 
erhobenen Anſchuldigungen haben ſchon vor 
16 Jahren den deutſchen Reichstag veranlaßt, bei der 
Berathung der Novelle zum Invalidengeſetze in den 
Jahren 1875 und 76 eine ausgedehnte Enquete über 
die Anklagen des Invalidenfonds und die dabei ob- 
waltenden Verhältniſſe anzuſtellen. Ich habe ſelbſt dieſer 
damals ſchon im Reichs- 
daß von allen dieſen da- 
die jetzt wieder 
aufzuwärmen verſucht wird, abſolut nichts begründet 
geweſen iſt nach Maßgabe der damals feftgeftellten 
heres darüber erfahren 
wollen, ſo nehmen Sie Einſicht von der Nr. 185 der 
Druckſachen dieſes Haufes aus der Seſſion von 1875/76. 
Eine Behauptung hat jetzt der Abg. Ahlwardt wieder- 
holt, die überhaupt weder mit dem Invalidenfonds noch 
lten der Regierung das Mindeſte zu 
er einen Beweis nicht vorzu- 
Er hat lediglich ſeine frühere 


err jetzt zum 


klarzuſtellen. Nds aber 


I 
jeh 


e 
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abſolut klar 
bh beweiſen 


vorgekommen. (Lachen.) 
Präſident v. Levetzow: Es 


d 


Ausdruck, den Sie brauchten, war nicht am Platze. 


der 


derjenige, der ſie ausſpricht, 
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einen Beweis wenigſtens anzutreten. 
kein Gefühl dafür zu haben, daß ſchon dieſe Friſt von 


tag fordern kann. (Zuſtimmung.) Für olche 


iſt die gute Gepflogenheit des Reichstags, ſo 
uns von Herren Ahlwardt und denen, die etwa 


Dinge, der es dem Herrn Ahlwardt auch heute noch 


ſolche Erklärung würde vorläufig die aufgeregten Ge⸗ 
müther im Reichstag, der verbündeten Regierungen 
und im Lande beruhigt haben. Statt deſſen mit neuen 
Anſchuldigungen vor den Reichstag zu treten, zu wiſſen, 
daß dieſe Anſchuldigungen e mindeſtens vier 
Wochen ins Land gehen und über die Grenzen unſeres 
Vaterlandes ne Deutſchland vor dem Auslande her- 
abſetzen (Beifall), das iſt ein Vorgehen, welches jeder 
parlamentariſchen Würdigung vollſtändig unzugänglich 
iſt. Es fehlen auch dem Beredteſten unter uns die 
parlamentariſchen Ausdrücke, um das heutige Vorgehen 
Ahlwardts zu brandmarken. Wenn es nur der 
Mühe werth wäre, würde ich einen Ordnungsruf des 
rüſcdenten riskiren (Beifall und Heiterkeit), um dieſes 
orgehen zu brandmarken, aber Sie werden es mir 
nachfühlen, um einen Herrn Ahlwardt kaufe ich mir 
keinen Ordnungsruf. (Lebhafter Beifall.) f N 
Abg. Ahlwardt: Die Handhabung des Verfahrens 
ſeitens des Reichstages iſt nicht gut zu qualificiren, 
Es war den Herren doch bekannt, daß ich keine Zeit 
hatte, das Material zu beſchaffen, weil ich es nicht in 


mit einer ſogenannten ſittlichen Entrüſtung! Wenn von 
ſittlicher Entrüſtung die Rede iſt, dann liegt dieſelbe 
ganz und ger auf meiner Seite. (Ruf: Jeſſes.) Ich 
kann dies nur als eine vorläuſige Erledigung d 

ee anſehen und hoffe, daß es ir noch geſtattet 
Wie 


es 18 * cn die Einficht fehlt. Ich 

in nen jetzt noch die Einſi ch erı 
von en Hauſe, daß heute nicht das letzte Wor 
geſprochen iſt. Herr Richter hat mir vorgewor en, da 
ich wegen mangelnder Beweiſe beſtraft bin. Ich ha e 
für meine Behauptungen wohl genügend Beweiſe vor- 
gebracht. (Gelächter.) Unſer Volk ift aber ſchon 
corrumpirt von den Juden, daß niemand, der gegen 
die Juden kämpft, jemals zu ſeinem Rechte kommt. 


(Gelächter.) 

Abg. Lieber (Centr.): 1 de Ahlwardt ſcheint an- 
zunehmen, daß der Beſchluß der Bertrauenscommiffion 
zutreten, ja daß fie ihm jede Möglichkeit dazu ab- 
geſchnitten hätte. Davon iſt gar heine Rede. Ich 
werde nach Oſtern Veranlaſſung nehmen, die Be- 
weisführung auf die Tagesordnung des Rei stages zu 
bringen. Kerr Ahlwardt ftellt ſich wie ein ua ane 
Lamm, der niemand verletzt hat. Er fühlt ſich fo 
überlegen im Bewußtſein feiner Weltmiſſion, daß er 
allein für ſich die ſititliche Entrüſtung beanſpruchen zu 
können glaubt. (Heiterkeit.) Da muß ich wirklich 
ſagen; da iſt meine Entrüſtung am Ende und mein 
Mitleid fängt an. (Heiterkeit.) Aber ich kann mein 
Mitleid nicht jo weit gehen laſſen, daß ich folgende 
Bemerkung unterdrücke: Herr Ahlwardt hat die gute 


ſchwere 


wardt heute gemacht werden. Herr Ahlwardt bleibt 
die Führung des Beweiſes auch fernerhin ſchuldig; 
wir verbitten uns aber, daß auch die heutige letzte 
Sitzung dazu benutzt wird, neuerdings Mitglieder des 
Reichstags und der Regierung zu verdächtigen. Der 
Reichstag ift doch nicht dazu da, daß man jemandem 
ohne Beweis vorwirſt, daß er ſilberne Löffel geſtohlen 
habe. Es bleibt dem Reichstag nichts mehr übrig, 
als zu jagen: Kerr Ahlwardt iſt unverbeſſerlich. 
Wollen Sie das mit Entrüſtung oder mit Mileid fagen, 
ift mir einerlei. 

Abg. Stöcker (conſ.): Es genügt doch nicht, daß 
Ahlwardt hier moraliſch todtgeſchlagen wird. Eins 
darf man doch nicht vergeſſen: Der Mann iſt voll- 
kommen unfähig, politiſche Geſchäfte in höherem Stile 
zu treiben. (Große Heiterkeit.) Schuld daran iſt 
(Zuruf: Siel) nicht die deutſch-ſociale Partei, die 
Herrn Ahlwardt nicht aufgeftellt hat; 
roteſtirt. Daran ift ſchuld, daß das Volk aufgewühlt 
ft durch das allgemeine directe Wahlrecht. Auf dieſe 
Weiſe wird Fusangel gewählt gegen den Wunſch des 
Centrums, weil das Volk die toliſten Dinge, die ihm 
vorgeredet werden, glaubt. (Zwiſchenruf: Daran 
ſind Sie ſchuld! Große Unruhe.) Es hat ſich immer 
herausgeſtellt, daß an den Behauptungen des Herrn 
Ablwardt etwas Wahres war. (Widerſpruch links.) 
Diefes Körnchen Wahrheit hat das Bolk beſtochen und 
verleitet. In der Broſchüre gegen die Berliner Stadt- 
verwaltung hat ſich als Wahrheit herausgeſtellt, daß 
ein Stadtverordneter ein religiöfes Examen mit den 
Lehrern anftelit, Die Broſchüre gegen Herrn v. Bleich- 
röder hätte nicht unverfolgt bleiben ſollen; ſonſt ver- 
fteht der kleine Mann das Verhalten der Regierung 
nicht. Auch bei der dritten Broſchüre hat ſich etwas 
als wahr herausgeſtellt. Warum at man in dieſem 
Jalle die Sache eher zu beſchwichtigen, als ſie ins 


klare Licht zu ſtellen. 
Ueber die politiſche Befähigung 
nes 1 man wohl niemals zu einem ein 
ſtimmigen Urtheil kommen. Ich habe die politiſchen 
ſehr ernſt genommen. Ich habe mich 
rückſichtslos der Sache angenommen. Ich habe nie- 
mals jemand ohne Grund angegriffen. In politiſchen 
Dingen iſt die Heuchelei gebräuchlich und mancher wird 
das Bewußiſein haben, daß mir gegenüber heute 
f. g Keuchelei hier und da nicht ganz ausgeſchloſſen 
ſt. abe die Sache geſtern nicht vorbringen wollen, 
es war Zufall, daß geſtern die Sache zur Sprache 
kam. Ich habe meine Beweiſe und habe die Abſicht, 


Bene das Bewußtſein, unter allen Umſtänden die 
ehr traurige Entwickelung der Zeit erkannt, die 
Schäden dargelegt und das Beſte erſtrebt zu haben. 
Das werde ich auch fernerhin rückſichtslos thun. Wenn 
hr die Corruption in vielen Kreiſen derart ift, daß 
b iu Tage liegende Dinge nicht mehr geſetzlich 
find, weil andere Dinge dazwiſchen ſtehen, 
o iſt das zwar ſehr ſchlimm, es wird mich aber nicht 
abhalten, trotzdem weiter zu kämpfen und endlich auf 
den Boden zu kommen und von da aus eine Beſſerung 
herbeizuführen. (Lachen.) Auch ich muß erklären, fo 
etwas wie meine Vergewaltigung heute iſt noch nicht 


hat Sie Niemand ver- 
gewaltigt, man hat Sie zu Worte kommen laſſen, ſo 
viel Sie verlangt haben (Ruf: Viel iu viel!), und der 


Abg. Lieber (Centr.): Herr fhlwardt ſcheint noch 
immer nicht eine Spur von Verſtändniß dafür zu haben, 
daß die größtmöglichſte Corruption diejenige ift, daß 
im Gdiofe des deutſchen Reichstags die unerhörteſten 
Beſchuldigungen gegen Mitglieder des Reichstags und 
eichsregierung ausgeſprochen werden, ohne daß 
auch nur den Schatten 
eines Beweiſes hinter ſich hat. (Zuſtimmung.) Die Com- 
miſſion hat Herrn Ahlwardt nicht verweigert, auch ferner⸗ 
hin Beweisſtücke von ihm entgegenzunehmen. Es iſt 
ihm bemerkt worden, daß die zuftändige Stelle zur 
Entgegennahme derſelben der Bräfident des Reichs- 
tags iſt und dieſer das Weitere ſchon veranlaſſen 
werde. Darauf hat Herr Ahlmwardt nicht reagirt. Wir 
wollen die Thatſache nicht verſchieben laſſen, daß ent- 
gegen dem Wunſche ſchwer abgearbeiteter Mitglieder 
des Hauſes, in die Oſterferien zu kommen, der Reichs⸗ 
tag eine heute abzuhaltende Sitzung beſchloſſen hat, 
lediglich um Herrn Ahlwardt Gelegenheit zu geben, 
Nach der ein- 
ſtimmigen Erklärung der Commiſſion iſt dieſer Be. 
weis vollſtändig mißglückt, und Herr Ahlwardt ſcheint 


24 Stunden weit über das hinausging, was ein Ehren⸗ 
mann von einem Parlament wie dem ür ele Reichs- 

e- 
ſchuldigungen iſt der Beweis ſofort zu verlangen. Don 
ar 
unfere Kämpfe in 20 Jahren ſchon geweſen find, jeder- 
zeit geblieben, und dieſe gute Gepflogenheit laſſen ir 
inter 
ihm in den Reichstag einrücken wollen, nicht m 
Ich bin aufs tieſſte betrübt über einen Zuſtand der 


a erlaubt, zu erklären, daß er für feine geſtrigen 
Anſchuldigungen keine Beweiſe in der Hand hat. Eine 


meiner Wohnung habe. Und da kommt der Vorredner 


ihm die Pflicht abgenommen hat, ſeinen Beweis an- 


Gewohnheit des Reichstages gröblich verletzt, daß er 
eſchuldigungen ausgeſprochen hat, ohne die 
Beweiſe zu haben. Dieſer Vorwurf muß Herrn Ahl- 


ſie hat dagegen 


gelegentlich davon Gebrauch zu machen und plötzlich 
kommt die Debatte darauf zurück. Ich kann doch die 
Beweiſe nicht in wenigen Stunden hier haben. Eine 
Friſt iſt mir nicht gewährt worden. Kerr Stöcker wird 
auf ſeine Weiſe auch nicht zum Ziel hommen; denn er 
will zwar das Vaterland geſund machen, aber er will 
den Krankheitsſtoff nicht unſchädlich machen. Darauf 
allein iſt aber meine Thätigkeit gerichtet und ich hoffe 
bei einzelnen Perſonen in allen Parteien dabei Zu- 
ſtimmung zu finden. Herr Stöcker hat die Gelegenheit 
wohl nur deshalb zu einem Angriff auf mich benutzt, 
um den Cohn für meine Thätigkeit für die confer- 
vative Partei einzuheimſen. (Große Heiterkeit.) Ich 
werde nicht aufhören, für meine Sache zu kämpfen, 
niemand zu Liebe und niemand zu Leide. (Heiterkeit.) 

Abg. Rickert: Mit Ahlwardt will ich mich nicht 
weiter beſchäftigen. Seine letzte Rede zeigt einen 
wahren Wirrwarr von Gedanken. der eine lichte Punkt 
war nur, daß er nicht für ſeinen Freund Stöcker und 
deſſen Partei zu arbeiten Luſt hat, ſondern ſelbſt die 
Früchte genießen will. der Abg. Stöcker fehlte uns 
noch zu dem heutigen Schauſpiel. Er konnte es nicht 
unterlaſſen, nachdem er ihn abgeſchlachtet hatte, doch 
mildernde Umſtände vorzubringen, weil er die innere 
Derwandſchaft zwiſchen ſich und Ahlwardt auf dieſem 
Gebiete fühlt. das merkwürdigſte aber war die Ent- 
rüſtung gerade des Abg. Stöcker, mit welcher er fragte: 
Wer iſt denn Schuld an der Wahl Ahlwardts? Ich 
meine Hr. Stöcker könnte ſich dieſe Frage, mit der 
Wahrheitsliebe, die wir an ihm gewohnt ſind, ſehr 
leicht ſelbſt beantworten. (Sehr richtig und Heiterkeit 
links.) Der conſervative Landrath v. Bornftedt, der 
Kreisſecretär, der Seminardirector forderten für die 
Wahl Ahlwardts auf. Und nun fragt Herr Stöcker, 
wer iſt Schuld daran? (Heiterkeit.) Herr Stöcker hat 
für mildernde Umſtände für die Broſchüre Ahlwardts 
plaidirt! Von der Broſchüre: „Ein Derzweiflungskampf 
der ariſchen Völker“ hätte er ſchweigen follen, denn 
da hat der Mann es ſogar gewagt, die Perſon eines 
erhabenen Kaiſers in den Staub zu ziehen. Auf die 
Frage des Abg. Stöcker hat aber ein Reichsgerichts 
erkenntniß von 1888 geantwortet. Darin heißt es: 

„Denn die antiſemitiſche Bewegung, mögen auch 
nachträglich in ihr andere Führer aufgetreten oder 
hinzugetreten ſein, iſt doch gerihtsbekannter- 
maßen hauptſächlich von dem Hofprediger 

Stöcker veranlaßt.“ 

Sie ſind ſchuld daran, daß man den Haß und den 
Neid gegen unſere jüdiſchen vollberechtigten Mitbürger 
in das Volk geſtreut hat, Sie ernten jetzt die Früchte. 
(Lebhafter Beifall.) 

Abg. Zimmermann (Antifemit; beſtätigt, daß Ahl⸗ 
wardt geſtern und heute Vormittag bemüht geweſen 
ist, das Material zu beſchaffen. Die Antiſemiten hätten 
keine Ahnung von den Anſchuldigungen gehabt, die 
Ablwarbt vorgebracht, und er (Redner) hätte geſtern 
ſchon Ahlwardt bemerkt, ehh man ſolche Dinge nicht 
vorbringt, ohne ſofort die Beweiſe vorzulegen. Herr 
Ahlwardt als parlamentariſcher Neuling hat wohl ein 
Recht darauf, daß ihm Zeit gelaſſen wird, feinen Be- 
weis zu bringen. Es ſei nur darauf hingewieſen, daß 
noch ganz andere Beſchuldigungen durch die Preſſe 
u. ſ. w. erhoben wurden, ohne daß Widerſpruch erfolgt 
iſt. Es iſt auf Glagaus Buch: „der Börſen- und 
Gründungsſchwindel“ 72 uweiſen, in welchem es z. B. 
heißt: Die Discontogejellihaft mit Kanſemann und 
Miquel an der Spitze (Präfident v. Levetzow ruft den 
Redner zur Sache). Redner ſtellt ſchließlich die Frage, 
ob es der Gepflogenheit des Hauſes entſpricht, daß 
ſolche Actenftüce, die überreicht worden find, durch 
den Abg. Schmidt-Elberfeld ſofort dem Finanzminifter 
Miquel übergeben werden. 

Abg. Stöcker: Eine vollkommen untergeordnete Gtrö- 
mung hat Herrn Ahlwardt als Reichstagscandidaten 
geſtellt: darin lag das Gefährliche. In der Stich 

pl haben wir freilich für Herrn Ahlwardt geftimmt, 
ind auch heute muß ich ſagen: Hr. Ahlwardt iſt gegen; 
einem Herren von den Freiſinnigen noch immer 
einere Uebel. (Große 9 links; ſtürmiſche 
el) Ein nationalliberaler Gerichtsaſſeſſor a. D. 
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7 r nicht in alle 
der Sriedeberger Wahl einge Abg. Stöcker: 
10 ke Präſtdent; Neid, aach nicht a 

en: 


{ cker (fortfahrend): Dieſer nationalliberale 
chtsaſſeſſor a. D. hat alſo der freiſinnigen Partei 
allein die Schuld gegeben an der Aufwühlung des 
Volkes. Das Erkenntniß des Reichsgerichts betrachte 
ich für mich als eine große Ehre. (Gelächter links.) 
Wenn ein Volk von 50 Millionen durch eine kleine 
mde Nation ausgebeutet wird und die deutſche 
Volksſerle an das Judenthum verloren geht, muß ich 
dagegen auftreten. Es iſt et daß es Deutſche 
giebt, die es nicht thun, wie Hr. Rickert, der das be- 
neidenswerthe Amt eines Vorſtehers der Judenſchutz⸗ 
truppe bekleidet. (Heiterkeit rechts.) Das iſt mit eine 
Urſache für den wachſenden Antiſemitismus. Legen 
Sie das Amt nieder, dann nutzen Sie den Juden beſſer. 
(Heiterkeit rechts.) l 
Abg. Ahiwardt: Kerr Richert will den Urſprung 
meiner Wahl in Friedeberg-Arnswalde wiſſen. Ich habe 
es für durchaus nothwendig gehalten, daß ich hier im 
Reichstag fie, und darum bin ich gewählt worden. 
(Eeiterkeit.) Die Entſcheidung der Wahl hing wohl 
nicht von den Conſervativen ab, da ich in der Haupt- 
wahl ſchon einen Vorſprung vor dem freifinnigen Can. 
didaten hatte; ich bin aber Di den Eonjervativen 
dankbar. Das hohe Verdienſt, den Antiſemitismus 
begründet zu haben, hat Herr Stöcker, und wenn ich 
nicht mehr mit ihm gehen kann, ſo liegt das daran, 
daß er auf halbem Wege ſtehen bleibt. An der anti- 
ſemitiſchen Bewegung ſind allein die Juden ſelbſt ſchuld. 
Wir ſind der Meinung, daß das deutſche Volk, wenn 
es unter ſich bleibt, ſich verſtändigen kann, nur die 
Juden corrumpiren alle Berhältniffe. Der Rücktritt 
des Kerrn Rickert von der Judenſchutztruppe wird die 
Wogen nicht beruhigen. Kaiſer Friedrich habe ich nicht 
angegriffen, ſondern nur die Juden, welche vor nichts 
urückſchrechten. Wenn Kerr Stöcker meint, in meinen 
jrojchüren ſei einiges wahr, fo ſage ich, es iſt alles 
wahr. (Heiterkeit.) 

Abg. Richter: Der Abg. Zimmermann hat dem Abg. 
Ahlwardt bezeugt, derſelbe habe ſich die größte Mühe 
gegeben, ſein Material zur Stelle zu ſchaffen. Wenn 
frohdem weiter nichts zum Vorſchein gekommen iſt, 
als was wir heute vernommen haben, ſo beweiſt das, 
wie nichtig das iſt, worauf ſich ſeine Behauptungen 
ſtützen. Herr Ahlwardt hat nicht einmal im Jufammen- 
hange formulirt, wie er überhaupt nachzuweiſen ge- 
denkt, daß feine Befchuldigungen der Regierung be- 
gründet ſeien. Kerr Zimmermann hat es bemängelt, 
daß die vorgelegten Actenſtücke einem Mitgliede des 
Bundesraths zur Kenntniß überreicht worden ſeien. 
Alles, was en den Acten des Hauſes kommt, iſt 
ſämmtlichen ] * des Kauſes gleichmäßig zu- 
gänglich, es iſt kein Geheimniß, und es können auch 
die Mitglieder des Bundesraths von den Akten des 
Kauſes Kenntniß nehmen. Nichts wäre auch ver- 
kehrter, als gerade denjenigen, gegen die die 
Beſchuldigungen zugeſpitzt find, die Einſicht in 
ſolche Actenſtücke zu verwehren. Das iſt das 
natürlichſte Recht ſelbſt in jedem geordneten 
Verfahren außerhalb dieſes Kauſes. Es iſt 
überaus bezeichnend, daß der Abg. Ahlwardt ſelbſt 
von ſeinen nächſten antiſemitiſchen Freunden keine 
Unterſtützung gefunden hat bis zu dem Augenblick, 
wo der Abg. Stöcker ſich ſeiner annahm. Allerdings 
hat ſich Kerr Stöcker dagegen verwahrt, ihn ver- 
theidigt zu haben, aber er hat ſich nach Kräften be⸗ 
müht, ihm Deckung zu gewähren, indem er wieder- 
holt die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf Nebendinge 
abzulenken ſuchte, auf die es abſolut nicht ankam 
und die zum Theil gar nicht vor das Forum des 
Reichstags gehören. Dankbar iſt ihm Ahlwardt nicht 
geweſen. Er glaubte in Stöcker's Auftreten Con- 
currenzbeſtrebungen zu erkennen, um ihm in der ge- 
meinſamen Agitation gegen die Juden den Lohn zu 
ſchmälern, den er vor Stöcker in erſter Linie be- 
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Fortſchritt gema 


anſprucht. 
daß heute 
brochen wird, 


Herr Stöcker hat aber innerlich erkannt, 
nicht bloß über Ahlwardt der Stab ge- 


ſondern über die ganze antiſemitiſche 
Bewegung. (Oho! rechts.) Wir find Herrn 
Stöcker ſehr dankbar, daß er ſeine innere 
Geiſtesverwandtſchaft mit Ahlwardt fo ſtark betone 
hat. Er iſt der höhere Ahlwardt. (Lebhafte Zu- 
ſtimmung links, Unruhe rechts.) Er iſt genau ſo wie 
Ahlwardt. (Wachſende Unruhe rechts. Rufe: Zur 
Ordnung!) Zur Ordnung? Sie ſind nur das, was 
Ahlwardt iſt, mit dem Unterſchiede, daß Sie es ver- 
ſtehen, den Antiſemitismus „als politiſches Geſchäft 
in höherem Stil zu treiben“. (Große Heiterkeit links.) 
Dieſe allgemeinen Declamationen gegen das Judenthum 
ſind es gerade, die in ſolchen Leuten, welche eine 
andere Geiſtesbildung haben als Herr Stöcker, einen 
ſolchen Fanatismus zuletzt entzündet, daß man es ſelbſt 
mit der Wahrheit ſo wenig genau nimmt, wie wir es 
in den letzten Jahren erfahren haben. Darum ſind 
Ihnen zehn Ahlwardts lieber als ein Freiſinniger. 
Bezeichnend iſt es für Herrn Stöcker, wie er über 
Herrn Löwe ſpricht. Wo iſt der Beweis, daß die 
Regierung nicht unparteiiſche Juſtiz, daß ſie Schonung 
geübt hat? Nein, die Regierung hat in Anklage und 
Bertheidigung gethan, was fie ſich ſelbſt ſchuldig war 
einem Manne gegenüber, der, wie es in dem gericht- 
lichen Urtheiſe heißt, ſich verdient gemacht hat, dem 
Baterlande brauchbare Waffen zu liefern. Ein par 
nobile fratrum: Herr Stöcker und Herr Ahlwardt, fie 
gehören zuſammen. (Große Unruhe.) . 

Präſident v. Levetſow: Wegen diefer Keußerung rufe 
ich Sie zur Ordnung; ſie iſt beleidigend für den Abg. 
Stöcher und für den Abg. Ahlwardt, (Große Keiter⸗ 
keit links.) 

Abg. Richter fortfahrend: Wenn es wahr wäre, daß 
ein ſolches Vorgehen gegen eine Klaſſe der Bevölkerung 
dem nationalen Deutſchthum und Chriſtenthum ent- 
ſpräche, dann wäre es wahrlich ſehr ſchlimm um 
Deutſchthum und Chriſtenthum beſtellt. (Lebhafte Zu- 
ſtimmung linke.) Zum Glück denkt die große Mehr- 
heit des Volkes anders vom Deutſchthum und Ehriften- 
thum wie die Abgg. Ahlwardt und Stöcker. (Rufe 
rechts: Na, na!) Das allgemeine Wahlrecht hat dieſen 
Schaden nicht geſchaffen, ſondern ihn offenbar gemacht 
und ans Licht gebracht, was an einer Agitation iſt, 
wie ſie vor 12 Jahren von Stöcker eingeleitet und 
dann von weniger geſchickten Leuten fortgeſetzt wurde 
bis zu diſeem Ahlwardi herab; das allgemeine directe 
Wahlrecht wird uns auch die Heilung bringen. Sie 
wird dazu beitragen, daß Elemente wieder aus dem 
Reichstage entfernt werden, über deren Zugehörigkeit 
zum Reichstage heute Urtheile gefällt ſind, die ich nicht 
zu wiederholen brauche. (Lebhafter Beifall links.) 

Abg. Rickert: Abg. Stöcker hat die Arnswalde 
Friedeberger Wahlangelegenheit hier angefangen. Man 
ſieht wieder, wie Adg. Stöcker mit den Thatſachen 
umgeht; er muß doch wiſſen, daß die „Kreuzzeitung⸗ 
Berichtigungen bringen mußte in Bezug auf den Brief 
des Gerichtsaſſeſſor a. D. Päske. Ich werde es mir 
ſtets zur Ehre anrechnen, zu proteſtiren gegen die 
Antiſemiterei und ihren Führer, den Abgeordneten 
Stöcker. Die antiſemitiſche Bewegung iſt eine Schmach 
der Nation und des Jahrhunderts, eine Barbarei. Es 
iſt traurig, daß es bei uns nicht ſo iſt wie in Defter- 
reich, wo Mitglieder der höchſten Ariſtokratie es ſich 
— Ehre anrechnen, Mitglieder dieſer „Judenſchutz⸗ 
ruppe“ zu fein und zu kämpfen gegen den Antifemi- 
tismus, der ein Schandfleck iſt auf unſerer deutſchen 
Cultur und deutſchen Geſchichte. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg: Bon den Plänen 
und Abſichten des Abg. Ahlwardt habe ich weniger 
Ahnung gehabt, als vielleicht Kerr Richter, der ja 
geſtern die Falle vorbereitet hat, in welche Herr Ahl- 
wardt gefallen iſt. Herr Ahlwardt hätte ſich heute dem 
Urtheil der Bertrauenscommiffion unterwerfen und ſich 
das Weitere vorbehalten ſollen. Ich will hoffen oder 
vielleicht auch fürchten, daß Kerr Ahlwardt Beweiſe 
erbringt. Die große Volksbewegung aber wird davon 
nicht Ben werden; fie wird mit oder ohne Herrn 
Ahlwardt ihren Weg ge Beſtätigen fih die Be- 
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ckert an die Spitze 
der . getreten iſt. Das Wort von der 
Schmach des Jahrhunderts hat ein Jude einem ver- 
ſtorbenen Herrſcher fälſchlich in den Mund gelegt; es 
iſt niemals geſprochen worden. Die Herren von der 
Linken hätten nicht nöthg gehabt, heute den Antiſemi- 
lismus zur Sprache zu bringen. 

Abg. Stöcker: Authentiſch iſt ein anderes Wort aus 
dem erlauchten Munde: Man 8 früher etwas gegen 
das Judenthum thun ſollen. Diefes Wort ſollte Kerr 
Rickert lieber citiren. So lange die Freiſinnigen immer 
für die Juden eintreten, ohne ihre fonft ſo ſcharfe 
Kritik zu üben, ſo lange wird die antiſemitiſche Be- 
wegung zunehmen. Herrn Rickert iſt es zuzuſchreiben, 
wenn jet Herr Ahlwardt verſchwunden ift und man 
von der Wahl in Arnswalde-Friedeberg und von 
anderen Dingen ſpricht. Wenn hier ein Stadtſchulrath 
einen Paſtor von feinem Ordinalionsgelübde abwendig 
machen will, jo find das Mißſtände, die unſere Beme- 
gung vollſtändig rechtfertigen. 

Abg. Ahlwardt: Herr Richter hat mich und Kerrn 
Stöcker als ein edles Brüderpaar bezeichnet; ſo weit 
ſind wir noch nicht. Ich könnte von einem anderen 
edlen Brüderpaar reden: von Herrn Richter und Herrn 
Krähahn. (Heiterkeit. ) 5 

Abg. Schmidt - Elberfeld: Ich wundere mich, daß 
a: Stöcker es leugnet, daß die Worte von der 

chmach des Jahrhunderts aus hohem Munde ge- 
allen ee Kerr Stöcker follte doch die Acten des 

ozeſſes von 1884 kennen, in welchen das Gericht es 
als bewieſen annimmt, daß die Worte aus dem hohen 
Munde gefallen find. 

Abg. Richter: Kerr Stöcker hat hier einen Vorfall 
ur Sprache gebracht, der gar nicht hierher, ſondern 
böchſtens in die Generalſynode gehört; Kerr Stöcker 
hat die Sache auch falſch dargeſfellt. Es handelte ſich 
nur darum, die er Set Stellung des Geiſtlichen 
zu erfahren, weil der Geiſtliche zur Gemeinde ven 
ſonſt iſt ein gedeihliches Wirken nicht 
möglich. 

Abg. Stöcker: 


cht, ſeitdem Herr 


1 Der von mir angeführte Vorfall iſt 
ein ſolcher, der den Zorn des Volkes hervorruft, Das 
Wort von der Schmach des Jahrhunderts ift von 
Herrn Magnus mitgetheilt worden und er iſt die 
eigentliche Beglaubigung dafür. ö 

Abg. Richter: Herr Magnus, ein hochachtbarer 
Mann, hat mir das Wort mitgetheilt und während 
—.— Lebzeit iſt dem niemals widerſprochen worden. 
etzt wird widerſprochen. Kerr Stöcker iſt Herrn 
Ahlwardt's würdig. 5 

Abg. Stöcker: Wenn ein Synagogenvorſteher Herrn 
Richter etwas mittheilt, jo iſt es doch deshalb noch 
nicht wahr! (Widerſpruch links.) 

bg. Liebermann v. Sonnenberg: Als das Wort ge- 

fallen war, wurde es in antiſemitiſchen Volksver- 
ſammlungen beſprochen, Kerr Magnus wurde der Un- 
wahrheit geziehen und er hat nicht widerſprochen. Das 
Wort foll von Herrn Magnus herrühren, der bei einem 
Wohlthätigkeitsconcert das Erſcheinen des hohen Herrr 
dahin auslegte, daß er die Schmach des Jahrhunderts 
verurtheile. Darauf ſoll der hohe Herr gejagt haben 
Ich hetze nicht. So iſt es mir erzählt worden. Die 
Verantwortung kann ich dafür nicht übernehmen. 

Abg. Schmidt-Elberfeld: Herr v. Forckenbeck a 
beftäfigt, daß der Hofmarſchall v. Normann i dn 
hat, daß dieſe Keußerung wirklich gefallen iſt. Vor 
läuſig wird man den Gerichten wohl noch mehr glauben 
als den Kerren Stöcker und Liebermann v. Sonnen 
berg. (Zuruf des Abg. Liebermann v. Sonnenberg 
Unverſchämtheit!) Br 

Abg. Richter: Die Wahrheitsliebe des Herrn Stadt 
rath Magnus ſteht mir viel höher, als diejenige de 
Herrn Hofprediger a. D. Stöcker, dem das Gerich⸗ 
einen fahrläſſigen Meineid vorgeworfen hat. 

Präſident v. Levetzow ruft den Abgeordneten Lieber: 
mann v. Sonnenberg wegen des Zurufs: Unverſchämt 
heit! nachträglich zur Ordnung. 

Abg. Stöcker: Daß ich mich eines fahrläffigen Mein 
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eids ſchuldig gemacht Er iſt eine grobe Unwahrheit; 
das gehört aber zum Betriebsmaterial der Freifinnigen. 
Das Wort von der Schmach des Jahrhunderts wollten 
wir nur wegwiſchen von der hohen Geſtalt des Herr- 
dchers, damit die Juden nicht damit ihr Spiel treiben. 
Abg. Rickert: Wenn Sie das wollten, warum haben 
Sie das nicht gemacht, als der hohe Mund noch nicht 
zeſchloſſen war! Da haben Sie geſchwiegen und die 
„Kreuzzeitung“ berichtete damals, daß der Bericht der 
„National-Zeitung“ über das Wort, wenn auch nicht 
dem Wortlaute nach, ſo doch thatſächlich dem wirklichen 
Vorgange entſpräche. 
Abg. Liebermann v. Sonnenberg: Das Wort ſelbſt 
ſchreckt uns nicht; warum berufen ſich denn die Herren, 
die ſonſt immer von dem Männerſtolz vor Fürften- 
thronen ſprechen, auf ein ſolches Wort? Herr Richter 
hat ſonſt mancherlei antiſemitiſche Neigung kundgegeben. 
Herr Lenzmann hat früher einmal gejagt: eigentlich 
hätten die Freiſinnigen die antiſemitiſche Bewegung be- 
ginnen müſſen. Freilich jetzt wird der Freiſinn nur von 
den Juden über Waſſer gehalten. 
Abg. Ahlwardt: Herr Richter hat einem Abgeordneten 
einen fahrläſſigen Meineid vorgeworfen. Ich beantrage, 
daß der Reichstag ſich ſofort vertagt und eine Com- 
miſſion niederſetzt, um dieſe Beſchuldigung zu prüfen. 
( Heiterkeit.) 1 
Abg. Richter verweiſt auf das Erkenntniß der zweiten 
Strafkammer des Landgerichts Berlin vom Januar 
1885, in welchem die Wahrheitsliebe des Herrn Stöcker 
charakteriſirt wird, und ihm vorgeworfen wird, daß 
er unvorſichtig einen Eid geleiſtet hat. 
Abg. Stöcker: Das Gerichtserkenntniß iſt längſt be- 
graben. (Großes Gelächter.) Dem Erkenntniß find nach- 
er fo viele Dementis entgegengeſtellt worden, daß das 
ee ſich dieſes Erkenntniſſes ſchämen müßte. 
Abg. Richter: Kerr Stöcker hat mit Herrn Ahlwardt 
auch das gemein, daß er gerichtliche Erkenntniſſe, wenn 
ſie gegen ihn gerichtet ſind, nicht anerkennt. 
Abg. Ahlwardt: Ich ſtelle feſt, daß Kerr Richter, der 
die Juden vertheidigt, beſſer behandelt wird, als ich, 
der die Juden angreift. 
— ſchließt die Debatte. In ſeinem Schlußwort 
erklärt 
Berichterſtatter Graf Balleftrem, daß der zweite 
Theil der Diskuſſion ſehr bedauerlichar Weiſe von der 
Hauptſache abgeſchweift ſei und weiſt es zurück, daß 
die Commiſſion über die antiſemitiſche Richtung abge- 
urtheilt habe, wie Kerr Richter behauptet. Davon iſt 
gar nicht die Rede geweſen. Kerr Ahlwardt würde, 
wenn er länger Mitglied des Kauſes wäre, wiſſen, 
daß jede Commiſſion nur ihren Auftrag zu erledigen 
hat; ſie hatte nur die vorgelegten Schriftſtücke zu 
prüfen und damit war ihre Thätigkeit abgeſchloſſen. 
Wenn Herr Ahlwarbt von einer Verurtheilung ſprach, 
ſo iſt das nur geſchehen, ſoweit ſein geſtriges Benehmen 
dazu Anlaß gab. Es iſt verurtheilt worden, daß er 
ſchwere Anſchuldigungen ausgeſprochen hat, ohne Be- 
weiſe dafür ix Stelle zu haben. 
Darauf wird der Reft des Etats ohne jede weitere 
Debatte genehmigt und der Etat und das Gtatsgejet} 
ſowie das Anleihegeſez im Ganzen endgültig ange- 
Schluß 6 Uhr. Nächte Sitzung Donner 
Schluß 6¼ Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag, den 
13. ort. 1 Uhr. (Interpellation Menzer, Petitionen 
und zweite Novelle zum Wuchergeſetz.) 


Abgeordnetenhaus. 
57. Sitzung vom 22. März. 11 Uhr 

Am Regierungstiſche Thielen und Commiſſarien. 
In dritter Berathung wird der Geſetzentwurf zur 
Ergänzung des Geſetzes vom 3. Juni 1876 betreffend 
die evangeliſche Kirchenverfaſſung in den acht älteren 
Provinzen der Monarchie, ohne Debatte angenommen. 

Den Bericht über die Bauausführungen und Be- 
ſchaffungen der Eiſenbahn- Verwaltung während des 
Zeitraumes vom 1. Oktober 1891 bis dahin 1892 be- 
antragt Berichterſtatter der Budgetcommiſſion Abg. 
Wallbrecht durch Kenntnißnahme für erledigt zu er- 


Rl ur 
ER ntr.) weiſt auf di 


und empfiehlt, dabei auch das oberſchleſiſche Montan 
gebiet zu berückſichtigen, die dort projectirten Bahn- 
linien Lublinitz⸗Voſſowska und Morgenroth -Beuthen⸗ 
Borfigwerke, ſowie die erforderlichen Bahnhofsum- 
bauten in Beuthen, Morgenroth, Peiskreiſchan und 
Karf in Angriff zu nehmen. - : 

Geh. Rath Siegert erklärt, 05 die Vorbereitungen 
für die Linie Lublinitz-Voſſowska ſoweit gediehen ſeien, 
daß mit der Ausführung begonnen werden könne. Auch 
für den Umbau des Bahnhofs in Beuthen ſeien alle 
Vorbereitungen abgeſchloſſen. 

Abg. Brömel (freiſ.) empfiehlt den Umbau des Per- 
ſonenbahnhofs in Stettin. a 

Miniſterialdirector Schröder: Wegen der bezüglich 
des Grunderwerbs entſlandenen Schwierigkeiten muß 
erſt ein neues Project aufgeftellt werden, das voraus- 
ſichtlich bald wird vorgelegt werden können. 

Abg. v. Quaſt (conſ.): Es find feiner Zeit 14½ Mill. 
Mark für den Umbau des Stettiner und Nordbahn- 
hofes bewilligt worden, in der Vorausſetzung, daß die 
beiden Bahnen beim Geſundbrunnen vereinigt und dann 
gemeinſam bis zum Stettiner Perſonenbahnhof geführt 
werden würden. Nun iſt aber noch keine genügende 
Auskunft darüber gegeben, ob die Bahn von Cremmen 
reſp. Belten nach Berlin in Schönholz endigen ſoll, 
fo daß die Paſſagiere in Schönholf in die Nordbahn 
umſteigen müſſen, oder ob die Züge, wie man 
allgemein erwartet hat, bis zum Stettiner Bahn- 
hof durchgeführt werden. Im erſteren Fall würden 
die Paſſagiere wohl auf die Benutzung der Bahn 
verzichten und wie bisher auf eigenen Wagen von 
Tegel nach Berlin fahren. Ich bitte die Gtantsregie- 
rung um Auskunft, da eine endgiltige Regelung im 
Intereſſe der Leute, die dort Sommerwohnungen 
miethen oder bauen wollen, dringend wünſchenswerth iſt. 

Miniſter Thielen: Die Linie Cremmen-Schönholz 
wird im Anfang des Herbſtes eröffnet werden. Ob 
dieſelbe in einen der Berliner Bahnhöfe eingeführt 
werden wird, oder ob die Paſſagiere in Schönholz um- 
ſteigen müſſen, wie es ja auch anderwärts bei Neben- 
bahnen geſchehen muß, iſt noch Gegenſtand der Er- 
örterung. Weitere Auskunft behalte ich mir vor, bei 
Gelegenheit der Berathung der betreffenden Petition 
nach Oſtern zu geben. 

Abg. Sattler (nat.-lib.): Die lange Offenhaltung der 
Credite für Bahnbauten, über die wir früher öfters 
haben Klagen führen müſſen, ſcheint in letzter Zeit 
Abſtellung erfahren zu haben. Ich möchte den Miniſter 
aber fragen, ob es vielleicht angängig iſt, die Schließung 
der Baufonds auch dann ſchon vorzunehmen, wenn 
nur noch kleine Refte ſchweben, damit der Abfchluf 
nicht ſo viele Jahre verzögert wird. Wegen der noch 
nicht erfolgten Erfüllung der geſetzlichen Borbedin- 
gungen ſeitens der Intereſſenten find manche Bahn- 
ſinien, die ſeit Jahren bewilligt find, noch nicht in An- 
griff genommen. > 

Miniſter Thielen: Die Verwaltung wünſcht ſelbſt 
nicht, die Credite Jahre hindurch zu ſchleppen, ohne 
fie zu verwenden. Ich werde mich mit dem Finanz- 
minifter über die Anregung des Herrn Sattler ver- 
ſtändigen. Seitdem der Grundſatz befolgt wird, daß 
nicht eher der Spaten in die Erde geſtecht wird, als 
bis genau die Gejammthoften einer projectirten Bahn 
feſtſtehen, find Verzögerungen unvermeidlich. Ich habe 
auch ſchon Abhilfemittel in Erwägung gezogen, aber 
die Aufbringung der Grunderwerbskoſten durch die 
Intereſſenten zieht ſich häufig unvorhergeſehener Weiſe 
ſehr in * — 4 

Darauf wird der Bericht Kenntnißnahme fü 
erledigt erklärt. ver ec aa 

Es folgt die Berathung von Petitionen. 

Petitionen verſchiedener Lehrer betreffend die Re- 
gelung der Einkommen- und enſionsverhältniſſe der 
Lehrer an Mittelſchulen, werden der Regierung 
wiederholt dringend zur Berüchſichtigung übermiefen. 

Bezüglich verſchiedener Petitionen von Gerichts- 
affittenten um Verbeſſerung ihrer Einkommens-Per- 


om Eifenbahn- 


2 raf v. Pfeil v de 
Eitaten aus dem Talmud und Schulchan Aru 


hältniſſe beantragt die Juſtizcommiſſion, die Pelition 
der Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen und 
dabei die Erwartung auszuſprechen, daß die Aufbeſſe- 
rung der 1 der Gerichtsaſſiſtenten durch die 
. noch in dieſem Jahre in Angriff genommen 
werde. 

Geh. Rath) Lehnert bittet um Ablehnung dieſes An- 
trages, da für die Aufbeflerung diefer Gehälter noch 
in dieſem Jahre ein Nachtragsetat erforderlich ſein 
würde, die Einbringung eines ſolchen für dieſen Zwech 
aber ein ſehr bedenkliches Verfahren wäre. Eine Auf- 
beſſerung der Gerichtsaſſiſtenten ſei beabſichtigt, könne 
aber erſt bei der Aufbeſſerung ſämmtlicher Beamten- 
kategorien erfolgen. 

Die Abgg. Simon v. Zaſtrow (conſ.) und Krah 
(freiconf.) empfehlen die Ueberweiſung der Petition 
zur Berückſichtigung, aber die Ablehnung des zweiten 
Theiles des Commiſſionsantrags. 

Abg. Lerche (freiſ.) empfiehlt die Annahme des 
ganzen Commiſſionsantrages und beſchwert ſich darüber, 
daß in einem einzelnen Falle die Remunerationsfonds 
ungerecht vertheilt ſeien. 

Geh. Rath Bierhaus jagt eine Unterſuchung dieſes 
Falles zu. 

Abg. v. Tiedemann-Bomſt (freiconſ.) hält es nicht 
für eine Aufgabe des Kauſes, die Regierung zu neuen 
Ausgaben zu drängen, und beantragt deshalb, über 
die Petition zur Tagesordnung überzugehen. 


Der erſte Theil des Commiſſionsantrags wird an- I 


genommen, der zweite Theil abgelehnt. 

Ueber die Petition des Landwirths Stobbe und 
Genoſſen in Podwitz-Cunau wegen Bildung von Armen- 
verbänden, welche die Provinz, mindeſtens den Kreis 
umfaſſen, geht das Haus zur Tagesordnung über. 

Schluß gegen 2½ Uhr. Nächſte Sitzung Dienstag, 
den 11. April, 12 Uhr. (Zweite Abſtimmung über das 
Wahlgeſetz.) 


Herrenhaus. 
7. Sitzung vom 22. März. 1 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Boſſe und Commiſſarien. 

Auf der Tagesordnung ſteht der Geſetzentwurf, be- 
treffend Ruhegehaltskaſſen für die Cehrer und Leh⸗ 
rerinnen an den öffentlichen Volksſchulen. — Da- 
nach ſollen für jeden Regierungsbezirk (Berlin und 
8 bleiben ausgeſchloſſen) ſolche Kaſſen ge- 

1 
Lehrer gezahlt werden; der Bedarf ſoll gedeckt werden 
durch Umlagen auf die Schulfocietäten, Gemeinden, 
Gutsbezirke, die bemeſſen werden nach der Summe 
der Lehrergehälter abzüglich von 800 Mk. für jede 
Stelle. Die Commiſſion hat nur wenige „ 
vorgeſchlagen. Das Geſetz ſoll mit dem 1. April 1893 
bereits in Kraft treten. 


Ober-Bürgermeiſter Bötticher (Magdeburg) erkennt 
an, daß die Vorlage den kleineren Gemeinden eine 
Wohlthat bringe, indem die Penſionslaſten gleichmäßig 
vertheilt werden. Aber ungerecht ſei es, die großen 
Städte in die Kaſſen hineinzuziehen. Man ſollte alle 


ſelbſtändigen Gtadtkreife aus dem Geſetze 


eauslaſſen. 
Ferner ſollte man das Geſetz erſt 1894 in 


kaum beſchloſſen ſein. 


Miniſterialdirector Kügler hält die Erledigung der Vor- 
lage für dringend nothwendig, ſo daß man nicht warten 
könne. Der Ausſchluß der Städte würde die Kaſſen 


nicht leiſtungsfähig genug laſſen. 
Oberbürgermeiſter Becker (Köln) hält es für falſch, 
das Geſetz ſchon am 1. April 1893 in Kraft treten zu 


laſſen. Es fehle an jedem Anhalt für die Belaftung | i i in. Eini 
der Städte durch die Kaſſen; er beantragt die Zurück. ETC 


verweiſung der Vorlage an die um fünf Mitglieder 


„ Kommiſſion für Gemeindeangelegen 

eiten. 
Dieſem Antrage gemäß wird beſchloſſen. Darau 
werden Petitionen berathen. 
Bezüglich der Petitionen des Vorſtandes des deutſch 
focialen Reformvereins zu Strehlen in Schleſien 
anderen um ſtaatliche Prüfung der jüdif 
tragt die P scommiſſion 
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Petition. Die rühmenswerthe Einigkeit des 
Volkes könne für uns zum großen Nachtheil aus- 
ſchlagen. Man dürfe deshalb lein nicht in das wüſte 
Geſchrei des Antiſemitismus einflimmen. Wir find 
98 Proc. gegen 2 Proc. Juden; 
Juden ſeit der Judenemancipation alle unſere wirth- 
ſchaftlichen Verhältniſſe, ſoweit fie gewinnbringend 
ſind, in ihren Händen. Deshalb ſe 
welches die Judenemancipation einführte, als einen 
großen politiſchen Fehler an. Das Zefthalten an dem 


Princip, daß man einen Andersgläubigen anders be- 


handeln könne als einen Juden, kann ngch jeder Rich⸗ 
tung zu den gefährlichſten Conſequenzen führen. Gegen 
dieſe Gefahr wendet ſich die Petition. Wenn nur ein 
Theil jener Behauptungen gegen die Juden wahr iſt, 


dürfen wir nicht Vogel Strauß-Politik treiben, ſondern 


geſetzlich dagegen einſchreiten. 
müſſen ſich allmähltch > einer Unzufriedenheit ver- 
dichten; je länger ſich die Regierung ablehnend ver- 
hält, die Zuſtände zu beſſern, deſto größer werden die 
Auswüchſe des Antiſemitismus. 

Graf v. Klinckowſtröm: Eine Bewegung wie die des 
Antiſemitismus hat ihre Gründe, dieſe zu unterſuchen 
iſt unſere * bee Den berechtigten Kern der anti- 
ſemitiſchen Bewegung erkenne ich mit der confer- 
vativen Partei an, mit den antiſemitiſchen Parteien 
habe ich abſolut nichts ge ſchaffen. Aber wir ver- 
langen für das chriſtliche olk eine chriſtliche Obrigkeit, 
für chriſtliche Kinder chriſtliche Lehrer. (Beifall.) Im 
übrigen mißbilligen wir jede Agitation gegen den 
einzelnen Juden. Wir müſſen zu der vorliegenden Frage 
Stellung nehmen und hätten es ſchon früher thun 
ſollen. Deshalb bitte ich die Petition zur Berüc- 
ſichtigung zu überweiſen. 

Irhr. v. Schorlemer-Aiſt: Es wäre zweckmäßiger, 
die Petition nur zur Prüfung zu überweiſen. Die 
vielen Ausſchreitungen der Juden habe ich immer be- 
kämpft, muß aber geſtehen, daß auch von Ehriften ab- 
ala Ausſchreitungen begangen werden. Die Prü- 
ung der ſtrittigen Stellen in den erwähnten Büchern 
wird wohl kaum zu einem Refultat führen, da die Ge- 
lehrten ſelbſt nie darüber einig werden können. Das 
Strafgeſetzbuch bietet ſchon jetzt hinreichende Hilfe gegen 
große Kusſchreitungen. Die Beſchuldigungen gegen die 
Juden kann ich nicht eher als wahr anerkennen, bis 
ſie bewieſen ſind. Es wird nicht richtig ſein, den Juden 
die Rechte wieder zu nehmen, die ihnen einmal gegeben 
find. Jeder dahin zielende Verſuch wird vergeblich fein. 
Die antiſemitiſche Bewegung mit ihrer großen Ver- 
rohung des Tones, der Aufwühlung der Leidenſchaften 
iſt mir durchaus unſympathiſch. (Zuſtimmung.) Wir 
können uns ſelbſt 3. B. gegen den Wucher der Juden 
ſchützen durch Darlehnskaſſen etc., das nützt mehr als 
die ganze ankiſemitiſche Bewegung. Gegen den Wucher 
und die Börſe müßte auch geſetzlich ſchärfer einge⸗ 
ſchritten werden. Derartige Angriffe des Antifemitis- 
mus wie gegen die Sicherheit unſerer Armee und die 
Integrität unſerer Beamten erſchüttern ſchließlich die 
Autorität des Staates und der Krone, das behlage 
ich aufs tiefſte. (Zuſtimmung.) Wir müſſen ver- 
hindern, daß ſich noch mehr Zündſtoff anſammelt und 
deshalb bitte ich, die Petition der Regierung zur 
Prüfung zu überweiſen. 

Nachdem die Debatte bereits geſchloſſen, bemerkt 

Geh. Rath Althoff, daß die Petition vollſtändig 
gegenſtandslos iſt, die Orientaliſten Deutſchlands haben 
ſich bereits genügend geäußert und nur eine Minder- 
heit iſt zu der Anſicht der Petenten gelangt. Die beiden 
Bücher haben nach der Anſicht der meiſten Sachver- 
ſtändigen einen nur hiſtoriſchen Werth; kein Jude iſt 
gebunden daran zu glauben. Der Antrag ift in der 
Form, wie er geſtelſt iſt, gar nicht ausführbar, die 
Profeſſoren find gar nicht zu ſolchen Gutachten ver- 
pflichtet; der Miniſter kann ſie alſo nicht dazu zwingen. 
Sie müßten auch honorirt werden für ihre Mühe, wir 
haben aber gar keine Fonds für ſolche Sachen im 


ie beſtehenden Zuſtände 


et werden, aus welchen die Nuhegehälter an die 


raft treten 
laſſen, denn bis zum 1. April 1893 kann das Geſetz 
Anweiſung von ſeiner Haushälterin, 


* 
1 


bele de 
Aubiichen 
1 
trotzdem haben die ; 


e ich das Gefeh, 


Käufer es 


Cultusminiſtertum. Ich bitte Sie alſo, über die Betition 
zur Tagesordnung üverzugehen. 

Ober -Bürgermeiſter Struckmann- Hildesheim bean- 
tragt Uebergang zur Tagesordnung. Den Ausführungen 
des Geh. Rats Althoff und Frhr. v. Schorlemer-Alſt 
kann ich mich zum großen Theil anſchließen. Der anti- 
ſeinitiſchen Bewegung, die wir heute wohl alle aufs 
tieſſte beklagen, iſt durch die Lauheit der ordnungs- 
liebenden Parteien und durch die Schadenfreude 
mancher, denen die Unterſtützung heute auch leid thut, 
Vorſchub geleiſtet worden. Alle ordnungsliebenden 
zen müſſen ſich verbinden, um der Schlange den 

opf zu zertreten. Wir müſſen über die Petition zur 
Tagesordnung übergehen, damit wir den Schein ver- 
meiden, als ob wir mit der Bewegung, die heute einen 
Ahlwardt bejubelt, irgend etwas ju ſchaffen haben. 
Wir dürfen nie vergeſſen, daß der Stifter unſerer Re- 
ligion ein Jude war, daß die jüdiſchen Schriften des 
Alten Teſtaments auch uns heilig ſind; daß wir Chriſten 
die Juden viele Jahrhunderte geknechtet und verfolgt 
haben. Darum keinen Finger, um der antiſemitiſchen 
Bewegung Vorſchub zu leiſten! 

Ein zweiter Schlußantrag wird angenommen. 

Nach Ablehnung der Anträge Strukmann und Schor- 
lemer-Alſt wird der Commiſſionsantrag angenommen. 

Schluß nach 6 Uhr. Nächſte Sitzung: Donnerstag, 
12 Uhr. (Etat.) 


Danzig, 23. März. 


* [Gtrafbarkeit unwahrer Reclamen.] Das Reichs- 
gericht hat kürzlich ein Erkenntniß beſtätigt, durch 
welches ein Anpreiſer von Bartwuchsmitteln wegen 
Betruges zu einer empfindlichen Strafe nämlich 3000 
Dark Geldſtrafe event. 300 Tagen Gefängniß verurtheilt 
wurde. Der Sachverhalt ift kurz folgender: Der ange 
klagte Kaufmann B., übrigens ſchon wegen Betruges 
vorbeſtraft, iſt thatſächlicher Inhaber dreier Firmen. Im 
Jirmenregiſter iſt jedoch nicht ſein Name, ſondern der 
ſeiner Haushälterin als Inhaber eingetragen. In den 
Münchener, „Flieg. Blättern“ pries B. unter der einen dieſer 
Firmen „Prof. Migargees Barterzeuger“, unter einer 
anderen „Abdul Kerims Bartwuchs-Creme“ als un- 
fehlbare Mittel zur Erzielung eines ſtarken Bartwuchſes 
an. Von dieſen Mitteln ſoll das erſtere von Prof. 
Migargee in Amerika herrühren und aus der Pflanze 
Jowasflour hergeſtellt, das andere ſeit Jahrhunderten 
im Orient in Gebrauch ſein. Für den Fall des Aus- 
bleibens des Erfolges war die unmeigerlihe Rück- 
Bruns des Kaufpreiſes zugeſagt. In dem gegen 

eingeleiteten Strafverfahren wurde feſtgeſtellt, 
daß gar nicht exiſtirt 
und unbekannt 


eine Pflanze Jowasflour 
ein Profeſſor Migargee 


Br g 
iſt. Allerdings ſoll in amerikaniſchen Zeitungen ein 
Necrolog über 


Profeſſor Migargee veröffentlicht 
worden ſein, der Gerichtshof hielt es jedoch für durch⸗ 
aus nicht ausgeſchloſſen, daß dieſer Necrolog lediglich 
von dem Angeklagten ſelbſt zu ſeinen Reclamezwecken 
verfaßt worden ſei über eine nie lebend geweſene Perſon. 
Ebenſo wenig war das andere Mittel je im Orient in 
Gebrauch, noch ſtand daſſelbe in irgend welcher Be- 
er zu einer Perſon Namens Abdul Kerim. Beide 
m ttel wurden vielmehr von B. bezw. nach deſſen 
der Firmen- 
denſelben Droguen, nämlich 


inhaberin, aus 


Irizflorentine, Perubalſam 2c. hergeftellt, und aus dieſem 


ee durch Zufa von Alkohol „Prof. Migargees 
Barterzeuger“ und durch Zuſatz von Bafeline „Abdul 
Kerims Bartwuchs-Creme“ fabricirt. Von dem ver- 

rochenen „unbedingten vollen Erfolge“ kann natür- 


aben, 
ittel 


ſich mit der verſprochenen „unweigerlichen“ 
lung des e im Falle des Mißerfolges. 
chſt rechnete B. darauf, daß die meiſten Käufer aus 
urcht vor Weiterungen oder vor Spott die Nüch⸗ 
ahlung nicht verlangen würden, was auch value 
eift zutraf. Forderte aber jemand den Kaufpreis 
zuriick, fo verlangte der Angeklagte zunächſt „um ſich 


bor falſchen derartigen Angaben zu ſchützen “, die Bei- 
1 eines glaubwürdigen 
da 


achweiſes darüber, 
trotz genauer Befolgung der Gekrauchsan- 
weiſung der Erfolg ausgeblieben ſei, falls der 
nicht vorziehe, anſtatt der Baar- 
zahlung ein Kiſtchen Eau de Cologne oder 
Parten (mit welchen Artikeln B. unter ſeiner dritten 
Firma handelte) zu acceptiren. Endlich waren die dem 
Preisverzeichniß beigedruckten Gutachten zweier Chemiker 
entſtelit wiedergegeben. Wie einträglich das Geſchäft 
war, geht daraus hervor, daß der Preis der Mittel 
deren wahren Werth mindeſtens um das Zehnfache 
8 und allein für Inſertionskoſten wöchentlich 
etwa 200 Mk. ausgegeben werden konnten. Der Ge- 
richtshof nahm an, daß die Inſerate des Angeklagten 
bezwecͤhten, die Leſer in Irrthum über erhebliche That⸗ 
1 en zu verſetzen und daher die Grenzen der erlaubten 
Reclame bei weitem überſchritten und daß B. ſich durch 
die Behauptung wiſſentlich falſcher Thatſachen und Be- 
ſchädigung des Vermögens der Käufer fortgeſetzt und 
gewerbsmäßig des Betruges ſchuldig gemacht habe. 
T. [Der . Verein von 1870] hielt 
geſtern Abend im Kaiſerhof ſeine ſtatutenmäßige 
Generalverſammlung ab und genehmigte in derſelben 
einen Zuſatz zum § 4 des Gtatuts, nach welchem nun- 
mehr auch auswärtige Mitglieder gegen einen ge- 
ringeren Beitrag als hieſige Mitglieder zahlen, aufge⸗ 
nommen werden. Dann wurde der Etat pro 1893/94 
in Einnahme und Ausgabe auf 4802 Mk. feſtgeſtellt. 
In der darauf vorgenommenen Wahl des Vorſtandes 
wurden die Herren E. Haak als erſter Vorſitzender 
wiedergewählt, O. Auſt als zweiter Vorſitzender neu- 
gewählt; ferner wurde als Schatzmeiſter Herr Th. 
Ku ferſchmidt, als Stellvertreter Kerr Ruckſer 
wiedergewählt; als Schriftführer wurden die Herren 
L. Nagel und Lundie, zum Bibliothekar Herr 
C. Sommer, als Stellvertreter Herr I. Schmidt, 
als Ordner der Vergnügungen Kerr A. Zeuner, als 
Ordner des Lokals Kerr A. Winter gewählt. 

* [Lotterie.] Die Ziehung der vierten Klaſſe der 
188. preußiſchen Lotterie wird vom 6. bis 27. Mai d. J. 
ſtattfinden. 


Aus der Provinz. 


d. Marienburg, 22. März. Hierorts graſſiren gegen- 
wärtig ſehr ftark Maſern, Scharlach und Diphtheritis, 
In der höheren Mädchenſchule fehlten heute allein 64 
Kinder, fo daß auf Beranlafjung des königl. Landraths- 
amtes dieſe Schule bis auf weiteres geſchloſſen wurde. 
Nur in der mit der Schule verbundenen Selecta wird 
der Unterricht fortgeſetzt und wird morgen mit der 
Anfertigung der ſchriftlichen Prüfungsarbeiten für das 
diesjährige —— — begonnen werden. Die 
mündliche Prüfung unter dem Vorſitz des Herrn 33 
vinzialſchulraths Dr. Voelcker-Danzig wird am 28. Mär 
abgehalten werden. Es unterziehen ſich diesmal fün 
Damen dem Examen. 

Marienwerder, 22. März. Bei unſerer Kreis- 
ſparkaſſe ift das Guthaben der Einleger nicht uner- 
heblich gewachſen. Ende 1891 detrug daſſelbe 
2.081 465 Pk., Ende 1892 2195241 Mh., d. i. 113 776 
Mk. mehr als im Vorjahre. In den letzten zehn 
Jahren iſt -die Zahl der Sparkaſſenbücher um 108 % 
und der Beſtand an Sparkaſſeneinlagen um 267 3 ge- 
ſtiegen. — Die vom Kreiſe angeſchafften ſechs Schnee 
pflüge haben ſich im vergangenen Winter bei Fort- 
ſchaffung der 20 bis 40 Centim. ſtarken Schneeſchicht 
ſehr gut bewährt. die einmalige Räumung der 
Straßen bei einer Breite von 4 Meter koſtete durch- 
ſchnittlich 2 Mk. pro Kilometer, während die Koſten 
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zur gleiche Lerfiung durch Fandarbeiter in früheren 
Jahren 6 bis 8 Mk. betragen haben. * 

p Kulm, 22. März. Durch das ſtarke Steigen des 
Weichſelwaſſers find die zum Zährplate führenden 
Steindämme überfluthet. Die Verbindung zwiſchen 
den beiden Ufern findet nur bei Tage mittels Dampfers 
ſtatt. — Viele Seenbeſiter haben großen Schaden 
durch Erſtichen der Jiſche gehabt. Beim Aufthauen 
des Eiſes kommen nun die todten Siſche in großen 
Mengen zum Vorſchein. 

Pillau, 22. März. Der für öſterreichiſche Rech- 
nung auf der Schichau'ſchen Werft zu Elbing neu er- 
baute Torpedojäger „Satellit“ iſt nach mehrmonati- 
gem Aufenthalt im hieſigen Hafen geftern 2 Danzig 
in See gegangen. Alle Offiziere der hieſigen Garniſon 
und eine Menge Civilperſonen hatten ſich eingefunden, 
um den ſcheidenden öſterreichiſchen Offizieren und Mann- 
ſchaften die letzten Grüße zuzuwinken, wofür die Oeſter⸗ 
reicher durch Mützenſchwenken und braufende Hurrah- 
rufe dankten. 


Vermiſchtes. 

B. Berlin, 23. März. Obgleich der deutſche immer 
mit einem gewiſſen ftoljen Gefühl behauptet: Berlin 
ſei Weltſtadt, marſchirt in vieler Beziehung allen andern 
Städten der genannten Welt im mindeſten eine Naſen⸗ 
länge voran, was in vieler Hinſicht gottlob ja auch der 
Fall iſt, fo findet dennoch der objective Beobachter, 
der auf dieſem oder jenem Gebiet eine Parallele 
zwiſchen Berlin, Wien, Paris oder gar London zieht, 
daß unſere Reichshauptſtadt in manchen Dingen recht 
bedenklich nachhinkt, was um fo wunderbarer erſcheinen 
muß, wenn dieſes Nachhinken ſich auf Dinge bezieht, 
die ſich für eine Großſtadt, zumal eine Hauptſtadt des 
Deutſchen Reiches eigentlich von ſelbſt verſtehen ſollten. 
(Bei dieſer Gelegenheit ſei bemerkt, daß vor einigen Tagen 
ein Büchlein, betitelt „Berlin als Kleinſtadt“ im Buch- 
handel erſchienen iſt, das mit prichelndem Humor und 
würziger Satyre alle wunden Stellen und Schatten- 
ſeiten der Reſidenz aufdeckt, ja ſie manchmal ſogar als 
recht kleinſtädtiſch erſcheinen läßt, zum mindeſten aber 
als eine Großſtadt, beſtehend aus zufällig vielen an ein- 
ander liegenden Kleinſtädten.) So hatte Berlin bis 
jetzt noch keinen regelmäßigen Corſo, wir meinen 
einen beſtimmten Rendezvous-Platz zur beſtimmten 
Stunde, auf welchem man zwanglos auf- und abfährt, 
promenirt, halten läßt, ausſteigt, Bekannte begrüßt 
und Cirkel abhält; einen Eorfo, wie er im Auslande 
in Städten zu finden ift, die nicht den 10. oder 20. 
Theil der Einwohner Berlins haben. Und Berlin hat 
für einen ſolchen doch den wie geſchaffenen herrlichen 
Thiergarten mit 33 Alleen und Wegen. Aber mit 
dieſem Frühjahr ſoll auch hier Wandel werden. Es 
hat ſich in den oberſten Kreiſen eine Corſogeſellſchaft 
gegründet, die die nöthigen Schritte bereits gethan. 
Als Fahrſtraße iſt die Siegesallee gewählt, als Zeit 
die Stunden zwiſchen 3—5 Uhr. Alſo abermals ein 
Fortſchritt! 


— — —— — 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Hamdurg, 22. März. Getreidemarkt, Wetten loco 
ruhig, holſteiniſcher loco neuer 152—156. Roggen 
loco ruhig, mechlenburgiſcher loco neuer 132—135, rufi. 
loco ruhig, Tranſito 102. — Hafer ruhig. — 
Gerſte ruhig. — Rüböl (unperfollt) ruhig, loco 52. 
— Spiritus loco ftill, per Mär; 22¾ Br., per Märf⸗ 
April 22% Br., per April-Mai 22%, Br., per Mai-Juni 
2231 Br. — Kaffee ruhig. Umſatz 2000 Sack. — 
Betroleum loco ruhig, Standard white loco 5,10 Br., 
per Auguſt-Dezbr. 5,20 Br. — Wetter: Schön. 

Hamburg, 22. März. Zuckermarkt. (Schluß bericht.) 
Rübenrohucker 1. Product Baſis 887 Rendement 
neue Wiance, f. a. B. Hamburg per März; 14,77½, per 
Mai 14.92½, per September 14,72½, per Dejember 
13.2212. Zeit. 2 

Hamburg, 22. März. Kaffee. (Schluß bericht.) Good 
average Santos per Mär; 82½, ver Mai 81, per 
Septbr. 80, per Dezember 79. Behauptet. 

Dremen, 22. März. Raff. Betroleum. (Schlus- 
bericht.) Faßiollfrei. Ruhig. 5,15 Br. 

Havre, 22. Marz. Kaffee. Good average Santos per 
Mar: 105,75. per Mai 102,50, ver September 100,75. 
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Frankfurt a. N., 22. März. Effecien - Societãt. (Schluß.) 
Oeſterreichiſche Credit - Actien 295%/, Combarden 96½. 
ungariſche Gold - Rente —, Gotthardbahn 157,00, 
Disconto-Commandit 193,10, Dresdener Bank 1 F 
Berliner Handelsgeſellſchaft 149,60, Bochumer Guhitahl 
140,30, Dortmunder Union Gt.-Br. 68,60, Gelienkirden 
152,50, Harvener 142,70, Hibernia 119, Laurghütte 
112,50, 3% Portugieſen 22,30, italieniſche Mittel- 
meer bahn 103,30, ſchweizer Gentralbahn 121.40, ſchwener 
Nordoſtbahn 109,00, ſchweizer Union 75,80, italien. 
9 131,60, ſchweier Simplonbahn 49,90. 

auptet. 

Wien, 22. März. (Schluß-Courſe.) Oeſterr. 4½ % Papier- 
rente 98.87½, do, 5% do. —, do. Gilberrente 98,80 
do. Goldrente 117,25, 9% ungar. Goldrente 115,90, 5% 
do. Bapierr. —, 1860er Looſe 149,00, Anglo-Auft, 
158,50, Cänderbank 245,60, Creditact. 353.25. Union- 
bank 262,00. ungar. Creditactien 412,00, Wiener Bank- 
verein 128,40, Böhm. Meitbabn 376,00, Böhm. Nordb. 
198,50, Buſch. Eiſenbahn 476,50, Dur-Bodenbacher —, 
Elbetbalbahn 224,00, Galisier 219,50, Zerd. Nordbahn 
2955,00, Franzoſen 314,15, Semberg-Ciern. 261,20, Com- 
bard. 112,20, Nordweſtb. 222,50, Bardubiter 197,00, 
Alp.-Mont.-Act. 60,60. Zabahactien 181,70, Amiterd. 
Deciel 100,40, Deutſche Pläde 59.37½, Condoner Wechſei 
121.30, Baxiſer Wechſel 48,22 ½. Napoleons 9.65½, 
Drarknoten 59,37¼, Ruff, Banknoten 1. 27/8, Silber coup. 
160, Bulgar. Anl. 112,70, öſterr. Kronenrente 96,90, 
ungar. Kronenrente 95.45. 

Aimfterdam, 22. März. Getreidemarkt. Weizen auf 
Termine unveränd., per Mär; —, per Mai 171. — 
Roggen loco geſchäftslos, do. auf Termine niedriger, 


r. Mär; 132, per Mai 128. — Rüböl loco 26, per 
ai 2558, do. per Herbit 253. 
Antwerpen, 22. März. Berroleummarkt. (Schluß bericht.) 


Raffinirtes Type weiß loco 12¾ bei und Br., per 
März 128, Br., per April-Mai 1255 Br., per Geptbr.- 
Dezember 12 Br. Zeit. ; i 
Baris,22. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
matt, per März; 20,70, per April 20,90, per Mai- 
Juni 2120, per Diai-Auguit 21,50. — Roggen 
ruhig, per Mär; 13,80, per Mai-Auguit 14,00. 
— mehl mait, per ne ey per Anl 46,80, per 
Mai-Juni 47,20, per Mai Auguit 47,50. — Rüböl 
träge, per Mär: 58,00, per April 58,75, per Mai- 
Kuguſt 59,50, per Sept.-Deibr. 59,75. — Spiritus 
feſt, per März; 49,75. per April 49,75, per Mai- 
Auguſt 49,25, per Septbr.-Deibr. 44,25. Wetter: Schön. 
Baris, 22. März. (Schlußcourſe.) 3% amortifir, Rente 
98,02 ½, 35 Rente 96,97½, 4% Anleihe —, 5% italien. 
Rente 93,22 ½, öſterr, Goldr. —. 4% ungar. Goidrente 
97,00, III. Oxrientanleige 70,32½, 4% Ruffen 1880 —, 
4% Kuſſen 1889 98,80, 4% unific. Aegnpter 101.25, 2% 
ipan. auf. Anleihe 65° 3, convert, Zürken 21.92½, türk. 
£ooie 93,50, 4% Prioritäts-Türk. Obligationen 442,00, 
Sranzojen 666,25, Combarden 260,00, Lomb. Prioritäten 
—, Banque otiomane 591,00, Banque de Baris 657, 
Banque d’Escompte 150, Credit foncier 985,00, Credit 
mobilier 148,00, Deridional-Aciien 651, Rio Zinto- 
Actien 386,80, Gueskanal-Actien 2610, Credit Cnonnais 
21. Banque de France —, Tab. Ottom. 385.00, 
Wechſel auf deutſche Bläge 1227/18, Condoner Wechſel kur: 
25, 14½, Cheques a. CTondon 25,16, Wechſel Amſterdam 
kur; 205,75, do. Wien kur; 205,25, do. Madrid kurz 
431,00. Cred. d Esc. neue —, Robinſon-A. 102,50, 
Bortugieien 22,43, 3% Ruſien 73,10, Brivat-Discont 2. 
London, 22. März. (Schlußcourie,) Engl. 233% Conſoie 
98/8, Dr. 4% Coniols 106, 5% italien. Rente 92%, 
Lombarden 10%, 4% coni. Ruſſen von 1889 (2. Serie) 
99, convert. Türken 21¾, öſterr. Silberrente 82, 
öſterr. Goldrente 89, 4 ungariſche Goldrente 
96¼, 4% Spanier 65%, 3½ % privil, Aeanpter 955/ 
4% unific. Aegnpter_ 1001, 3% garantirte Aegnpter 
—, Ya % ägnpt. Zributanleibe 99/3 % conſol 
Mexikaner 821, Ottomanbank 13/2, Suezactien — 
Canada -Paciſic 85½, De Beers -Actien neue 19½ 
Rio Tinto 15%, 4 7 Rupees 62%, 6% fund. argent 
Anleihe 69, 5% argentiniſche Goldanl. von 1886 673% 
do. 4½ 7 äußere Goldanl. 49 Neue 3% Reichsanleih 
87¼, Griechiſche Anl. v. 1881 72½, Griechiſche Monopol⸗ 
Anleihe v. 1887 62/8, 4% Griechen 1889 5612, Brafilianiich 
Anleihe v. 1889 71, Platzdiscont 1¼86. Silber 379/d . 
London, 22. März. Getreidemarkt. (Schluß bericht. 
Angekommener, ſchwimmender und Loco-Weien träge 
ſcheziſder Hafer , bis 1 ah. Pöher Derabit, ruliihe 
wediſcher Hafer ½ bis ½ 8 er 2 Fu 
Ich, Uebriges Getreide ſehr ruhig. Wetter: Schön. 
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Glasgow, 22. Märı. Nobeiſen. (Schluß.) Dlired J inländ. 126, 1 128, 128,50, 129, 130, 131 13150, 125 M, A E 110 a —343 M, ver Mai- | Frl. Cremat g. Ciffau. era a. Walkenried, Fabrikant. 


wumbres Ban 40 sh. 8 d. M bei. — — 1000 Kilogr. we Juni Juni-Juli 35,1—34,9— Kotel de Berlin. * (ski nebft Gemahlin a. 
Le März. Getreidemarkt. Markt fortgeſetzt ge- * bel. genue an 1 113 M bei, schne 1 Jas 35,0 Der SallAuen 35,6—35,4—35,5 M, per | Chottſchewken, Sberſt D. Lembach a. Sitenten, n. 
prüct. Kleines Ge chäft bei weichenden Preiſen. . Bohnen per 1000 Kil dat. sr 114, 115, 539 3 1361358359 M. Ingenieur. 4 7 nebſt Gemahlin a. Collshof, Biele- 
Liverpool, 22. März. Baumwolle. Umiat 7000 Ballen, bez. — Wicken per 1000 Kilogr. 100, 110 M 1 1 15 Zucnerbericht. Kornzucker | feldt nebſt Gemahlin g. Braunsmalde, Lieutenant Müller 


davon für Gpeculation und Export 500 Ballen. Ruhig.“ — 5 per 1000 Kilogr. mittel bei. 66 M Br excl., von 2 5 Kornzucker excl., 88 % | nebſt Gemahlin a. Braunswalde, Bieler a. Jenkau, 
Middl. amerikaniſche Lieferungen; März-April 4¾ | — Spiritus x 10000 Liter % 8 Faß loco contin- e 15,40, Nachproducte excl., 75% Rendement | Gutsbeſither. Leffer, Marſchner, einen Brandt, 
Berhäuferpreis, April-Mai 4%] Käuferpreis, Mai-Juni | gentirt 52%, nicht contingentirt 33¼½ M Gd., per | 12,70. Zelt. Brodraffinade I. 28,00. Brodrafi- | Herrmann, Paaſche, Freitag, Frankenſchwerih, Borne- 
457/95 Berkäuferpreis, Juni-Juli 42 Käuferpreis, Juli- är: nicht contingentirt 33½ Gd., per Früh ahr ni nade II. — Gem. Raffinade mit Faß 28,25. Gem.] mann, Michaelis a. Berlin, Schwartz a. Gtettin, Zor- 


Auguſt 4¼6 Berkäuterpreis, Auguft-Gept. 45/1 — eontingentirt 33¼½ M Gd., per Nai-Juni nicht contin- | Melis I. mit a. 27,00. Zeit. 2 ucker 3 Fa lotting a. St. Louis, Krans a. i elleneit a. 
Geptbr.-Oktbr. 4¼ Werth, Oktober-November %% d. | gentirt 33½ M Gd., kurze But nicht contingen- | tranfito f. a. B. Hamburg per Mär, u ih 115 14.70 Ratibor, Gtoperan a. * Beim a, Ke Schenk 
Räuferpreis. irt 33½ M bei. — Die Notirungen für ruſſiſches Ge- Br., per April 14,70 88. 14.72½ Br., pe 14. 87%½ | a. Ceipsia, Bramlage a. Hamburg, Heim a. Nu ürnberg, 
Remwnorn, 21. März. (Gcdluß-Eourje) Dechlei auf | treide gelten tranfito. bez. und Br., per Juni 14,95 bez., 15,97½ br. a wach. Freyſchmidt a. Frankfurt, Degenhardt a. Mainz, Well 
London (80 Tage) 4,85½, Cable- Transfers 4,87¾, Stettin, 22. März. Getreidemarm. TBeisen loco ꝶͤũ„%!ve . — 4. Aachen, Kaufleute. 
44148, ver April-Mai 149,50, ver Mai. Juni Thorner Weidjel-Rapport. 


Wechſel auf Baris (60 Tage) 5,18 /., Wechiet auf Berlin 151K 18 


95, . = 2 2 5 — Verantwortliche R 
ER 82 8. F 5% Ae. 1141 178 Ti ee A Sun Thorn, 22, * Mafferitand: 4,18 Meter über 0. z. ee . 558 N ie Aae bee 


u. Rortb-Meitern-Actien —, Chic., Mil.- u. St. Paul- loco 134—140. — Rüböl loco ruhig, per April-Mai ind: W. Wetter: klar. v ben übrigen rap Iohalen und provinziellen, Handeis-, Marine-Tpeil 
Actien 76%. Illinois-Gentral-Actien 981/a, Sate Sbore- 51,20, per Septbr.-Ontbr. 51,20, — Gpiritus loco Stromauf: aan origen zedactionellen Inhalt: A. Klein. — für den Inforaten- 
gen; Soutb- Actien 126%, Louisville u. Nafhville- 70 ME et 4,20, per April-Mai 29 leere Kähne. . Tannbin in: Painie- 


mit 
Act. 72/, Newy. Cahke- Erie- u. Weſtern-Acüen 197, 99.20. per Auguft-GSept. 35,10. — Betroleum loco 9.65. Stromab: REZENSENT DIE au a REITER 
Rewe. Ceniral- u. Gußlon.Riner- Ad: 108, Norivern | _Berün 22. Mär. Weiten loco 145—155, M. per Feldt. Engelhard, Mioclameh, Thorn, 90000 Kar. Bei beginnender Frühjahrs-Gaifon tritt auch die 


Dacific-Preferred- Act. 40/8. Norfolk- u. Weſtern-Bre- | April- Mai 151—151,50— 150,75 M, per 1 Feloſteine. andſchuhfrage wieder in den Vordergrund. Die Firma 
ierreb- Achen 31%. ire ne 20 und Santa Rz 18, nent u Au. den Geht 13.257.158 AM, „per dom, Kleiſt, Nieszawa, Thorn, 90 000 Ker. 4 e Ba Grylewien, 
„ Union-Bacific-Actien enver- u, Rio» uli-Augu N eptember r. 25— = N 7 x aus den hervorragendſten 
Saunen. in e =. Silber en Sele — 156 455 5 3 I 35-1 2 1 W er an Woldenberg, Plock, Danzig, 183 600 Kgr. 3 — 3 FA e e 
i rk 9, do i ew-Ori —1 er ril - Mai 2 8 ammledernen Glace- = 
En 0m Yaifin. Beizoleum Giandard malte ın News | 131.5027132 131,75 ML per . Moiftiohn, do., do., 150875 Rat. | Schuhen-englischen Dogskin aumneaeunen Glac& Hand 
vorh 5,30, do. Standard while in Philadelphia 5.25 | 13375—133,25 M, ver Juni-Juli 135—135,25-— | Weiten, 5200 gr. Aleefaat. seidenen, rundgewebten Flor- und Garn-Handschuhen 
Gd. rohes Petroleum in Nempork 5,55, do. Pipeline | 134,75 M, per W che Oktober 137,50 M. 1 ve do., do., 153000 Kgr. Weizen. | etc. etc. aufzuweiſen. Eine 4 „Dänische Leder- 
Certificates per April 65. Steig. — Sama loco | — Kafer loco 20 0 42 und guter | Meſlicke, Neumark, do. do 153 000 Kar. Weizen, Imitation“ in reienden W rungen mit 3 
12,30, do. (Rohe und Brothers) 12,45. — Zucker | oſt- und ee 4 113 pomm. und 3iolkowshi, v. Grabinski, Cheborica, Danıig, 209281 | das Paar ſchon von an, fällt ſehr ins 
(Fair refining Muscovados) 3. — Kaffee (Fair uckermärk. 144—14 fee e, böhmischer. loch Kgr. 1 Auge. Das Gtoff- anbihuhlager el dene * 
Rio) Nr. 7, 17, tom ord. ver April 16,80, und ſüddeutſcher 144—147 AL, feiner ichlei., mähriſcher utkgws 6 Gebr. Ginsberg, Wloclawek. Thorn, 9 — noch nie Erreichtes in Bezug auf Aus- 
Juni 16,50. 3 RS: und ber er N 183 80 ver maß 1 an 13255 Lax. Gerfte, 19.069 Har. Kleie. übrung, Aualität und e beben n. für 
Cbi 21. Mär:. en per r. . ver ril-· Mai — 45 uni werden modern ausgeführte Han m > 
76¹% 1 ae 2 lar 11 Evech ſhort 8 15.68% 142,50 — 142 7755 M, per re 14255 50 — Fremde. erf de Anfätyen in neuem Sarbeniortiment ge- 


Pork per Mär; 17,70. — neuen nn niedriger und | M. — Mais loco 108—122 M, per Nori. 514 „Kotel drei Mohren Spätow a. Frankfurt, Galland, liefert. auch Cravatten find in hochmodernen 
erlitt den ganzen aber Meldung über milderes 11 M, per Mai- Juni 107 MU, per Juni-Juli 197 | Dittmann, Henmarn_a. Berlin, Alter a. Betermaldau, Bene ine Neuheiten vom 5 bis einfachſten 
Wetter eine weitere nde Schluß ſchwach. Mais | M, per 9 a au 107,25 M, per Geptember- | Littauer a. Liegnitz, Rätzer a. Beſigheim, Käthelhodt a. enre in jeder Breislagd zu haben, wodurch jedem Ge⸗ 
anfangs niedriger, im Verlauf auf Realifirungen fort- Oktober 109 — Gerſte loco 115—175 M. — Srankiprt, Reuter, Arnſohn a. Königsberg, Hornemann mack Rechnung getragen wird. ver empfiehlt ſich bei 


e 


geſetzt weichend. Schluß ſchwach. Eee. per März; 19,60 MB, — Trockene Kar- Lübeck, Hofmeier a. Nürnberg, Gelinch a. Leipzig, e Bedarf die großen Vortheile, welche das 
e 5 Dar 1850 MB. = 3 N Jae 5 a. fler. ag A Kau leute, Gde. d. Nach. V . 
A per ar — Erbſen loco Utter- um, eiſchermeiſter. 0 erlin, uden rau 2 bietet, re ehr „auszu- 

Produktenmärkte. ü 150-200 Ak = | Rittergutsbeilher 0, Arahı nebit Chmelter m Merſinne. nutzen. 


Königsberg, 22. März. (v. Bortatius und Grothe.) [Weizenmehl Nr. 00 21,25—19,50 M, Nr. 0 18,00 bis Hotel de Thorn. Gottſchling a. Leſſen. as a. 8 


143, 770 Gr. 146, 772 Gr. 147, 148 t bez., Dr ff. Marken 19,20 M, per März 17,10—17,05 «ul, per | Roſtock, Mingram a. Hamburg, Litzenſtock a. nt 
797 Gr. 140, 759 Gr. 112 An bez., rother 762 Gr. A. März -April 17,10—17,05 M, per April-Mai 17,20— ] rode, Krüger a. Köln, Lederer a. Lieben, Frieſe a. 
135, 756 Gr. 141, 793 Gr. 143, 765 und 775 Gr. 144, 17.18 M, per Mai-Juni 17,35—17,39 M, per Juni- | Heinau, Kaufleute. Teudloff 5 m. Optikus. Fifcher 
769 Gr. 145, 381 und 793 Gr. 146, geitern 769 Gr. 145 Juli 17,50 — 17.45 M. — Betroleum loco 19,2 M. — | a. Unlhau, Adminiſtrator. Philipſen 5 0 2 4 
M ber. — Roggen per 1000 Kilogr. inländ. 726 Gr. | Rüböl loco ohne Faß 49,8 M, per April-Mai_50,5— Gulsbeſttzer. 5 Pr b. ipſen a. Gtüblau, er e 
blſp. 11855 50, 719 116, 738 Gr. bei, 11 11855 708 bis ] 50,1—00,3 M, per Septbr.-Oktbr. 51,5—51,2—51,3 M. * Frau Hauptmann Hevelke a. Miſchau. Te= 
den, kleine 115 U bei. — Hafer per 1000 Kilogr | 34,3-34,0—34,2 AM, per März-April 34,3—34,0—34,2 rofta nebſt Jamilie a. Marienſee, Rittergutsbeſitzer. a 

Berliner Fondsbörje vom 22. März. 
Die heutige Börſe eröffnete in feſterer Haltung und mit zumeiſt etwas höheren Courſen auf ſpeculativem Italiener nach feſter Eröffnung etwas abgeſchwächt, ruffiihe Anleihen und ungariſche Goldrent t d ® 
Gebiet, wie auch die von den fremden Börionplähen vorliegenden Tendenzmeldungen günſtiger lauteten. Hier | Rupelnoten ſchwächer einſetzend dann befeſtigt; Mexinaner abgeſchwächt. bre ee . 197 1 
entwickelte ſich das Geſchäft auf — Gebieten ziemlich lebhaft und bei unweſentlichen Schwankungen blieb | notirt. Auf internationalem Gebiet gingen öfterreichiihe Creditactien auf h . Niveau mit unweſentlichen 
die Stimmung auch im weiteren Verlaufe des Verkehrs bis zum Schluß im weſentlichen ieh, Der Kapitalsmarkt | Schwankungen ziemlich lebhaft um; Lombarden feiter. Inländiſche Eifenbahnactien feit aber ruhig. Bankactien 


Weiten per 1000 Kilogr. hochbunter 762 Gr, bei., | 15,50 M. — N EMEN! Nr. 0 u. 1 17,25—16,25 MU, | Schönbeck, Alberti, Illing a. Berlin, Ohlenrot = 
Mi Stern) 
AU 2 
741 Gr. A, 728 Gr. bis 750 Gr. 1 5 M per | — Spiritus ohne Faß loco unveriteuert (50 M) 55,0 | Ewert 1 Familie a. Konitz, Gutsbeliher. Mülten- 
714 Gr. bei. — Gerſte per 1000 Kilogr. 2 115 N M, loco unveriteuert (70 M) 35,3 M, per März Basen nebft Familie a, Bernburg, Rechnungsxath. 
bewahrte ziemlich feſte . für heimiſche ſolide Anlagen bei mäßigen Umſätzen. Deutſche Reichs- und preußische a und zum Theil lebhafter. Induſtriepapiere feſt und vereinzelt ziemlich Inbhaft; Montanwerthe zumeiſt — 
conſolidirle Anleihen behauptet. Fremde, feſten Zins tragende Papiere waren im allgemeinen feſt und ruhig; eſſer und lebhafter. 


Deutſche Fonds. 180 9 gr N 2a Lotterie-Anleihen. N 8 5 bn gar. 10 AH Bank- und Induftrie-Actien. 1891. A: #, Smnibusselelfä. | 218 1212, 0 3180 
ichs; i | 107, ente 8 2 en 1 8 a } ahn 2 
re TER 9 101.20 Türk. Admin.-Anleihe . |5 32,7 Bad. prämien- An. 1867 | 4 | 140,00 | Cütnch-Eunburg. 0,6 25,40 Berliner en . a Berlin. Bappen-Fabrik. 93.008 
3 87,40 | Zürk.conv,1% Anl. Ca. D. 1 H Baier. Brämien-Anleine | 4 104.00 Peder Franz.-St. = gem a 1183.75 % | Wilpeimshütte . 59.00 21% 
aon Anleihe . 3 107.50 | Serbüdhe Gold-Bibor. . 5 9 Braunſchw. 5 Ep do. Rordmeitbahn. 5% 23,50 Bremer Bank. 105.80 141, Sberſchleſ. Eiſend. -B... 57,00 2 
50. . q 3½ | 101,30 do. Nente 8 79,40 | Gotb. Bräm. - Pfandbr. 3 * 50 do. Lit. B.... . 5% — I Brest Discontbank 101.25 4 Berg- u. Hütten elften. 
bo. ."13 | 8740| do. neue Rente | 79,20 | Hamburg. 50thlr.-Cooje Reihenb.-Barbüb." . 1381| — Danııger Drinatbank — 85 9 ütteng 
Staais- Schutbicheine . 3½ | 100,00 | Gried. Goldanl. v. 1880 5 63 öln-Mind. Pr.-G. nr 272 Ruff. Staatsbahnen. 5/25 — Basa 1 2 5 Div. 18 
Oſtpreuß. Prov.-Sblig“ . 3½ | 96,90 | Mexican, Anl. äuß. v. 1890 8 81,10 Fer dee eihe 3½ ufl. Gübmeitbahn . . 5 „ | Deutihe Sa ee 119.20 18 Burt e Arion. N 10 2 5 
Deitpr. Pron.-Oblig.. . 3½ 97,59] Do. A Eijenb, St. Anl. . Fre n 88 1 Unend. .. 2 | 79,75 ee: 3 e. 
Sandſch. Centr.-Bfdbr. . 3½ 38.80 (1 = 20,40 A0 | 68,50 b. Ereb. -C. v. 8 Weitb. ..... * olbera, Jin. 105 
Sfipreuh, Diandpriefe . 3½ 3.50 | RomiL-VllLGerie ear) l | 84,80 bes > Besinnan,1EBR "Süpöiterr, Combarb :: 7, 51,70 e ne 10 7 
Bommeride inder. 3 192.89 Smpotheken-Pfandbriefe. Hiperibunger ogte 2. A 260,10 do. Hnpoth.-Bank . 120,25 81, | eria-hülte ...... "_— = 
Voſenſche neue Pidbr. . |4 | 102,50 Pr. B ni he 1855 31½ D Disconto-Command. . 183.0 8 Wechſel-Cours vom 22. März. 
Weitgreub. Diandbriete 5 | 3780| Dent me Bgdr. 3, g e e ee Aubdendiſcbe Lee bi | Gothaer Brunder.Br, J ? | Amtterdam 8 29. | 2½ 18,85 
andbriefe fa 7 0 Ban 1 — 
do. „neue Pfanbör. 32 | 97,70 | Diic. Grunbie.-Dfebr.. |ü Buß: Drämc- Anl 1803 |5 ener- Ban ...|5 | — | Sannöverihe Banken. 108.00 Mr | e de scan: KERN a2 168.0 
Bomm. Rentenbrieie .. |4 103.29 Hamd. Hnpoth.-Pidbr. . 4 ee — 159175 | totalen. 3% gar. C. Pr. 3 | 58.30 | Aenigsb. Vereins Bank 98,00 5 . — a 22 
Poſenſche do. 4 103 30]. do. unkündb. b. 1900 4 = 5 - 7 Kaſch.-Oderb. Gold- Br. 93,00 | Lübecker Comm. Bank. | 117,10 7 re. . % 20 
Preußiſche do. 4 1103,40 9 Sa Eu: 4 I FAronpr.-Rudolf-Bahn 82,10 | Magdbg. Brivai-Bank . | 108.30 14 4 Nee 4. 2% 
. 5 Nordd. Grd.-CEd 4 eſterr.-Fr.-Stagtsb. . 84,50 | Meininger — — . 1110 5 8 Er 8. 21 110 10 
e Ribee naar: 4 Eijenbahn-Stamm- und e Rordmeilbahn 92,80 | Norbdeulſche Bank. . . | 134,60 | Als — 9 2 Dion. 212] 80,85 
Ausfandiſche Fonds do. do, Sm. 30 » El bt: Watt 91,90 Deiterr. Suede Balg 189.60 852 „ „„ 
eiterr, Holdrente . 3 | 9 . W. Em. |4 Stamm - Prioritäts - Actie 85,50 Dean, anp-Acı, Bank Le .... 
eltert tert. Dapier- Rente | 71688 1 N & A u ee 3 lte. = 00 | 3. 
80. Sülber Rente. A 82,90 ren e En 4 Main- afen . oden-Ered 0,5 
Ungar. Eifenb, „Anleihe. |4%72 | 103,20 * o. fa a nee | Boden-Cred. | 158 I iscont ber Reihsbank 3% 
do. Bapier-Rente .. |5 84,20 4 0. Se br eit-Orayı ie aul. Bankverein |] 2 
do, Gold-Rente . . 4 7, B. BAER, vill. 4 digger Sub dan PER; . wu Schleſiſcher Bankverein 117.10 57 Sorten. 
Nufſ.-Engl. Anlei je 1880 4 8,20 do. do. XV.-XVIII. 4 . 0 Aursg- Hier 4 Südd. e I: 1 Duhaten ee 9,67 
do, Rente 883 6 104,20 Dr. ee G.-C. 41 Sach bahn St H. TMosko-Riälan..... 4 f Sovereianns 1 
de. Rente 18845 — o. do. do. 4. St.- Br. 8 IMosko- Smolensk... 5 20-Sranes-S t.... 6,26 
Ruff. Anleihe on 1889 4 98,60 — do. do. 32 Gtargard-Bojen — 44 . rient, Eiſenb.-B.-Obl. |41 en per 500 G . 2 = 
Ruff. 2. Orient Anleihe |5 68,40 | Stettiner Nat.-Hypoth. Weimar-Gera gar.. — „10 FRician-Kosiom... 4 Danziger Delmühle SR Dollar 3,19 
Ruff. 3. Drie at Anleihe 5 69,40 do. do. (119) do. St.- Br. [32% 86,50 Warſchau-Terespol. |5 do. Prioritäts-Act.. 100,00 — | Enaliihe Banknoten .... 20 
oln, Ciquidir.-Didbr. . 3 68,25 do. do. (100) 322 Oregon 1 5 Reufeldt-Metallwaaren. 912514 Sranzöfiihe Banknoten 81,30 
oln. Pfandbriefe 5 67.00 | Ruil. Bod.-Ered.-Bidbr, Gociier . 48,15 92,50 | Rortpern-Bacii.-Eit. II. 6 Bauverein Daſſage Oeiterreichiſche Banknoten. 168.50 
Italieniſche Rente 5 93.40 | Ruff. Central- do. Gottdardbahnn . . 6 161,10 do. do. 5 Deutihe Baugeiellſchaft. 9.86 252 Nuiſiſche Banknoten 214.65 


. Ziehung d. 3. Klaſſe 188. Kgl. e 690 64 875 91007 71 316 48 59440 607 832.08, 02303 75 


3. Ziehung d. 3. Klaſſe 188. Kgl. Preuß. Lotterie. 503.859,49 95 8 9999 
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GL, 077,053 73 91 016. 9:2095 11 0 00 335 73 03 03.40 46.9) 94170 293 605 700 55 
Ziehung vom 22. März 1593, Vormittags SEK 990559 500 913 . — vom 22 März 1893, Nachmittags. 24 259 96 4 21 755 87 91 
TT.... /// c ERW 
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